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Gefängnis für Bochumer Arbeiter
- „Völkerrecht ist für die Rechtsprechung in der britischen Zone nicht bindend “

BOCHUM , 28. Jan . (DENA ) Sechs der sieben Angeklagten im Bochumer
Demontageverweigererprozeß wurden am Freitag von einem einfachen bri¬
tischen Militärgericht wegen Nichtbefolgung eines Befehls der Militär -Regie¬
rung zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Ein Angeklagter wurde frei¬
gesprochen . Der Antrag der Verteidigung , die Haft durch Stellung einer
Kaution in jeder Höhe aufzuschieben , wurde abgelehnt . Die Verurteilten
wurden sofort in Haft genommen . Als Haftbeginn gilt der 12. Januar 1949.
Die Verteidigung will gegen das Urteil Berufung einlegen .

Kosten der Luftbrücke
WASHINGTON , 28. Jan . (UP ) Dia

amerikanischen Luftstreitkräfte teil¬
ten mit , daß bisher 26 ‘Menschen im
Dienste der Luftbrücke ihr Leben lie¬
ßen . Außerdem habe es 106 750 000 Dol¬
lar gekostet , um in den vergangenen
sieben Monaten mit amerikanischen
Flugzeugen 651 953 Tonnen Versor¬
gungsgüter nach Berlin zu bringen . In
der gleichen Zeit hätten britische Flug¬
zeuge 220 204 Tonnen Versorgungs¬
güter nach Berlin geflogen . Die im
Monat Januar nach Berlin beförderte
Tonnage hat 150 000 Tonnen überschrit¬
ten und stellt jetzt schon den Rekord
aller bisherigen Monatsleistungen dar .

2000 Menschen ertrunken
HONGKONG , 28. Jan . (UP ) Am

Donnerstag stießen im Chinesi¬
schen Meer zwei mit chinesischen
Flüchtlingen besetzte Schiffe zu¬
sammen und sanken . Einem
australischen Zerstörer gelang es ,
38 Ueberlebende dieser Kata¬
strophe an Bord zu nehmen . Nach
vorliegenden zuverlässigen Mel¬
dungen sind mindestens 2000
Menschen ertrunken .

Groß-Offensive in Burma
RANGUN , 28. Jan . (DENA -REUTER )

Burmesische Regierungsstreitkräfte er -
öffneten am Freitag in Zentral -Burma
eine Großoffensive , um die an der
Bahnlinie Rangun —Mandalay gelege¬
nen Städte Toungoo und Pyu , die am
Donnerstag von aufständischen Karen
besetzt wurden , zurückzuerobern . (Die
Karen sind Burmas größte nationale
Minderheit .) Berichte , wonach die Ka¬
ren in Zentral -Burma mit aufstän¬
dischen Kommunisten gemeinsame
Sache machen wollen , konnten von
einem Sprecher der Regierung nicht
bestätigt werden .

Vor Ruhe in Griechenland ?
ATHEN , 28. Jan . (UP ) Die grie¬

chische Regierung gab offiziell bekannt ,
daß sie den Vorschlag der Aufstän¬
dischen auf sofortige Einstellung der
Feindseligkeiten anzunehmen bereit
sei . Ministerpräsident Sofulis schlug
vor , sofort allgemeine Wahlen aus¬
zuschreiben und eine Generalamnestie
zu erlassen .

Rätselraten um Wyschinski
PRAG , 28. Jan . (UP ) Obgleich die

Ankunft Wyschinskis schon früher von
einem Beamten des Außenministe¬
riums bestätigt worden war , weigerten
sich bisher die amtlichen Sprecher des
Informations - und des Außenministe¬
riums , die Anwesenheit des stellver¬
tretenden sowjetischen Außenministers
in der Tschechoslowakei entweder zu
bestätigen oder zu dementieren oder
irgendwelche Einzelheiten über den
Zweck seines Besuches mitzuteilen . Sie
bestritten auch jede Kenntnis von
einer etwaigen politischen Konferenz
in Karlsbad .

Säuberungsaktion in der CSR
PRAG , 28. Jan . (DENA -REUTER ) Im

Rahmen einer augenblicklich laufenden
Säuberungsaktion an tschechoslowaki¬schen Universitäten una technischen
Hochschulen sollen , wie ein amtlicher
Sprecher bekanntgab , annähernd 5000
Studenten relegiert werden . Die Zahl
der Studenten der Geisteswissenschaf¬
ten will man vermindern , die Zahl
derjenigen , die sich mehr praktischen
Wissensgebieten zuwenden , dagegen
um 30 bis 50 Prozent erhöhen . Poli¬
tische Wissenschaften mit besonderer
Betonung des Marxismus und Leninis¬
mus sind für Studenten obligatorisch .
Heimkehr nach Südtirolmöglich

FRANKFURT , 28. Jan . (DENA ) Süd¬
tiroler , die auf Grund des deutsch¬
italienischen Abkommens im Jahre
1939 oder später die deutsche Staats¬
bürgerschaft angenommen und ihren
Wohnsitz , nach Deutschland verlegt
haben , können ihre Option für
Deutschland widerrufen , die italie¬
nische Staatsbürgerschaft wiedererwer¬
ben und nach Südtiro ] zurückkehren .
Entsprechende Anträge sollen bis zum
4 . Febr . an das italienische Generalkon¬
sulat in Frankfurt eingereicht werden .

• Welt - Rundschau
WASHINGTON . Der amerikanische Se¬

nat bestätigte einstimmig die Ernennung
James Webbs zum stellvertretenden US -
Außenminister . — NEW YORK . Prof . Jean
Piccard will mit seiner Frau einen neuen
Ballonaufstieg wagen , wobei sie eine Höbe
von 33 000 Meter erreichen wollen . —
PRAG . (UP ) . General Heliodor Pika , wäh¬
rend des Krieges Leiter der tschechoslo¬
wakischen Militärmission in Moskau ,
wurde von einem Militärgericht wegen
Spionage zum Tode verurteilt . — TEL
AVIV . DTe Schweiz und Australien haben
den Staat Israel de facto anerkannt .- —
NEU DELHI . Die Urteilssprüche gegen den
Gandhi -Mörder und seine Komnlizen sol¬
len am 10 . Februar verkündet werden .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichtent pENA )

In der Urteilsbegründung des bri¬
tischen Militärgerichts wird betont ,
daß die Angeklagten wissentlich ab¬
sichtlich einen Befehl der Militärregie¬
rung nicht befolgt haben und daher
im Sinne der Anklage schuldig sind .
Die Angeklagten sind nach Ansicht
des Gerichts nicht rechtsgültig entlas¬
sen worden , da sie die Gesenkschmiede
verlassen haben , ohne die Arbeit über¬
haupt aufzunehmen . Alle Angeklagten
hätten den Stirling -Befehl verstehen
können , und es sei ihnen auch klar
gemacht worden , daß eine Lösung des
Arbeitsverhältnisses nur über das Ar¬
beitsamt erfolgen könne . Es sei nie¬
mandem gestattet worden , die Arbeit
willkürlich niederzulegen . Der Befehl
Oberst Stirlings sei im übrigen rechts¬
gültig und vernünftig ufid übertrete
keine zur Zeit in Deutschland gül¬
tigen Anordnungen .

In der Urteilsbegründung wird fer¬
ner erklärt , daß das Gericht weder
für Fragen des Völkerrechts noch der
Demontagepolitik zuständig sei . Die
Demontage habe die Billigung höch¬
ster britischer Stellen und müsse da¬
her vom Gericht akzeptiert werden .
Das Völkerrecht sei weder für das
britische Recht noch für die Recht¬
sprechung in der britischen Besat¬
zungszone bindend .

Nach der Urteilsbegründung betonte
Rechtsanwalt Dr . Dufhues s nochmals
den Konflikt der Angeklagten zwi¬
schen dem Befehl einer fremden Be¬
satzungsmacht und ihre Verpflichtung
gegenüber der Heimat . Die Verteidi¬
gung werde mit allen rechtlichen Mit¬
teln für einen Freispruch in der Be¬
rufungsinstanz eintre .ten . In einem
Schlußwort an die Angeklagten be¬
tonte der Vorsitzende des Gerichts ,
daß auf ihnen die schwere Anklage
der offenen Mißachtung eines Militär¬
regierungs -Befehls laste . Strafmildernd
sei , daß ihre Haltung von Leuten be¬
einflußt worden sei , die nicht auf der
Anklagebank säßen . Die Arbeiter seien
zweifellos von diesen aufgefordert
worden , die Demontagearbeiten nicht
auszuführen .

WASHINGTON , 28. Jan . (DENA ) .
Die Sowjetregierung antwortete nun¬
mehr in einer formellen , nur wenige
Zeilen umfassenden Note auf die Pro¬
testnoten der Westmächte zur Kriegs¬
gefangenenfrage . Darin wird lediglich
festgestellt , daß die Noten der West¬
mächte nichts enthielten , woraus die
Notwendigkeit abgeleitet werden
könnte , auf eine sachliche Behand¬
lung ihres Inhaltes einzugehen .

In einem der Note beigefügten Me¬
morandum wird betont , daß die So¬
wjetregierung die Mehrzahl der in
der Sowjetunion festgehaltenen Kriegs¬
gefangenen bereits repatriiert habe
und daß der Rest im Laufe des Jah¬
res 1949 entlassen werde . Die Sowjet¬
regierung habe niemals ein Verspre¬
chen atif Rückführung aller Kriegs¬
gefangenen bis Ende 1948 gegeben ,
sondern man habe sich seinerzeit in
Moskau lediglich \ geeinigt , daß der
Kontrollrat ^ zur Ausarbeitung eines
Rückführungsplanes veranlaßt werden
sollte . Einen großen Teil des Memo¬
randums nimmt die Behauptung ein ,
daß allein 250 000 sowjetische Staats¬
bürger in Westdeutschland und tau¬
sende deutsÄer Kriegsgefangener uni

Der zweite Verteidiger , Dr . Eugen
Budde , erklärte vor Pressevertretern
nach Schluß der Verhandlungen , die
Verteidigung werde bis zur endgülti¬
gen Befreiung der Verurteilten weiter
kämpfen . Dieser Kampf müsse nicht
nur für die sechs Bochumer Arbeiter ,
sondern für alle deutschen Werktäti¬
gen geführt werden , die jemals in
einen ähnlichen Konflikt kommen
könnten . Das Bochumer Urteil , das
Dr . Budde als „Fehlurteil “ bezeichnete ,
sei im übrigen sorgfältiger vorbereitet
gewesen als das Anklage -Plädoyer ,
aber nicht so genau , daß es den völ¬
kerrechtlichen Geboten standhalten
könnte . Die Verteidigung werde auch
über die Berufungsinstanz hinaus be¬
weisen , daß es noch wirkliche Richter
in der Welt gebe . Die bedauerlichste

WASHINGTON , 28 Januar . (DENA -
REUTBR ) Der Staatssekretär für die
Armee im amerikanischen Verteidi¬
gungsministerium , Kennet,h C . Royall ,
erklärte vor dem Militärausschuß des
Repräsentantenhauses , ein Krieg stehe
zwar nicht unmittelbar bevor , jedoch
müsse man mit seiner Möglichkeit
rechnen . Nach Royalls Ansicht be¬
steht wenig Aussicht dafür , daß die
internationale Lage in den kommen¬
den Jahren frei von Gefahren und
ohne Spannungen sein wird . Die mili¬
tärische Stärke der Vereinigten Staa¬
ten müss .e daher diesen Umständen
Rechnung tragen .

Der diplomatische Korrespondent der
„New York Times “

, James Weston ,
schreibt am Freitag , daß die über
den Atlantikpakt verhandelnden Dele¬
gierten unter anderem folgende wich¬
tige Beschlüsse im Prinzip angenom¬
men hätten :

1. Die den Pakt ratifizierenden Na¬
tionen sollen sich verpflichten , im
Falle eines bewaffneten Angriffes ge-

ter dem Vorwand von Arbeitsverträ -
gen in den westlichen Ländern fest¬
gehalten würden .

Ein Sprecher der „ Stimme Ameri¬
kas “ erklärte dazu , die von sowjeti¬
scher Seite aufgestellten Behauptun¬
gen seien so durchsichtig und unhalt¬
bar , daß sich eigentlich eine Stellung¬
nahme erübrige . Es sei allgemein be¬
kannt , daß es sich bei den angeblich
in Westdeutschland zurückgehaltenen
sowjetischen Staatsbürgern um Ange¬
hörige der baltischen Länder handle ,
die amerikanische Lager einer Rück¬
kehr in ihre „dem Sowjetparadies an¬
gegliederten “ Heimatländer vorziehen .
Ebenso wisse jedermann , daß ehema¬
lige deutsche Kriegsgefangene frei¬
willig und , wie im Falle Frankreichs ,
auf Grund von einjährigen vom Inter¬
nationalen Roten Kreuz kontrollierten
Arbeitsverträgen in den Ländern
Westeuropas zurückgeblieben sind .
Nicht eine einzige der von den West¬
mächten gestellten Fragen sei befrie¬
digend beantwortet worden , und man
wisse heute immer noch nicht , wie¬
viel Kriegsgefangene in der Sowjet¬
union gestorben sind und wieviel sich
noch in sowjetischn Lagern befinden .

Erklärung im Bochumer Prozeß ist
nach Ansicht Buddes die Aeußerung
des Anklägers über die Nichtaner¬
kennung des Völkerrechts gewesen .

Verhandlung über Demontage
DÜSSELDORF , 28. Jan . (DENA ) .

Endgültige Entscheidung über die De¬
montagen wird nach Ansicht von gut
unterrichteter alliierter Seite nicht
vor Mitte Februar erfolgen , weil die
Verhandlungen zwischen der ameri¬
kanischen , der britischen und der
französischen Regierung erst zu die¬
sem Zeitpunkt abgeschlossen sein
werden . Die zukünftige Ruhrstahl -
Kapazität werde von der Entschei¬
dung über bedeutende Demontage¬
objekte, " wie Thyssep -Hütte und Deut¬
sche Edelstahlwerke , die Grobblech¬
walzenstraße der Dortmund - Hörder
Hüttenwerke , die Reichswerke Salz¬
gitter und einigen anderen Werken
bestimmt . Bei den jetzt eingeleiteten
Schlußbesprechuugen gehe es nicht
um die Anzahl der nicht zu demon¬
tierenden Werke , sondern allein um
die Frage der Stahlkapazität .

gen eine der Signatarmächte „militä¬
rische oder andere damit zusammen¬
hängende Maßnahmen “ zu ergreifen .
2. Der Pakt soll für 16—20 Jahre ab¬
geschlossen und nicht in einem Jahr
erneuert werden , in dem in den USA
Präsidentschaftswahlen sind . 3 . Die
Außenminister der USA , Großbritan¬
niens , Kanadas , Frankreichs , Belgiens ,
der Niederlande und Luxemburgs sol¬
len den Vertrag voraussichtlich Mitte
März in Washington , Ottawa oder auf
den Bermudas unterzeichnen . 4. Der
Pakt soll die Bildung eines ständigen
Nord - Atlantik - Sicherheitsrates vor¬
sehen , der ermächtigt sein würde , zur
Durchführung der Bestimmungen des
Paktes weitere ständige Ausschüsse ,
darunter ein militärisches Stabskomi¬
tee , aufzustellen . 5. Der Grundsatz , daß
die im Pakt vorgesehenen Verpflich¬
tungen in Uebereinstimmung mit dem
verfassungsmäßigen Verfahren der
Mitgliedstaaten erfüllt werden , soll in
den Pakt aufgenommen werden .

Berufungen im Fall Cuhorst
STUTTGART , 28. Jan . (DENA ) . Der

ln die Gruppe der Hauptschuldigen
eingestufte ehemalige Senatspräsident
und Vorsitzende des damaligen Stutt¬
garter Sondergerichts , Hermann Cu¬
horst , hat , wie bekannt wird , gegen
den Entscheid der Stuttgarter Spruch¬
kammer Berufung eingelegt . Cuhorst
war am 27 . Oktober 1948 in die
Gruppe der Hauptschuldigen einge¬
stuft und für vier Jahre und drei
Monate in ein Arbeitslager eingewie¬
sen worden . Wie aus dem württem¬
berg -badischen Befreiungsministerium
verlautet , hat der öffentliche Kläger
im Verfahren gegen Cuhorst ebenfalls
Berufung eingelegt , da ihm die Ar¬
beitslagersühne von vier Jahren und
drei Monaten als zu gering erscheint .

FRANKFURT , 28 Jan . (DENA ) Nach¬
dem der Leiter der Presseabteilung
des Verwaltungsrates , Ministerialdirek¬
tor Knappstein , Anfang der Woche be¬
reits nachdrücklich und unter Vorlage
von Zahlenmaterial Meldungen des
Berliner „Telegraf “ über die Zahl der
ehemaligen Parteimitglieder und Stabs¬
offiziere in den Zweizo ^ enVerwaltun¬
gen richtiggestellt hatte , wies Ober¬
direktor Pünder vor der Presse per¬
sönlich und mit scharfen Worten die
erneuten Angriffe des „Telegraf “ auf
seine Verwaltung zurück .

Dr . Pündar erklärte , es handele sich
bei den Meldungen des „Telegraf “ um
unwahre Behauptungen , die er nicht
anders als „ Brunnenvergiftung “ be¬
zeichnen könne . Es sei offensichtlich ,
daß diese Angriffe aus einer bestimm¬
ten politischen Richtung kämen und
„mit Blickrichtung auf Bonn “ vorge¬
tragen würden . Folgejjäieser dauern¬
den ungerechtfertigtei ^ Angriffe sei es
aber , daß die Beamten kaum mehr bei
ihrer Arbeit bei den bizonalen Ver¬
waltungen zu halten seien .

Gleichzeitig wandte sich Dr . Pünder
gegen die Angriffe des württemberg -
had ' schen Finanzministers Dr . Hein¬
rich Köhler im Landtag . Die Wahrheit
zwinge ihn zu der Feststellung , daß
auch Finanzminis 'ter Köhler ein Opfer
von Zahlen geworden «ei , die entwe¬
der veraltet seien oder überhaupt
nicht zuträfen . Es sei ihm unverständ¬
lich , daß Dr . Köhler geglaubt habe ,
„eine Flucht in die Oeffentlichkeit “ an -
treten zu müssen , während , doch Mine

Beanstandetes Gewerbegesetz
STUTTGART , 28. Jan . (SAZ ) . Di«

Militärregierung Württemberg - Baden
setzte der Regierung von Württem¬
berg -Baden die Gründe auseinander ,
die zur Ablehnung des Gesetzes über
die Lizenzierung von Gewerbeunter¬
nehmungen geführt hätten . In einem
Brief an Ministerpräsident Dr . Rein¬
hold Maier nannte der Direktor der
Militärregierung , Charles P . Groß ,
u . a . fünf Punkte , in denen das
suspendierte Landtagsgesetz bei der
Errichtung unabhängiger Handwerks¬
betriebe , Handelsunternehmen , Fi¬
nanz - , Grundstücks - und Reiseagentu¬
ren , Konsumgenossenschaften und ge¬
meinnützige Organisationen entgegen
den Wünschen der Militärregierung
eine Zulassung befürworte . Ferner
erhebe die Militärregierung Einwände
gegen die Festlegung einer Geld¬
oder Gefängnisstrafe bei Eröffnung
eines Unternehmens ohne Lizenz .
Auch ins weiteren Punkten verletze
das Gesetz Nr . 612 die Vorschriften
der Militärregierung , da es den Nach¬
weis der „persönlichen Zuverlässig¬
keit “ und „wirtschaftlichen Notwen¬
digkeit “ fordert , heißt es weiter in
dem Brief der Militärregierung , fz.

„Ein hoffnungsvolles Zeichen "
STUTTGART , 28. Jan . (SAZ ) Der

Chef für innere Angelegenheiten bei
der Militärregierung für Württemberg -
Baden , Chester B . Lewis , bezeichnete
die lebhafte Debatte zwischen den
Zeitungen und dem Landtag in der
Frage des Kulturpfennigs « als das
erste sichtbare Zeichen einer wahr¬
haften demokratischen Entwicklung
seit der Besetzung Deutschlands . In¬
teressant sei die Tatsache , so fügte
er hinzu , daß das , was die Besat¬
zungsmacht durch ihr Umerziehungs¬
programm zu fördern versuchte , sich
dahin entwickelt habe , daß die Macht
des Volkes in Zukunft sich als eine
Kraft auswirke , die in der Lage ist ,
ihr eigenes Schicksal zu gestalten , fz

Manifest der SED
BERLIN , 28. Jan . Am Freitag , dem

letzten Tag der SED-Parteikonferenz ,
wurde ein „Manifest der ersten Par¬
teikonferenz der SED an das gesamte
schaffende deutsche Volk “ verlesen , in
dem alle Deutschen aufgefordert wer¬
den , sich dem Kampf der SED gegen
das „Lager der Reaktion “ anzuschlie¬
ßen . An der Seite der Sowjetunion
und der Volksdemokratien sei der Er¬
folg der SED sicher . In dem Aufruf
werden die während der Konferenz
erhobenen Anschuldigungen gegen die
Westmächte wiederholt und die Auf¬
hebung der Ruhrkontrollbehörde so¬
wie der Abschluß eines deutschen
Friedensvertrages und die Bildung
einer gesamtdeutschen Regierung ge¬
fordert . Weiter wird die Durchführung
einer Bodenreform in ganz Deutsch¬
land und ' die Wiederherstellung der
politischen und wirtschaftlichen Ein¬
heit Deutschlands verlangt .

Todesstrafe für Liebenow
HAMBURG , 28. Jan . (DENA ) Mit

einem Todesurteil sowie Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit endete hier am Freitag der
Prozeß gegen den 34jährigen Friseur
Erich Liebenow . Liebenow hatte am
27 . Oktober 1948 seine beiden Kinder
gleichzeitig mit den Händen erwürgt ,
um , wie er sagte , wieder ein glück¬
licheres Eheleben mit seiner Frau
führen zu können .

Verwaltung jederzeit für jede Aus¬
kunft zur Verfügung gestanden hätte .
Er selbst sei jetzt allerdings gezwun¬
gen , eine „Flucht in die Oeffentlichkeit
ehrlicher Art “ anzutreten .

Auch Radio Frankfurt deutsch
FRANKFURT , 28. Jan . (DENA ) In

Anwesenheit von General Lucius D.
C '.ay , Oberdirektor Dr . Hermann Pün¬
der , sowie Vertretern der Militärregie¬
rung für Hessen und der Zweizonen -
verwaitung wurde am Freitag die
Uebergabe von Radio Frankfurt in
deutsche Hände eingeleitet . In einer
Ansprache betonte General Clay , es
sei der amerikanischen Militärregie¬
rung von Anfang an klar gewesen ,
daß Rundfunk und Presse , solange sie
unter der Kontrolle einer Besatzungs¬
macht stehen , niemals Rundfunk und
Presse der Bevölkerung sein können ,
der sie dienen sollen . Er glaube ,
Deutschland sei man sich voll der
Macht einer kontrollierten Presse und
eines kontrollierten Rundfunks be¬
wußt und werde die Vorzüge e :n °s
fielen Rundfunks • und einer freien
Presse zu würdigen wissen .

Protest gegen Spielbank
KARLSRUHE , 28 . Jan . (epd ) . Lan¬

desbischof D . Bender hat beim S ‘aa *s-
präsidenten in Freiburg gegen die ge¬
plante Eröffnung einer Spielbank in
Baden -Baden Einspruch erhoben .

Erneute Angriffe im Landtag gegen Frankfurt
Debatte über das Verschwinden der Sanitätslagervorräte in Weinheim

STUTTGART , 28. Jan . (SAZ ) Mit
großer Empörung nahm der Landtag
in seiner 106. Sitzung von einem Be¬
richt des Innenministers Ulrich Kennt¬
nis , der sich mit der Zurückhaltung
von großen Mengen von Verbandsma¬
terial im Sanitätslager Weinheim bis
nach der Währungsreform befaßt . Die¬
sem Bericht zufolge hat die Verwal¬
tung für Wirtschaft in Frankfurt das
Innenministerium und die Zweigstelle
der STEG in Stuttgart dadurch irre
geführt , daß sie am 24 Juni 1948 mit¬
teilte , in Weinheim sei kein Verbands¬
material mehr vorhanden , während
dem Innenministerium am 2 . Juli 1948,
■' Iso 14 Tage nach der Währungsreform ,
die vorher angeforderten Verbands¬
stoffe plötzlich wieder angeboten
wicien Die Ermittlungen des Innen¬
ministeriums ergaben ein völliges Ge¬
geneinanders Seiten verschiedener Ab¬
teilungen der VfW , die sich mit Miß¬
verständnissen entschuldigt

Diese ' Erklärungen des Innenmini¬
sters wurden von den Abgeordneten
wiederholt durch Protestrufe unter¬
brochen . Landtagspräsident Keil sprach
anschließend von einer ungeheuren
bürokratischen Verknäuelung , bei der
auf Kosten der . Gesundheitsbehörden
gesündigt worden sei . Die Abgeordne¬
ten Pflüger (SPD ) und Buchmann
(KPD ) verurteiltet ! die hier wieder zu¬
tagegetretene Frankfurter Mißwirt¬
schaft ebenfalls aufs schärfste und be¬
antragten die Errichtung eines Unter¬
suchungsausschusses zur Ueberprüfung
der Angelegenheit . Abg . Dr . Knorr
tSPD ) beantragte dagegen , der sechs -
köpfige STEG -Ausschuß des Landtages
möge sich mit der Ueberprüfung der
Weinheimer Affäre befassen . Abg .
Schloß (DVP ) schloß sich diesem Vor¬
schlag an , betonte aber , man solle die
VfW nicht verurteilen , bevor der Tat¬
bestand erwiesen sei . fz

UdSSR antwortet auf Kriegs ?efangen en -Note
Sowjetrußland will niemals ein Rü ckführungsversprechen gegeben haben

Eine Warnung Royalls
„Wichtige Beschlüsse zum Nordatlantik -Pakt angenommen “

Dr. Pünder gegen Berichte des „Telegraf "
Auch der Finanzminister von Württemberg -Baden wird kritisiert
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Der Prügelknabe
FXR. Ministerpräsident D^.-'Ueinhold Maler

hat vor dem Landtag eine Erklärung ab¬
gegeben , In die ein ziemlich massiver An¬
griff gegen die Presse eingebaut war.
(Siehe SAZ Nr. 20 vom 28. Januar ) . Da¬
gegen Ist nichts zu sagen , solange er
sachlich bei den Tatsachen bleibt . Gegen¬
seitige Kritik befruchtet , wenn sie aus
dieser Absicht heraus geübt wird.

Diese Ueberzeugung fällt beim Lesen
der Erklärung des Ministerpräsidenten Je¬
doch außerordentlich schwer. Die ange -
stellten Vergleiche hinken und die darauf
aufgebauten Schlüsse stehen entsprechend
wackelig da . Zunächst einmal wird der
Presse vorgeworfen , mit der Unterschriften¬
sammlung über das K\iiturpfennifigesetz
selbst gegen die Verfassung gewirkt zu
haben , da eine Volksabstimmung über
.Steuergesetze ausgeschlossen ist . Ziel und
wesentliches Merkmal einer verfassungs¬
mäßigen Volksabstimmung Ist die Auf¬
lösung des Landtages . Und davon war
doch niemals die Rede? ! Eine Unter¬
suchung, wie die Oeffentiichkeit über ein
Gesetz denkt , ist etwas ganz anderes . Es
steht der Regierung natürlich frei , das Er¬
gebnis zu beachten oder nicht, legale
Wirkungen hat es In Steuerfragen nicht .
Aber moralische Wirkung sollte es haben .
Das Recht , die öffentliche Meinung fest¬
zustellen , kann von keiner Seite bestritten
werden . Ob und wann das eine Volksab¬
stimmung ist , ob das Resultat erfreulich
oder unangenehm ist , wird immer yön den
Zusammenhängen und vom jeweiligen
Standpunkt abhängen .

Der Vergleich mit „hochprozentigen Ja-
Abstimmungen eines verflossenen Regimes"
wäre besser unterblieben . Nicht nur , daß
er eine zu stark abgenutzte Taktik dar¬
stellt , die seit drei Jahren alles , was an¬
ders als die eigene Meinung ist , mit dem
Hinweis auf „ nazistische" Methoden ab¬
tun möchte . Man sollte eine halbe Million
Bürger, die von ihrem Recht Ja oder Nein zu
sagen , Gebrauch machen, nicht In dieser
Form vor den Kopf stoßen.

Als Nein -Stimmen gingen übrigens bei
uns lediglich zwei Leserbriefe ein. Einen
davon haben wir veröffentlicht, der andere
enthielt völlig falsche Behauptungen und
wurde schriftlich beantwortet . Er war von
einem Landtagsabgeordneten .

Der Vergleich mit dem Tabakladen ist
auch nicht sehr glücklich gewählt . Die Zei¬
tung ist ein sehr wesentliches Element des
öffentlichen Lebens . Eine Zigarre oder Zi¬
garette ist das in unseren Augen nicht.
Ueber die Presse steht immerhin etwas
in der Verfassung, über den Tabak nicht.

Diese Verfassung ist wirklich ein hohes
Gut, hier stimmen wir mit dem Minister¬
präsidenten völlig überein . Gerade des-

- halb sollten die jetzt diskutierten Fragen
sehr ernst und sachlich.; behandelt weiden .
Und nicht mit einem zu deutlich durch-

- Ichlmmernden Aerger und dem- krampfhaf¬
ten Versuch , das etwas angekratzte Pre¬
stige zu retten .

Die ganze Erklärung, soweit sie gegen
die Presse gerichtet war , spiegelt jene
Atmosphäre wider , aus welcher das Kultur-
Pfenniggesetz stammt. Das wird besonders
bei dem ach so billigen Hinweis auf die
Besatzungsmacht und die Presse deutlich.
Der Ministerpräsident weiß ganz genau ,
daß die Presse völlig frei und unbeein¬
flußt ist . Wir legen sehr viel Wert darauf ,
daß unsere Haltung in der ganzen Ange¬
legenheit nicht der Besatzungsmacht ange -
dichtet wird.

Wie gesagt , es fehlt die Sachlichkeit in
der Erklärung des Ministerpräsidenten Mit
bewährten und marktgängigen Angriffen
wurde ein Prügelknabe gesucht , um von
den eigentlichen Dingen abzulenken . Wie
das in Deutschland von jeher üblich ist :

* der andere ist schuld . Wir wollen gar nicht
bestreiten , daß es für Landtag und Regie¬
rung ärgerlich ist , was die Presse sagte
und fragte . Aber es geschah ja nicnt , um
zu ärgern , sondern in guter Absicht mit
gutem Recht . Und daran wird sich auch
nichts ändern .

Brennpunkte : Demontage und Restitutionen
Demontagepolitik zwischen politischen und wirtschaftlichen Bedenken — Von unserem - wk - Kor res p ond ent en im Ruhrgebiet

DÜSSELDORF. (SAZ ) Der bekannte
Völkerrechtler Dr. Budde forderte als
Verteidiger im Bochumer Prozeß ge¬
gen die Demontageverweigerer vor
wenigen Tagen, das Gericht möge
Marschall Sokolowski als Zeuge zu
der Aussage laden, daß der von Tru-
man, Stalin und Attlee festgesetzte
Demontagetermin des '2. Februar 1948
nicht verlängert worden sei. Die Tat¬
sache , daß trotz dieser auf der Pots¬
damer Konferenz getroffenen Verein¬
barung die Demontage noch nicht zu
Ende geführt , sondern darüber hin¬
aus zu einem der begehrtesten Spiel¬
bälle in der hohen Politik geworden
ist, beweist die unterschiedliche Auf¬
fassung der Alliierten in dieser Frage .
117 Werke sollen nun von der Demon¬
tageliste gestrichen werden und im
Hinblick auf die größere , europäische
Konzeption ihre Produktion fortsetzen .

Während die Amerikaner 167 Werke
zugunsten des europäischen Wieder¬
aufbaus erhalten wollten , wurde von
England und Frankreich wieder ein¬
mal neben dem Hinweis auf eine „zu
große deutsche Stahlproduktion “ die
schon etwas abgenutzte Parole der
„Bedrohung des Weltfriedens" ins
Feld geführt . Vergeblich wurde von
deutscher und auch amerikanischer
Seite darauf hingewiesen , daß die
Einschaltung Deutschlands in einen
europäischen Verband alle Befürch¬
tungen für die Sicherheit Westeuro¬
pas ausschalte. Es nimmt daher nicht
Wunder, daß man in Westdeutschland
im Zusammenhang mit der englischen
und französischen Haltung zur De¬
montage nach wie vor von Konkur¬
renzschädigung spricht und dabei auch
die heftige englische Kritik der letz¬
ten Tage am deutschen Export er¬
wähnt . Die Zweifel am Sinn der De¬
montage werden umso stärker vorge¬
bracht, als sich in zahlreichen Fällen
bereits gezeigt hat , daß einzelne Län¬
der — wie etwa Griechenland und
Dänemark — die Annahme demon¬
tierter Werke verweigerten

So sehr die zuständigen deutschen
Stellen die Demontagepolitik der Alli¬
ierten mit Skepsis aufnehmen , so wei¬
sen sie jedoch die wiederholten Mel¬
dungen über den forcierten Abbau
von Werken zurück. Es sei unwahr ,

wenn man behaupte , die Engländer
handelten unfair und hätten sich nicht
an die Demontagetermine gehalten
oder diese vorverlegt . Zwar seien
diese Termine von den Engländern
festgelegt worden , doch hätten diese
noch keine besonderen Forderungen in
dieser Hinsicht erhoben . Die bisher
gegen die Militärregierung vorge¬
brachten Begriffe werden zudem als
unklug bezeichnet, da man sich damit
der Gefahr aussetze , daß die auch in
der Demontagefrage immer noch an¬
gelehnte Tür zugeschlagen und danach
nicht mehr verhandelt , sondern nur
noch bestimmt werde.

Besonderes Interesse bei dem um¬
strittenen Komplex der Demontage
beansprucht die Frage , inwieweit die
Länder östlich des Eisernen Vorhangs
Anteil an der Demontage haben . Auf
Grund der im Juli in London zwi¬
schen den Westmächten getroffenen
Vereinbarung werden die für die
Sowjetunion bestimmten 25 Prozent
der Reparationsleistungen solange zu¬
rückgestellt , bis die Berliner Blockade1

aufgehoben wird . Man läßt bei den
deutschen Wirtschaftsbehörden die
Frage offen, ob es sich dabei um eine
bewußte Zurückhaltung dieser Demon¬
tagegüter handelt oder ob lediglich
der Versand der Werke vorläufig ein¬
gestellt ist.

Unberührt von dieser in London
vereinbarten Regelung bleiben die Re¬
stitutionen , ein Problem , das heute bei
den deutschen Stellen erhöhte Beach¬
tung findet. Hier ist keine Sperre vor¬
gesehen und die Lieferungen an die
Länder des Ostblocks werden ebenso
schnell durchgeführt wie an die west¬
lichen Staaten . Sollten die Forderun¬
gen der einzelnen Länder erfüllt wer¬
den , so würde dies bedeuten , daß etwa
die Tschechoslowakei 781 Maschinen —
in erster Linie sind Werkzeugmaschi¬
nen der Engpaßindustrien von den
Restitutionen betroffen , dann auch
Bohrwerke , Pressen , Krane und Mo¬
toren — , Polen 761, Rußland 184 und
Jugoslawien 135 Maschinen erhalten
würden . Dies sind jedoch nur die ge¬
ringeren der angemeldeten Ansprüche

Ein „ offenes Wort " — leicht verdrehtn
FRANKFURT. (SAZ ) Die

"
ln Frank¬

furt erscheinenden „Informationen “
der KPD Hessen beschäftigen sich in
ihrer Nr . 2 vom 19. Januar mit der
Kriegsgefangenenfrage . Walter Fisch,
Stellv. Vorsitzender der KPD der West¬
zonen, nannte den zu diesem Problem
von ihm geschriebenen Artikel „Ein
offenes Wort“ . Ohne auf diesen Auf¬
satz näher eingehen zu wollen , sei
sein Inhalt doch in jenem Absatz kor¬
rigiert , der sich mit dem Presserefe¬
renten des Frankfurter Verwaltungs¬
rats , Min .-Dir . Knappstein , beschäftigt.
Fisch meint darin :

„Die Drahtzieher der antikommu¬
nistischen Propaganda haben einen
Termin festgelegt , zu dem sie eine
neue systematische, von oben ge¬
lenkte Haßkampagne gegen die So¬
wjetunion starten wollen, um mit
Hilfe des Kriegsgefangenenproblems
von Handlungen ablenken zu kön¬
nen , von denen sie annehmen muß¬
ten , daß sie den stärksten Unwillen
der deutschen Bevölkerung hervor -

Iniernationaler Presse -Club " in Heidelbergn
HEIDELBERG (SAZ ) . Im Anschluß

an ein vom Amerika-Haus Heidelberg
durchgeführtes mehrwöchiges Seminar
über Pressefreiheit , bei dem u. a.
der Entwurf eines Pressegesetzes und
das Gesetz über den Kultur -Pfennig
zur Erörterung kamen , wurde ein „In¬
ternationaler Presse -Club“ Heidelberg
gegründet . Diese Vereinigung soll
sich , wie die Journalisten betonen,
nicht auf Heidelberg beschränken,
sondern auch anregend auf einen wei¬
teren Bereich wirken .

Seine Hauptaufgabe erblickt der
Heidelberger Presse-Club darin , alle
in der Presse und für die Presse täti¬
gen Männer und Frauen zum mensch¬
lichen Kennenlernen zusammenzufüh¬
ren . Durch aktive Stellungnahme zu
den Ereignissen der Zeit, unter Hin¬
zuziehung maßgeblicher Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens aller
Sparten , will er die Aufgabe der
Journalisten , Mittler zwischen Regie¬
rung und Volk zu sein, ganz beson¬
ders pflegen und zu greifbaren Erfol¬
gen kommen. Aus dem Bestreben , den
ständig und vorübergehend anwesen¬
den ausländischen Korrespondenten
ein Bild von der wirklichen Situation
in Deutschland zu vermitteln , erklärt
sich der internationale Charakter der
Vereinigung, die dergestalt ein „Will-
kommens-Ciub“ sein soll . Er steht
außerdem im engen Zusammenwir¬

ken mit der „Heidelberger Gesell¬
schaft“ und dem Amerika- Haus Hei¬
delberg .

In den Vorstand des „Internationa¬
len Presse-Club* Heidelberg wurden
gewählt : •"
. Gault MacGowan,

' Korrespondent
der '

„New York £5ün“ als Ehrenvorsit¬
zender : Verlagsdirektor Karl Vetter ,
Heidelberg, als Vorsitzender ; die Li¬
zenzträger Dr . Hermann Knorr ,
Rhein - Neckar - Zeitung , Heidelberg ;
Fritz v. Schilling, Mannheimer Mor¬
gen, Mannheim : Felix Richter , Süd¬
deutsche Allgemeine, Karlsruhe -Pforz¬
heim, als stellvertretende Vorsitzende.

Weiter gehören dem Vorstand an:
Der Leiter des Heidelberger Amerika -
Hauses, Mr. Norquith ; Otto Bohl
(Vertreter der DENA , Heidelberg ) ;
R . P . Petersen und Hans F . Mayer,
als Vertreter der freien Journa¬
listen ; Dt . Schmidt-Rohr für das In¬
stitut für Publizistik an der .Universi¬
tät Heidelberg und Mrs. Marion Cam -
bell „Washington Star “

, als Vertrete¬
rin der amerikanischen Korresponden¬
tinnen .

Anläßlich des Beginns der prakti¬
schen Arbeit des Clubs spricht am
7 . Februar der Präsident der Arbeits¬
gemeinschaft der Zeitungsverleger -
Verbände in der US -Zone, F . K , Maier,
Stuttgart , über die Situation der deut¬
schen Presse .

rufen würden . Ein Ministerialdirek¬
tor der bizonalen Verwaltung , Herr
Dr. Knappstein , hat die Katze aus
dem Sack gelassen . Bereits am 15 .
Dezember kündigte er eine große
Propagandaschlacht um die Kriegs¬
gefangenen an , deren Beginn auf
den 1. Januar festgelegt war . Die
Presse sollte jedoch möglichst nichts
„voreilig“ verlautbaren . Der 1 . Ja¬
nuar war der Termin , zu dem der
deutschen Bevölkerung das Ruhr¬
statut bekannt würde . Das wußte
Herr Dr. »Knappstein .“
Soweit das „Offene Wort“ von Herrn

Fisch. Unser Frankfurter Mitarbeiter ,
der auf jener Pressekonferenz Mitte
Dezember 1948 im Gebäude des Frank¬
furter Wirtschaftsrates anwesend war,
notierte damals folgendes:

„Knappstein antwortet auf An¬
frage eines Kollegen, daß Oberdir .
Dr. Pünder zur Kriegsgefangenen¬
frage noch nichts sagen wolle, da
der Termin für die Rückführung der
Kgf. aus der Sowjetunion (31 . 12. 48)
noch nicht verstrichen sei . Theo¬
retisch sei daher eine Rückfüh¬
rung bis zu diesem Zeitpunkt noch
möglich. Presse solle sich daher in
der Behandlung der Kgf.-Frage
möglichst zurückhalten und noch
keine voreiligen Kommentare
starten .*
Eine Rückfrag» bei der Presse-Ab -

teilurig des VerwaltüngsratS am Mon¬
tag in Frankfurt ergab , daß die da¬
malige Notiz unseres Frankfurter Mit¬
arbeiters inhaltlich der Erklärung
Min .-Dir . Knappsteins vor der Frank¬
furter Presse im Dezember vergange¬
nen Jahres entspricht .

Tatsächlich hat auch Oberdir . Dr.
Pünder nach Ablauf des Termins bei
seinen eilten Ausführungen vor der
Presse im neuen Jahr (7 . 1 . 49) das
Kriegsgefangenenproblem aufgegriffen
und darüber Erklärungen abgegeben,
die wir seinerzeit veröffentlichten .
Weiter hat Pfarrer Merten zur Frage
der Rückführung unserer Brüder und
Schwestern aus den Lagern hinter
dem Eisernen Vorhang wenige Tage
später erschütternde Zahlen genannt
und über die Lage dieser bedauerns¬
werten Menschen in den „Schweige¬
lagern “ usw. berichtet , soweit dies
bei der Undurchsichtigkeit der Ver¬
hältnisse möglich war .

Das „Offene Wort“ von Herrn Fisch
ist also im Fall Knappstein leicht
verdreht — zu einem F i s c h z u g
aber braucht man klare Leinen und
Netze. Sonst Ist der Erfolg gering . We

und das Bild vom Ausmaß der Resti¬
tutionen wird erst deutlich, wenn man
einige der größeren Posten aufzählt :
Frankreich mit 3900 Restitutionsanträ¬
gen — ursprünglich forderten die
Franzosen 60 000 Maschinen —, Bel¬
gien mit 3626 und Holland mit 2159
Anträgen . Es darf nicht unerwähnt
bleiben , daß von einigen Ländern , ins¬
besondere von den Franzosen , laufend
neue Anträge gestellt werden . Dia
deutschen Stellen , die sich mit den
Restitutionsforderungen befassen, er¬
klären , daß die dadurch verursachte
Schädigung der deutschen Wirtschaft
dem Umfang der gesamten Demon¬
tage entsprechen . Ein großer Teil die¬
ser Forderungen müsse als äußerst
fragwürdig bezeichnet werden , da
nicht nur grundsätzlich erst einmal
angenommen wird , jeder Kauf einer
Maschine während des Krieges im be¬
setzten Ausland sei unter Druck er¬
folgt, sondern weil auch die Maschi¬
nen zurückgefordert werden , die durch
Hingabe von Patenten und bei Mate¬
rialgestellung von deutscher Seite er¬
worben oder auch nur im Ausland
montiert wurden Nach Auffassung der
deutschen Wirtschaftsbehörden ist di»
Rechtsgrundlage und damit das Pro¬
blem der Restitutionen noch heute
völlig ungeklärt und eröffnen vsich
auch gegenwärtig noch keine Aussich¬
ten auf eine Diskussion mit den Alli¬
ierten . Mittlerweile aber wird der
Abtransport der Maschinen in straffem
Tempo fortgesetzt . Als besonders in¬
teressant wird die Tatsache angesehen,
daß die Restitutionen bei der Aufstel¬
lung der Demontageliste weder be¬
rücksichtigt , noch überhaupt angespro¬
chen wurden , obwohl man allilerter -
seits wußte , daß die meisten Länder
entsprechende Forderungen anmelden
würden .
Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN:

Ludwigsburg . Am 12 . Februar wird in
Ludwigsburg das „Deutsch -französisdia
Institut " eröffnet . Das Präsidium des In¬
stituts , das die Beziehungen zwischen den
beiden Ländern beleben will , wird der
südwürttembergische Justizminister Prof .
Dr . Carlo Schmid übernehmen . — Mün¬
chen . Der bayerische Senat sprach sich mit
29 gegen 9 Stimmen bei zwei Enthaltun¬
gen für das in Form eines Referenteh -
entwurfes vorgelegte Pressegesetz für
Bayern aus . — Frankfurt . Die amerika¬
nische Armee hat laut offizieller Bekannt¬
gabe ein Sondergeric ^it geschaffen , das
Angriffe auf die Sicherheit der amerika¬
nischen Streitkräfte in Deutschland ab¬
urteilen wird . Dem Tribunal gehören zwölf
Militärs als Richter , an . (up ) . — Bonn . Der

*.Hauptausschuß des Parlamentarischen Ra -
- tes wird ffm kommenden Donnerstag mit

der dritten Lesung ^ des Gpundgesetzentr
wurfes beginnen , die sich jedoch nur auf
die noch strittigen Probleme und Artikel
beschränken soll , bei denen eine noch¬
malige Lesung zweckmäßig erscheint .
VIERZONENSTADIBERLIN :
Berlin , (up ) . Beamte [ der westlichen Mili¬
tärregierung sind davon überzeugt , daß
die SED schon in Kürze Mitglied des
Kominform werden wird . Dies würde nach
Ansicht dieser Beamten die völlige Ein¬
beziehung der sowjetischen Besatzungs -
zon Deutschlands in die sowjetische Ein¬
fluß -Sphäre bedeuten .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA )
Lizenz-Nummer US -WB 116. Herausgeber und
Chefredakteur : Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur Heinz A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner , Helmut Haag ,Wilh . Hagenmeyer , Rudolf John , Hanns Mohn ,
Dr . W . Oberkampf , Otto P . Paeffgen , Hildegard
Pieritz , Adolf Rohrhirscb , Josef Werner . — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträge
stellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬
daktion dar . Nachdruck von Originalbeiträgen
nur mit Genehmigung gestattet , das Zitierungs¬
recht bleibt unberührt . Für unverlangt einge¬
sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag :
Süddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.
Verlagsdirektoi ^ Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyer .
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26. Fortsetzung
Das war allerdings zu erwägen ,

was Fräulein Garvan da erzählte .
Auch ich hatte von der Alten keinen
günstigen Eindruck , als ich sie ken -
nenlemte .

„Aber Rottmann — wie erklären
Sie sich den Mord an ihm ?“

„Ich vermute , daß Rottmann da¬
von Kenntnis hatte , wieso sie Bratt
vergiftete . Er sagte mir oft , daß die
alte Pohl schlauer wäre als zenn
Teufel , und daß er sie zu allem
fähig halte .“

Das war alles neu ; ich konnte es
nicht recht fassen .

„Warum hat mir denn Rottmann
im Verhör nichts von diesen Dingen
erzählt ?“

„Er wollte mich sicher um jeden
Preis schonen . Daher war er in allen
seinen Äußerungen vorsichtig oder
er schwieg . Hätte er Sie auf die
Pohl aufmerksam gemacht , so wäre
sie von Ihnen verhört worden und
Frau Pohls Verhaftung bedeutete
für mich eine Gefahr . Ich wäre so¬
fort in die Sache verwickelt wor¬
den . me ’ne Beziehung zu Rottmann ,
mein Betrug an Brat ' —. alles alles
wäre in die Zeitung gekommen , alle
Welt hätta über mich den Stab ge¬

brochen — , wie entsetzlich ist das
— , wie entsetzlich - “ »

Sie stöhnte .
Was mir Fräulein Garvan da er¬

zählte , gab mir ein ganz anderes
Bild von den beiden unheimlichen
Morden . Das war eine Enthüllung ,
die nicht nur wie ein Roman an¬
mutete , die auch ganz abseits von
den Fährten , lag , welche ich ver¬
folgen wollte .

Die Souffleuse ? Sollte es sich um
eine pathologische Person handeln ?
Dann müßte es eine Art Wahnsinn
sein , der in ihr steckte und sie zur
menschlichen Bestie machte , die* bin¬
nen weniger Tage zwei Menschen
mordete - -

‘ Es wollte mir nicht in den Kopf ,
daß Fräulein Garvans Verdacht be¬
gründet wäre . Ich sah trotz där Er¬
zählung nicht klar . Vieles blieb un¬
verständlich . Wieso hatte die Alte
Gelegenheit gehabt , an Bratt und
Rottmann heran zukpmmen und sie
zu vergiften ? Schon diese äußere
Tatsache müßte sich ja feststellen
lassen . Irgendwo muß die Tat ver¬
übt worden sein . Bei dem gespann¬
ten Verhältn ' s , in dem sie zu bei -
d 'h Xüns '.lem stand , mußte es ja
auffallen , wenn sie sich bemüht
hätte , mit liinen in nähere Berüh¬

rung zu kommen , um eine Speise
oder ein Getränk zu vergiften . Zwar ,
—halt ! Bel Bratt war ale ja einige
Augenblicke allein in dessen Stu¬
dierzimmer ! Genau so wie Rott¬
mann ! Das hat sie selbst zugegeben .
Die Möglichkeit , Bratts Tee zu ver¬
giften , war für sie vorhanden ! Das
würde ja stimmen . Sie könnte ea ge¬
tan haben ! Ich wurde stutzig . Viel¬
leicht ließ sich feststellen , daß sie
trotzdem auch bei Rottmann Gele¬
genheit hatte , ihm ungesehen Gift
zu geben . . .

Donnerwetter —, sollte mich Fräu¬
lein Garvan endlich auf die richtige
Spur gebracht haben ? Das war aller¬
dings eine Überraschung . Die Souf¬
fleuse Frau Pohl als Täterin ? Eine
kranke Person ? Ja , — ja , es fing an,
mir einzuleuchten .

'Ein solch kras¬
ses Verbrechen kann nur ein kran¬
ker Mensch ausheoken . Es war die
Tat einer Verrückten Ich mußte
mich ihrer versichern , sie *so rasch
wie möglich verhören .

Die Garderobiere trat ein . Ich er¬
hob mich , um zu gehen und sagte
ihr , sie möge Fräulein Garvan be¬
hilflich sein . Dann verabschiedete
ich mich von der jungen Schauspie¬
lerin , indem ich ihr dankbar die
Hand drückte und ihr die Kraft
wünschte , über diesen schweren
Schlag des Schicksals hinwegzu¬
kommen . Sie sah mich stumm an , mit
Tränen in ihren schönen Augen , und
schüttelte nur den Kopf .

Dann verließ ich die Garderobe .
Es war ein Uhr nachts geworden .

Das Theater war wie ausgestoiben .
Vor dem Bühnenausgang wartete

Keller . Er hatte seiile Leute heim -
geschickt , die Razzia war beendet ,
und er übergab mir eine Liste sämt¬
licher Personen , die heute abend
hinter der Bühne beschäftigt waren .

Aber die Razzia hatte nichts er¬
geben . Nicht die geringste Ent¬
deckung , die zum Nachforschen her¬
aus gefordert hätte . — nichts .

„Ist Dir unter all den Menschen
niemand aufgefallen ? Hast du gegen
niemand Verdacht ? “ fragte ich.

,flein, “ meinte er nachdenklich .
„Höchstens ein Garderobier namens
Stefaneck , der früher Bratt bedient
hatte . Er ist auch gleichzeitig Rott -
mannis Garerobier gewesen . Man
sagte mir , im Theater hätten im¬
mer mehrere Künstler einen Mann ,
der sie bedient .“

„Er fiel dir » auf ? Wodurch ? “
„Ich ließ die Garderobe Bratts und

Rottmanns aufs gründlichste durch¬
suchen . Jede Kleinigkeit wurde be¬
sichtigt , alle Schränke geöffnet , der
Fußboden abgesucht , Fingerabdrücke
genommen :— kurz , wir arbeiteten
wie mit der Lupe . Der Mensch
stand Immerzu dabei und seine
Miene mißfiel mir .“

„Daß gerade die beiden Künstler
ermordet wurden , die er immer zu
bedienen hatte , ist ja recht merk¬
würdig . Was hältst du davon ?“

„Wenn ich ehrlich sein soll —
dieser Mann ist mir von allen Per¬
sonen , die in Frage kommen , am
verdächtigsten . Warum hast du
ihn bisher links liegen lassen ?“

Keller hatte vollkommen recht .
Warum hatte ich diesen Menschen
roch nicht verhört ? Ein übelbeleu¬

mundeter Junge . Es lag so nahe ,ihn mit den furchtbaren Ereignissen
in Zusammenhang zu bringen . Er
war mir ja damals sofort verdächtig ,
als ich in Bratts Garderobe edlte
und ihm begegnete . Er hatte mit
beiden Schauspielern zu tun , er war
mit Ihnen beisammen bis kurz vor
Ihrem Tode . Niemand wie er hätte
Gelegenheit gehabt , unbemerkt die
ruchlosen Verbrechen zu begehen —.

„Wir wollen ihn morgen in seiner
Wohnung überraschen . Du hast
recht und ich verstehe nicht , daß ich
ihn nicht längst schon vorgenocmmen
habe . — Uebrigens , hast du auch
die Souffleuse Frau Pohl kennen -
gelemt ?“

„Ja , iic steht auch auf d«r List«,
die ich dir gab .“

„Welchen Eindruck hast du von
dieser Frau ? “

„Keinen guten . Scheint eine ver¬
schlagene Person zu sein . Ein altes
Ekel . Ich möchte nichts mit Ihr
zu tur. haben .“

Ich erwähnte nichts von den
schweren Anschuldigungen , die von
Fräulein Garvan gegen die Souf-
f ei. se erhoben wurden , es ersehen
mir zwecklos , vorzeitig darüber zu
sprechen .

Viir waren beide bedrückt . Die
ganze Schwere der Verantwortung ,
die auf uns lastete , raubte uns jede
Laune . Schweigend gingen wir
durch die Nacht nach unseren Woh¬
nungen . Die Kälte drang uns bis
in die Knochen . Vom winterlichen
Himmel strahlten die Sterne , kein
Mensch begegnete uns .

(Fortsetzung folgte
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DIE ZUKUNFT DES ABENDLANDES
Europas neue Aufgaben. — Rußland und China als die europäischen Exportländer von morgen

Mit d*r nachstehenden Veröffentli¬
chung beenden wir unsere Artikel¬
serie , der das neueste Werk . des
Schweizer Prognostikers Louis Emrich
zugrunde gelegt ist . Die Redaktion .
„Es gibt für die Wirtschaft immer

Auswege, die es gestatten , aus der
Not eine Tugend zu machen.“ So
achreibt Louis Emrich in seinem Buche
„Die Zukunft des Abendlandes “ als
tröstlichen Ausblick für die kommende
Zeit . Die Not ist nachgerade in allen
europäischen Ländern bekannt gewor¬
den . Wie aber soll es nun möglich
sein , aus dieser üblen Situation noch
Kapital zu schlagen?

An erster Stelle führt der Verfasser
Rußland und China als die großen
Einfuhrländer von morgen an . Dabei
steht Rußland für Europa im Vorder¬
grund , da es geographisch eine direkte
Landverbindung aufweist , während es
von Amerika uhd dem Britischen
Weltreich durch die Meere getrennt
Ist. Infolge der kürzeren Handelswege
liegen auch die Frachtsätze zwischen
Europa und Rußland und umgekehrt
wesentlich niedriger , als diejenigen
für die Ein- und Ausfuhr nach allen
überseeischen Ländern : „Die europäi¬
sche Wirtschaft wird demgemäß künf¬
tig bedeutend vorteilhafter nach Ruß¬
land exportieren können als nach
Uebersee .“ So lautet das Urteil Louis
Emrichs zu diesen Erwägungen . „Ebenso
wird auch die russische Wirtschaft zu¬
künftig nach Europa billiger expor¬
tieren können , als nach Amerika und
Australien .“

Henry Kayser : „Die USA haben
den höchsten Stand ihrer tech¬
nischen Entwicklung erreicht .“

Gegenüber solchen Fakten müssen
«ich auf die Dauer politische Mißver¬
ständnisse , die zur Zeit einen solchen
idealen Güteraustausch noch unmög¬
lich machen, ausgleichen oder in den
Hintergrund treten . Es ist Louis Em¬
richs feste Ansicht, daß sich die rus¬
sisch-europäischen Handelsbeziehungen
mit der Zeit viel aktiver gestalten
werden , als die überseeisch-europäi¬
schenWirtschaftsverflechtungen . Schwe¬
dische Exporteure betonen z . B ., daß
Rußland bis weit über das Jahr 1965
hinaus in der Lage sei, jährlich Waren
im Werte von 5 Milliarden sfr . einzu¬
führen . Dabei werden vor allem Ar¬
tikel benötigt , die Europa und beson¬
ders Deutschland in reichlichen Men¬
gen zu produzieren imstande sind,
während umgekehrt wiederum die
UdSSR in der Lage wären , Europa
mit dem benötigten Rohmaterial so¬
wie allen landwirtschaftlichen Pro¬
dukten ausreichend zu versorgen .
„Nicht mehr Amerika ist heute das
Land der unbegrenzten Möglichkei¬
ten“ , so urteilte Henry Kayser als an¬
erkannt internationaler Experte über
dieses Thema , „sondern Rußland ! Die
USA haben den höchsten Stand ihrer
technischen Entwicklung erreicht , in
Rußland aber befindet sich noch alles
im Fluß .“ (Alles — das umfaßt nicht
nur die Wirtschaft* sondern ebenso
die Politik . Mit einem politisch ge¬
wandelten Rußland stände solchen
Wirtschaftsbeziehungen wahrhaftig
nichts im Wege! — Anmerkung der
Redaktion .)
450 Millionen Chinesen — der größte

Kunde von morgen
In einer ähnlichen Lage befindet

sich China , das für die europäisch«
Exportindustrie von jeher ein ausge¬
zeichneter Absatzmarkt war : „480
Millionen Menschen zählt dieses Land !"
betont Louis Emrich, „davon sind 90
Prozent Landwirte . Unübersehbar groß
sind damit die chinesischen Absatz¬
gebiete für Exportwaren aller Art
und unermeßlich seine wirtschaftliche
Ausbau- und Entwicklungsmöglichkei¬
ten in naher Zukunft .“ In bezug auf
seine Kohlenvorräte , die auf 238 Mil¬
liarden Tonnen geschätzt werden , ist
China nach den USA , der UdSSR,
Deutschland und Kanada der fünft¬
größte Staat der Welt. Diese Tatsache
veranlaßte auch die Amerikaner zu
der Planung , einen Teil ihrer Fabri -'
ken nach China zu verlegen , um dort
an Ort und Stelle unbeschränkten
Rohmaterials und billiger Arbeits¬
kräfte die Produktion im großen auf¬
zunehmen . Doch auch Rußland trägt
sich mit ähnlichen Projekten , scheint
China doch geradezu für solche Vor¬
haben prädestiniert zu sein : 1939 be¬
trug z . B . Chinas Einfuhr nach An -

DIE GLOSSE DER WOCHE
Ministerpräsident Dr . Maier sagte vor

dem Landtag , der Protest der Oeffentlich-
kelt gegen Steuergesetze sei nichts anders
als „den Mond anbellen " . Der Vergleich
Ist nicht gerade geschmackvoll und er
wollt« es wohl auch gar nicht sein . Aber
• r Ist deshalb durchaus nicht schlecht. Wir
haben die Presse selbst als den Wachhund
der demokratischen Rechte bezeichnet ,
also kann man unsere Kritik ruhig als
„bellen " betrachten . Aber wie das mit dem
Mond zu verstehen ist , wüßten wir gerne
genauer . Soll das heißen , daß die Regie¬
rung auf dem Mond lebt ? Oder hat man In
diesen Kreisen auch schon festgestellt , daß
viele Bürger wünschen, man sollte ge¬
wisse Leute auf den Mond verschicken?
Oder fühlen sich die Herren so erhaben
und so sicher , als ob sie am Mond wären ?
für welche dec Deutungen der Minister
Präsident sich wohl entscheidet ? Wir möch¬
ten das wirklich gerne wissen und tragen
ganz «rnstholt . -ironimus-

gaben Louis Emrichs 1225 000 000 sfr .,
die Ausfuhr dagegen nur 351 000 000
sfr . Inzwischen ist der Bedarf durch
die Kriegsfolgen noch bedeutend grö¬
ßer geworden — freilich nahmen im
selben Maße auch die Ueberschneidun-
gen der Interessen der Großmächte
im Fernen Osten zu. Für Europa heißt
es daher auch hier abzuwarten , bis
die Dinge sich geklärt haben . Im Zu¬
sammenhänge mit zukünftigen russi¬
schen Handelsbeziehungen jedoch kön¬
nen sich in Erweiterung auf den Be¬
darf Chinas in absehbarer Zeit schon
eine solche Fülle neuer wirtschaft¬

licher Möglichkeiten für Europa er¬
schließen, daß es Europa in Anbetracht
solcher Aussichten wohl um seine
nächste, nicht aber um seine fernere
Zukunft bange zu sein braucht : Die
wachsende Weltbevölkerung wird eine
wachsende Nachfrage nach allen nur

denkbaren Artikeln im Gefolge haben,
zu deren Deckung bei friedlicher Ent¬
wicklung auch das europäische Ange¬
bot eine wesentliche Rolle spielen
wird .
Audi Deutschland kann optimistisch

sein
Louis Emrich weist im einzelnen

nach, welche neuen Aufgaben und
Möglichkeiten Europa auf den ver¬
schiedenen Wirtschaftsgebieten ver¬
blieben sind : Ob es sich dabei um
Produkte der Chemie, des Maschinen¬
baues , der Bauindustrie , der Energie¬
wirtschaft , der Textilindustrie und
zahlreicher anderer Wirtschaftszweige
handelt — die gediegene europäische
Qualitätsware und Qualitätsarbeit wird
auch in Zukunft überall Abnehmer
finden. Und damit wird auch Deutsch¬
land ln diesen Gesundungsprozeß in

Berlin bleibt Joch Berlin
Der Monat Januar trägt keineswegs

dazu bei, die Gemüter unserer Ber¬
liner um einiges aufzuhellen . Trots
Luftbrücke und Notopfer hat der Ber¬
liner das Gefühl, allein mit der un¬
glücklichen Ostzone die Kosten des
Krieges bezahlen zu müssen, während
die Westzonen „noch einmal davon¬
gekommen“ sind . Die Lethargie , in
welche man diese Stadt hineingezwun¬
gen hat , wird immer spürbarer , und
nur von diesem Blickfeld aus ist es
verständlich , wenn der Berliner glaubt
— dies allerdings zu unrecht — von
seinen deutschen Brüdern im Westen
und von seinen Freunden , trotz be¬
stehender Luftbrücke , verlassen zu
sein . — Hat der Berliner schon einmal
die Möglichkeit, eine Zeitung aus den
Westzonen zu lesen , so hört man im¬
mer wieder dieselben Wortei . „D i e
haben Sorgen“ . Man kann es den
blockierten Berlinern jedoch keines¬
wegs verübeln , wenn ihnen jedes Ver¬
ständnis für Karnevalspläne ln Mainz
und Köln, Bayernpartei oder Schön¬
heitskonkurrenz und ähnliche Mittei¬
lungen westdeutscher Zeitungen fehlt .

Neben dem Zwiespalt und den Span¬
nungen in ideologischer Hinsicht
machen sich die rein materiellen Ent¬
behrungen immer fühlbarer , die auch
durch die „Clay-Tauben" , wie der
Berliner Volksmund die Riesenvögel
der Luftbrücke nennt , kaum behoben
werden können . Während man sich in
unseren Zonen schon wieder Gedan¬
ken darüber macht, ob Wildleder¬
schuhe mit Leder oder mit Krepp¬
sohlen , ist der Berliner glücklich,
wenn er seine Schuhstrippen durch ein
Paar ordentliche Schuhnestel ersetzen
kann .

Das monotone Brummen der Flug-
zeugmotore über der ehemaligen Me¬
tropole klingt keineswegs tröstilch .
Immer wieder steigt die eine Frage
auf : „Wird genügend herangebracht
werden können — werden wir die
versprochene Rationserhöhung erhal¬
ten ? " — Die Bahnhöfe Berlins sind
tagsüber reich bevölkert und die ab¬
fahrenden Personenzüge kaum in der
Lage, die mit Rucksack und kleiner
Handsäcke versehenen Hausfrauen und
alten Väterchen zu fassen, die nur ein

Ziel vor Augen haben : einige Kar¬
toffeln für das Abendessen und ein
Säckchen Brennholz zum Aufwärmen
der verfrorenen Glieder

In einer Gaststätte ln der Nähe der
Gedächtniskirche sprach ich mit einem
Studenten , der hier allabendlich sei¬
nen obligaten Eintopf vorgesetzt be¬
kam . Er erzählte mir nicht nur von
den Nöten der Berliner Hausfrauen ,
sondern er sprach auch von dem
freudlolsen Dasein der Berliner Be¬
rufstätigen und Studierenden . Es ist
alles andere als erhebend , bei 4 Grad
Kälte und rauchender Lampe, die,
mangels Petroleum , mit aus Sachsen
geschicktem Dieselöl betrieben wird ,
Hausarbeiten zu verrichten oder sich
auf das Staatsexamen vorzubereiten .
Und trotz allem : Berlin ist noch nicht
kirr « geworden ! I . K.

dem Maße einbezogen sein , ln dem
die deutschen Wissenschaftler ;' Inge¬
nieure , Arbeiter und Kaufleute diese
Chance wahrzunehmen und zu nützen
wissen . Dabei wird der Hemmschuh
des europäischen Nationalismus auf
die Dauer vor allem diejenigen drük -
ken , die ihn nicht abzulegen ver¬
mögen. Alle Optimisten und guten
Europäer aber heißt Louis Emrich hof¬
fen : Wohl ist Europa noch lange nicht

' über den Berg an Schwierigkeiten
hinweggekommen , wohl werden nach
Ansicht des Verfassers noch an die
zwei Jahrzehnte vergehen , bis Europas
Wunden vernarbt sind . Aber dann
wird „eine völlig andere Welt ln die
Schranken treten und sich Geltung
verschaffen : „Wer in diesen Jahren
das Stirb und Werde den Mut ver¬
liert, “ so appelliert Louis Emrich an
den gesunden Menschenverstand , „wer
den Anschluß an dl« neue Zeit ver¬
paßt und Im Glauben an ein besseres
und glücklicheres Sein von morgen
unterliegt , der wird kaum zu den Ge¬
winnenden zählen . Zu Ihnen werden
nur diejenigen gehören , die mit Mut,
Tatkraft und Optimismus der Welt
von morgen entgegensehen und die
sich bemühen , sich mit dem Neuen und
Werdenden sachlich auseinanderzu¬
setzen.

Wer könnte für eine solche Aufgabe
aber nach all den bitteren Erlebnissen
und Erfahrungen der vergangenen
Jahre ein besseres Rüstzeug mitbe¬
kommen haben , als eben jener Teil
Europas , der einst Deutschland hieß?
Das neue , kommende Europa fordert
ein neues Deutschland , ein
Deutschland, das nicht mehr hinter
sich die Voraussetzungen für seine
Größe sucht, sondern diese im Rah¬
men des kommenden Europas zu er¬
füllen trachtet . Michael B r a n t .

(Nachdruck verboten — Copyright
by PHD.)

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Die Basler „Natlonal -Zeitung" verkün¬
de !« einen Massenmord in Düsseldorf.
Nach dem Haman-Denke-Verfahren sollen
nicht weniger als 30 Menschen ums Leben
gebracht und zu markenfreien Mahlzeiten
in Schlemmerlokalen verarbeitet worden
sein . — Der Düsseldorfer Polizei ist aller¬
dings nichts bekannt . Wir fürchten, die
„ National Zeitung" ist einem allzu stark
ausgeprägten „human Interest" ihres Re¬
porters zum Opfer gefallen . Man wird sich
daran gewöhnen müssen, daß die Schwarz¬
schlächter in Deutschland sich pur indirekt
gegen das Leben ihrer Mitmenschen ver¬
sündigen . . .

Der Stadtrat des Schweizer Ortes Baden,
nordwestlich von Zürich , hat beschlossen ,
daß künftige Väter von Zwillingen 25
Flaschen des besten Weines erhalten . —
Auf die Folgen dieses „Zwillingsväter-
Anreizprogramms" kann man gespannt
sein . .

Bei einem südafrikanischen Negerstamm
Ist es Sitte, daß jeder , der in der Oefferrt -
tlchkeit spricht , während seiner Rede auf
einem Bein steht . Sobald sein erhobener
Fuß den Boden berührt , muß er mit dem
Sprechen aufhören . — Könnte man diesen
Brauch nicht auch In unseren Parlamenten
einführen? Der Geschäftsgang unserer
Volksvertretungen würde bestimmt be¬
schleunigt werden . . .

Seit längerer Zeit bemüht sich die Kreis¬
leitung der SED in Wittstock um ein grö¬
ßeres Gebäude , um ein „Haus der Einheit "
zu gründen . Nach vielen Bemühungen ist
es gelungen , das „Einheitshaus" in der —
Spinnerei einzurichten. — Nomen est amen.

ln Leipzig wurde ein Ansager von der
Bühne herunter verhaftet , weil er erklärte :
„Unsere Vorfahren lebten in der Barock-
und Renaissancezeil . Wir dagegen leben
in der Baracken- und reinen Angstzeit" . —
Wat ihm ja auch sofort demonstriert wurde.

Einen Sarg aus Preßpappe hat ein Trost¬
berger Schreiner erfunden . Der Preis be¬
trägt 30 OM , also um die Hälfte billiger
als ein Holzsarg. — Nun können wir uns
wenigstens billiger begraben lassen . . .

Nach Meldungen von DENA , UP , PRD und
Zeitungen xusammengestellt von hanoh.

„GraswanGl -Demokratie " in Jen Vereinigten Sfaafen
Von unseram USA - Korrespondenten Peter J . Heller

SAN FRANCISCO (California) . Dia
Weltanschauung der Demokratie findet
ihren amerikanischen Ausdrude nicht
nur in den großen Dokumenten der
Unabhängigkeitserklärung und der Ver¬
fassung, oder ln den Tagungen der
Bundes- und Staatsregierungen , son¬
dern vor allem im öffentlichen Leben
kleinster Dörfer und Gemeinden. Hier
wurde der Ausdruck „Graswurzel -De¬
mokratie “ geprägt , der eine Regie¬
rungsform kennzeichnet , welche im
Boden des Volkes verankert Ist und
quasi von unten nach oben wächst,
anstatt „von oben nach unten “ verfügt
zu werden .

Ein ausgezeichnetes Beispiel dieses
Vorganges spielte sich dieser Tage
nicht weit von hier ab , und ich be¬
richte es , weil es gerade in die Zeit
fällt , in der deutsche Leser unabhän¬
giger Zeitungen „von oben herab " ge¬
gen ihren Willen mit einem „Kultur¬
pfennig“ besteuert werden sollen.

Etwa 125 Kilometer südlich von hier
liegt an der blauen Meeresbucht von
Monterey der kleine Badeort Capitola.
Er hat zirka 1000 Einwohner und stand

bisher unter der Verwaltung des Land¬
kreises Santa Cruz. Seit ungefähr einem
Jahre bemühten sich die Einwohner
jedoch um die Selbständigkeit ihres
Ortes , damit sie ihr « eigenen Behörden
wie z . B. Stadtrat und Bürgermeister
selbst wählen und damit Ihre eigenen
Geschicke lenken könnten . Nach lan¬
gen Verhandlungen wurde dieses Ende
letzten Jahres genehmigt , und am 4.
Januar fanden ln Capitola Wahlen
statt . Eine Mehrheit sprach sich für
die Schaffung einer eigenen Gemeinde
aus , und zur selben Zeit wurden fünf
Stadtratsmitglieder gewählt .

In der Wahl am 4. Januar hatte ein
27jähriger Mann namens Bradley Mo
Donald von allen Kandidaten bei wei¬
tem die meisten Stimmen erhalten . Di«
Bürger , die in großer Anzahl bei der
ersten Sitzung der neuen Stadt er¬
schienen waren , hatten alle angenom¬
men , daß McDonald, / als der popu¬
lärste der fünf Stadträte , nun auch
Bürgermeister werden würde . Vor¬
eilige Zeitungen hier in San Francisco
hatten sogar schon die „Nachricht“ von
der bevorstehenden Wahl eines 27jäh-

So erlebte ich Jie Schweiz
Wiedersehen mit dem „Land, wo MU di und Honig fließen“ / Ein Leben ln „teueren“ Selbstverständlichkeiten

Endlich, war es soweit . Nach zehn
Jahren durfte ich das erste Mal wie¬
der „hinüber “

, legal durch die „Chine¬
sische Mauer“

, die rings um Deutsch¬
land gezogen wurde . Aber nein , nur
ein Drahtzäunchen trennt bei Basel
zwei Welten. Und es ist ja gar nicht
so schwer, aus der einen in die an¬
dere zu kommen. Man sitzt im Zug ,
grüßt noch einmal die Schwarzwald¬
berge und dann befindet man sich
schon in der Schweiz. Allerdings darf
dabei eine Kleinigkeit nicht vergessen
werden . Ein Papier mit vielen Stem¬
peln , um das ich monatelang gerun¬
gen hatte . Doch ich besaß dieses Pa¬
pierchen und die Zollbeamten waren
mit ihm zufrieden . Ob etwas zu ver¬
zollen wäre , fragten sie ganz ver¬
schämt. Ich kam doch aus Deutschland.

War es die Sauberkeit und Ord¬
nung überall , die Fülle hinter den
blinkenden Schaufenstern , die elegan¬
ten und raffinierten Moden, die Schuhe
mit den drei Zentimeter dicken Krepp¬
sohlen? — alles , alles was den Schwei¬
zern so selbstverständlich scheint,
überwältigt den deutschen Besucher.
Vor allem die Freundlichkeit der
Mitmenschen untereinander . Sogar
die Beamten sind freundlich und
höflich. Was mir am meisten auffiel
ln der Schweiz? Als ich bei meiner
Ankunft in Flüelen meine Koffer
nicht unbeaufsichtigt auf der Platt¬
form der Straßenbahn zurücklassen
wollte , war man darüber höchst er-
staun .t Ueberall stehen Fahrräder
mit vollen Einkaufstaschen an den
Hauswänden , keines ist abgeschlos¬
sen. Weshalb sollte man abschließen,
was nicht gestohlen wird ? In der
Schweiz gibt es Läden, in denen sich
jeder selbst bedient . Man findet
Zeitungsstände ohne Verkäufer : es
wird einfach selbstverständlich vor¬
ausgesetzt , daß der Käufer sein Geld
hinterlegt .

Mit dem Geld beginnt allerdings
in der Sch eh: he ^ond ?rs schwie¬
riges Kapitel . Das Schwyzer Fränkü
dirigiert das Konzert , von dem die
D-Mark uns ln Westdeutschland bis¬

her nur ein paar Takte Vorspielen
konnte . „Preiswert “ ist eines der häu¬
tigst gebrauchten Worte — auf der
Bahnhofstraße in Zürich wie in den
Kurorten im Tessin. Auch der wohl¬
habende Eidgenosse dreht sein Räppli
dreimal um, ehe er es ausgibt . Die
Preise sind hoch. Für uns Deutsche
aber dank eines „idealen“ Wechsel¬
kurses astronomisch. In Wechselstuben
wird jede Summe D-Mark in Fränkü
umgewandelt . Aber wie ! Mit unserer
neuen Deutschen Mark hat man sich
in der Schweiz schnell angefreundet .
Bei manchen Leuten ist sie sehr be¬
liebt , ja fast zu gern gesehen . Für
meine legale Transaktion in Form
eines Zehnmarkscheines erhalte ich
klimpernde kleine Silbermünzen : 2
Franken , 20 Rappen . Nun, meine
liebevollen Verwandten trösteten mich.
Sie hatten bald ein Schwyzer Maitli
aus mir gemacht, das beim Einkäufen
ebenso gut mit dem Fränkü rechnen
konnte wie mit der D-Mark in Deutsch¬
land . Dafür ist jedoch der Franken
der Schlüssel zum Tor in ein Schla¬
raffenland , in dem für uns nur aus
der Erinnerung bekannte Dinge ein¬
fach selbstverständlich hingenommen
werden — wenn man das „nötige
Kleingeld “ dazu hat . Die Erfüllung
des Traumes einer Schweizer Reis«,
— ein Paar Wildleder-Kreppschuhe —
kostet allein 80 bis 100, ein Kamel¬
haarmantel 400 bis 500 Franken . Und
auch die täglichen Ausgaben fordern
ansehnliche Summen. Gewiß, der
Schweizer Arbeiter verdient relativ
weit mehr als sein deutscher Kollege
und stellt deshalb auch höhere An¬
forderungen . Der hohe Lebensstandard
resultiert aus • der glücklichen Ent¬
wicklung, die das schweizerische Volk
in den vergangenen Jahrhunderten
erleben durfte . In der gesamten Le¬
bensauffassung offenbart sich der
Wille zu Wohlstand und Frieden . Die
Teuerungen auf dem Weltmarkt
werden auch ln der Sch . aiz sehr
spürbar . Die sonst so friedfertige Be¬
völkerung — und vor allem die Haus¬
frauen — machen aus ihrer Unzufrie¬

denheit über die Preisentwicklung
keinen Hehl . Sogar ein Käuferstreik
gegen die hohen Fleischpreise wurde
inszeniert .

Angesichts dieser „teueren ” Tatsa¬
chen berührt die selbstlose Hilfsbereit¬
schaft, die sich in den vergangenen
Jahren gegenüber Deutschland zeigt,
besonders stark . Zahllose Organisa¬
tionen und noch mehr Privatinitiative
haben geholfen und helfen Immer
noch. Man will uns wieder kennen
lernen , nachdem jahrelange Isolation
einen Gedankenaustausch verhindert
hatte . Dieses ehrliche und , offene Be¬
mühen , mit uns wieder ins Gespräch
zu kommen , empfand Ich überall .
Während meines ganzen Aufenthaltes
traf ich keinen Schweizer — ob in
Altdorf , in Zürich oder Montreux —,

. der sich nicht für die deutschen Pro¬
bleme interessiert hätte . Was weiß
man denn über v Deutschland? Die
durchschnittliche Ahnung von den
deutschen Verhältnissen konvergiert
gegen Null . Kann man etwas anderes

verwarten ? Die schweren Jahre der
Zerstörung , des Hungers und der
Flüchtlingsnot vermag sich niemand
in diesem Land so vorzustellen , wie
sie wirklich waren . Man lebt einfach
in einer anderen Welt, in der alles
normal , fast zu normal abläuft . Aber
man bemüht sich , die Vorgänge
„draußen “ zu verstehen .

Nicht die landschaftlichen Schön¬
heiten , die üppig gedeckten Tische,
die gute Kleidung und komfor .ablen
Hotels hinterlassen den tiefsten Ein¬
druck, wenn man wieder seinen, Ver¬
wandten schWeren Herzens „Auf Wie -
derluege “ sagt. Es ist mehr . Nämlich
das Bewußtsein , daß es noch ein Land
gibt, in dem die Menschen wie in
einer „guten Stube“ leben . Ich durfte
sie betreten und eine intakte Welt be¬
wundern . Und mit der neuen Hoff¬
nung kam ich nach Deutschland zu¬
rück. es möge auch bei uns wieder
das Leben so blühen wie an einem
kalten Wintertag ln Basel der Flieder ,
der mir dl* Rückkehr verschönt«. H.F.

rigen Bürgermeisters verkündet , als hi
Capitola die Bombe platzte .

McDonald wurde nicht Bürgermei¬
ster . Als die Stimmen gezählt wurden ,hatte er nur zwei, während Stadtrat
Harlan P . Keßler mit drei Stimmen
die Mehrheit hatte und damit Bürger¬
meister wurde . Die Bürger brauchten
ein paar Minuten , um sich von der
Ueberraschung zu erholen , und dann
ging der Krach los.

Demokratie heißt wörtlich übersetzt
Herrschaft des Volkes, und die Ein¬
wohner von Capitola waren sich dar¬
über genau im klaren , selbst wenn
sie kein Griechisch kannten . In
Deutschland konnten Regierungen und
Parteien von jeher dem Volk aufzwin¬
gen, was sie woüten — im kleinen
Capitola in Californien war das nicht
so einfach . Die Anhänge** McDonalds
hielten sofort an Ort und Stelle ein«
Protestversammlung ab, in der sie
verlangten , daß Keßler zurücktrete , da
McDonald die meisten Wahlstimmen
der Bürger erhalten habe . Keßler wei¬
gerte sich . Daraufhin wurden in der
Stadt Listen ausgelegt , und innerhalb
von 24 Stunden hatte ungefähr die
Hälfte aller Wähler eine Rücktrittsfor¬
derung unterschrieben . Am nächsten
Abend wurde eine zweite Versamm¬
lung abgehalten , in der nicht nur Hun¬
derte von Bürgern erschienen , sondern
auch McDonald, Keßler und dib an¬
deren Stadträte .

Die meisten Sprecher gaben ohne
weiteres zu, daß Keßlers Wahl durch¬
aus gesetzmäßig erfolgt sei, kritisierten
sie aber als unmoralisch im Hinblick
auf die Mehrheit der Volksstimmen
für McDonald. Die Diskussion war er¬
regt , aber ordnungsmäßig . Am End«
sah Keßler ein, daß er die große Mehr¬
heit der Einwohner gegen sich habe ,
und trat im Interesse der Allgemein¬
heit zurück . Der Sturm beruhigte sich ,
und der Stadtrat unter Vorsitz von
McDonald trat am nächsten Abend zu¬
sammen , um die dringlichen Geschäfte
der neuen Stadt einzuleiten und zu
versehen .

Der Wink mif den Ziegelsteinen
SAZ. Radio-Amateure sind findig«

Leute . Als von alliierter Seite die be¬
kannte Empfehlung an den Wirt¬
schaftsrat erging , ein Funkamateur -
Gesetz zu schaffen, wurden die Sende¬
amateure nervenschwach. Zu lang«
hatte man sie „schwarz“ basteln las¬
sen , als daß sie Verständnis für die
komplizierte Gesetzesmaschinerie der
Frankfurter Behörden hätten aufbrin¬
gen können . Im Zentrum der Funk¬
amateure machte man sich daher auf
eine besondere Art und Weise Luft .

Hundert Stuttgarter Funkama¬
teure sandten Dr. Pünder -— je einen
Ziegelstein . Und dazu eineh „sau-
groben“ Protestbrief , in dem sie ihr
Mißfallen über die immer noch nicht
erfolgte Verkündung des Funkama¬
teurgesetzes zum Ausdruck brachten.

Nun , die Sache hat geholfen . Am
15. Januar kamen die ersten Steine in
Frankfurt an . Am 19. Januar wurde
das Lizenzierungsgesetz in merkwür¬
diger Eile auf die Tagesordnung des
Wirtschaftsrates gesetzt . Offenbar halte
der Oberdirektor wenig' Interesse an
Ziegelsteinen . Vielleicht beneidet ihn
mancher Bauherr um die billige Art
der Steinbeschaffung. Die Post benei¬
den wir nicht . Aber sie hat jetzt auch
Ruhe . Den Wink mit dem Ziegelstein
funken die Stuttgarter Amateure in¬
zwischen lustig in den Aether . Dr.
Pünder versteht Spaß : er lacht mit ! -el
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Dt« Schwarzwälder Uhren - Industrie nimmt — trotz aller Demontagemaßnahmen in der französischen Zone _
auch heute noch einen hervorragenden Platz in der Exportwirtschaft des württembergisch -badischen Landes ein.
An verschiedenen Stellen ist man bemüht, dieser wahrhaft bodenverwurze ten Heimatindustrie wieder den Platz
zurückzugewinnen, den sie einmal auf dem Weltmarkt innegehabt hat . Unsere heutige Betrachtung soll etwas
erzählen aus der Geschieht* dieses »romantischen “ Industriezweiges , der heute noch eine so große Bedeutung hat .
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Die erste Schwarzwälder Uhr, die ums
Jahr 1640 in Waldau hergestellt wurde

Wann und wo begegnen wir der
ersten Schwarzwalduhr? — Ueber
dieses Kapitel ist von unseren Histo¬
rikern und Herumkrebsern in ent¬
wichenen Läuften schon viel gerät-
selt worden. Eine alte Sage berichtet,der erste Uhrmacher habe die erste
Schwarzwälderuhrmit dem Brotmes¬
ser geschnitzt Am Ende aber verdient
diejenige Version den meisten Glau¬
ben, welche erzählt, daß ein Schwarz¬
wälder Glasträger das erste Exem¬
plar der Gattung aus dem Böhmi¬
schen zu uns herübergebracht habe.
Sie regte zur Nachahmung und hei-
matttimlichen Ausgestaltung an. Ge¬
schichtliche Quellen weisen darauf
hin, daß die ersten Kunstwerke der
genannten Art in der Gegend des
Hochschwarzwaldes , in Neustadt und
Lenzkirch hergestellt wurden, ln
Waldau , einer kleinen abgelegenen
Dorfgemeinde jene Bezirks, finden
wir ein Haus, das folgende Inschrift
trägt : „In diesem Hause, dem sog.
„Glashof " zu Waldau-Rödeck , ver
fertigten um 1640 die Gebrüder
Creutze die erste Schwarzwälder¬
uhr“. jUnser Zeichner — J . Vogler aus
Pforzheim-Dillweißenstein— hat das
romantische Monstrum im Bilde
festgehalten.

' Das Vorbild dazu sollen
die kunstbeflissenen Brüder von ei¬
nem Hausierer erhalten haben, der
vom Niederrhein nach längerer Wan¬
derschaft wieder in die badische
Stammheimat zurückkehrte. Es ist
immerhin möglich , daß er das Modell
von einem böhmischen Glashändler
erwarb. Diese erste Uhr ist, wie un¬
sere Abbildung mit aller Deutlichkeit
zeigt , sehr einfach gewesen . Sie setzte
sich aus einigen Holzrädern zusam¬
men , einem Wagenbalken, der als die

sog. „Unruhe" diente, dem Stunden¬
zeiger und einem Spindelgang als
„Hemmung “ . An Stelle der Gewichte ,
die später die berühmte Tannenzap¬
fenform annehmen, trat ein einfacher
Wackenstein , welcher an eine Schnur
gehängt war . Das Werk war offen.

Es fand in den

*

* Schwarzwaldge¬
meinden bald seine Nachahmer, aber
einen schwunghaften Handel mit der
„Novität" zu betreiben, fiel den
Speckmesserschnitzlernvon anno du-
wac noch lange nicht ein . Dazu war
die Zeit nicht reif. Die Wirren des 30-
jährigen Kieges hatten den Markt
noch nicht aufnahmefähig für derlei
Dinge gemacht. Zudemhatte der Pfäl¬
zische Erbfolgekrieg die Bauern bis
aufs Blut ausgesaugt. Das Verkehrs-
und Erwerbsleben war auf lange
Sicht lahmgelegt. So blieb den Bau¬
ern kaum mehr übrig, als ihre Kün¬
ste zu einem bessern, um mit Joh . P.
Hebel zu sprechen, „Baßletang“
(Zeitvertreib) zu benützen. Ihre
Selbstgenügsamkeit fand schon seine
Befriedigung darin, etwas für den
Hausgebrauch angefertigt zu haben.

Erst der Utrechter Friede vom Jah¬
re 1713 brachte ein wenig Ruhe und
die ersten Anfänge wirtschaftlicher
Gesundung ins Land, und langsam
kamen die Uhrenschnitzar auf den
Dreh , mit ihren bisher ziemlich brot¬
losen Künsten ein bißchen Geld zu
machen . Mit ihrer sprichwörtlichen
Zähigkeit und Verbissenheit, dem
altalemannischen Erbgut, bahnten sie
sich den Weg zur Heimatindustrie.
Ai^s ihr entstand langsam aber sicher
ein Erwerbszweig, der seine Erzeug¬
nisse über kurz oder lang in die gan¬
ze Welt verschicken sollte.

Keinen geringen Anteil an der —
wir würden heute sagen — Populari¬
sierung dieser Heimindustrie haben
die Uhrenhändler gehabt, die sich
schon beizeiten mit Holz- und Glas¬
waren, Flechtkörben und anderen
Dingen badischer Herkunft auf den
Weg nach aller Herren Länder mach¬
ten. Sie waren gildenmäßig zusam¬
mengeschlossen und rückten mit
ihrer „ Grätze“ (hölzernes Traggestell)
aus , das sie sich als sog. „Träge“
auf den Rücken geschnallt hatten.
Unser Zeichner hat eine solche Type
aus der guten alten Zeit im Bild
festgehalten. Darauf erblicken wir
einen unternehmungslustigen Herrn
mit Zylinder, Wadenstrümpfen und

bunter Schwarzwälderweste. Ih sei¬
ner Rechten trägt er als versierter
„Ueberlandfahrer“ den biedermeier-
lichen Regenschirm, in der Linken
aber als Zeichen seiner Würde, zu¬
gleich aber auch als Aushänge- und
Reklameschild, ein fertiges Erzeugnis
seiner heimatlichen Industrie , einen
Chronometer, der, verglichenmit dem
Wackensteinpräparat der Gebrüder
Creutze, schon eine ansehnliche Ent¬
wickelung durchgemacht hat.

Anhaltende -.Verbesserungen und
Verfeinerungen, sowohl des Werkes
als auch der Form, erweiterten die
Heimindustrie schließlich zu einem
achtbaren Erwerbszweig, der bereits
Hunderten von Meistern und Gesel¬
len Brot und Arbeit verschaffte und
zur Präzisionsarbeit anregte.

Wem wären sie nicht längst zu ei¬
nem feststehenden Begriff geworden,
all* diese braungetönten Jockelesuh-
ren , jene vorzüglichen Zeitmesser
mit den Tannengewichten und dem
aufgeregt tickenden Pendel? Wer
kennt sie nicht aus eigener Anschau -
mg , die Schottenuhren mit dem wei¬
ßen Ziffemblatt , mit dem Kuckucks¬
ruf oder Wachtelschlag , dem muntern
Hahnenschrei oder dem melodiösen
Flöten- oder ergötzlichen Glocken¬
spiel ? Hübsche Figuren kamen hinzu,
ja ein Hans Thoma hat sich in jun¬
gen Jahren als eifriger Bemaler die¬
ser Uhren sein Brot verdient Vom
Wachtelschlag bis zum „Amerika¬
wecker" — das ist ein weiter und
gesegneter Weg, auf den unsere wak-
keren Schwarzwälder nicht wenig
stolz sein dürfen. Auch die Präzisi¬
onsarbeit ließ nun nicht länger auf
sich warten und hat der Schwarz¬
walduhr ihren sprichwörtlichenWelt¬
ruf verschafft.

Beinahe an derselben Stelle, wo
die Wiege der Handuhrenmacherei
stand, auf den sturmumtosten Höhen
des Schwarz waldes, nördlichund süd¬
lich des Wutach - und Höllentales,
finden’ wir auch heuer noch das Zen¬
trum der badischen Uhrenindustrie,
während das wtirttembergische im
Ursprungsgebiet des Neckars zu su¬
chen ist Gegen vierzig größere Fa¬
briken , die durchschnittlich3500 Ar¬
beiter und Angestellte beschäftigen,
umfaßte allein das badische Herstel¬
lungsgebiet. Die höchste Entwicklung
wurde badischerseits in den Gemein¬
den Triberg, St. Georgen, Neustadt,
Schonach , Vöhrenbach, Villingen,

Furtwangen und Lenzkirch erzielt,
wobei nicht die reine Uhrenindustrie
ins Auge gefaßt ist sondern auch der
für die Produktion des genannten In¬
dustriezweiges unumgängliche Ma¬
schinenbau aller Arten von Präzisi¬
onsinstrumenten, feinmechanischen
Erzeugnissen und Hilfsgeräten des
betr . Sektors.

In der „Schwarzwaldsammlung“
des Lenzkircher Fabrikanten Oskar
Spiegelhalder besitzt unsere Heimat

Ein alter „Oberlandfahrer • mit seinem
lustigen , hölzernen Uhren-Traggestell

Zeichnungen ,eon J . Vogier

überdies ein Privatmuseum, das
übernationalen Ruf genießt Hier fin¬
den wir auf engemRaum die Zeugen
einer jahrhundertealten Schwarzwäl¬
der Heimatkunst und örtlichen In¬
dustrie vereinigt Mit feinem Ver¬
ständnis fürs Heimattümliche haben
Spiegelhalder und seine Nachkom¬
men alles zusammengetragen, was
wert erscheint, der wißbegierigen
Nachwelt überliefert zu werden.

In Furtwangen dagegen befindet
sich die badische Uhrmacher- und
Schnitzerschule, welche der badische
Staat seinerzeit mit Hilfe der Ge¬
meinde an der Endstation der Breg-
talbahn ins Leben gerufen hatte.
Furtwangen mit seinen bekannten
Maschinenbauanlagen, Fabriken für
Telefon- und Telegrafenapparaten

war ohnedies als „Hochburg “ der ba¬
dischen Heimatindustrie auf diesem
Gebiet anzusehen. Auch Gas- und
Wassermesser, elektrische Zählerund
Fotoapparate kamen aus dem idylli¬
schen Städtchen, in dem , nebenbei
bemerkt, auch die Ahnen des großen
deutschen Musikers und Musikinter¬
preten Wilhelm Furtwängler , behei¬
matet waren.

Was die Uhrmacherschule angeht,
so konstruierte sie auch die Signale
für die Heidelberger Sternwarte auf
dem Schloßberg . Mit der Filiale des
Landesgewerbeamtes war jahrzehn¬
telang noch eine sehenswerte Samm¬
lung von ca. siebenhundert Uhren
verbunden. Aehnliche Ausstellungen
befanden sich in Hornberg, Triberg
und dem Lungenluftkurort St . Bla¬
sien , unserem badischen Davos .

Im württembergischen Schwarz¬
wald (auch „Baar“ genannt) ist vor
allem der Marktflecken Schwennin¬
gen für die Uhrenindustrie bemer¬
kenswert . Auch Schramberg hat sich
einen gewissen Namen gemacht ,
wenngleich dem badischen Schwarz¬
wald das Primat gebührt. fAlles
scheinen uns die Württemberger halt
doch nicht voraus zu haben !) Im Jahre
1765 soll die Uhrenmacherei aus dem
„Musterländle“ , das damals noch
nicht so hieß, ins Schwäbische ver¬
pflanzt Worden zu sein . Auch hier
haben sich bescheidene Anfänge als¬
bald zu einem beachtlichen Erwerbs¬
zweig ausgeweitet, wobei man sich
allerdings mehr auf die Herstellung
von Turmuhren , Weckern und die
bei der Arbeiterschaft nicht immer
sehr beliebten Kontroll- und Stech - -.
uhren spezialisierte. In Schwenningen'
blühte gleichzeitig eine Fachschule
für Feinmechanik und Elektrotechnik
auf, während sich in Schrambergdas
deutsche Museum für Zeitmeßkunde
befindet. Auch eine imposanteUhren¬
sammlung wurde hier zusammenge¬
stellt, welche die Lenzkircher vor¬
teilhaft ergänzt.

Gleich der übrigen Schwarzwälder
Heimindustrie ist auch die Uhrenfa¬
brikation ein Kind der Heimat, kräf¬
tig und urgesund, so daß ihm auch
die verschiedensten Nachstellungen
und Miseren, die unsere Heimindu¬
strie vor allem in der französischbe¬
setzten Zone in den vergangenen Jah¬
ren lähmten, auf die Dauer wohl
nicht allzuviel anhaben können,
wenngleich die „Transplanatlon“ des
einheimischenErwerbszweiges in an¬
derer Herren Länder die Kapazität
schon erheblich verringert hat . Doch
Ohne einen Stamm erfahrener und
langerprobter Facharbeiter kann ge¬
rade diese Präzisionsindustrie aut
die Dauer nicht auskommen; das ist
nach wie vor die umstrittige Chanel
unserer einheimischen Produktion,
der auch die kuriosesten „Demontage -
befehle“ auf die Dauer wenig Ab¬
bruch tun können.

Lackierte Schildziffemblätter, ge-
(schnitzteKuckucke und dlesog.„Bahn-
warthäusle Form“ der Chronometer,die mit der Schwarzwaldbahn ihr 75.
Daseinsjubiläum erst kürzlich feiern
durften , strahlen nach wie vor ln die
oft allzu große Sachlichkeit und See-
lenlosigkeit unseres Säkulums ihren
alten heimatlichen Zauber hinein,dessen wir gerade heute wenigerdenn je entraten möchten .

Donatus Quitt

VOM BÜCHERMARKT
Dolf Sternberger : Panorama , oder An¬

sichten vom 19 . Jahrhundert . Verlag
Cla essen und Goverts , Hamburg . 238 S.

Mit den klugen Büchern ist es wie mit
den klugen Menschen: Der Umgang mit
Ihnen Ist oft etwas strapaziös und man
muB sich schon ein bißchen anstrengen ,
wenn man von ihnen profitieren will .
Dolf Sternbergers Panorama des 19 . Jahr¬
hunderts ist ein sehr kluges Buch , das
wirklich der Mühe des gründlichen Lesen
und Uberdenkens wert ist . Es geht ihm
weniger um Taten und Charaktere gro¬
ßer Männer , als um die geistigen Strö¬
mungen , die die Entwicklung des euro¬
päischen Durchschnittsbürgers damals be¬
stimmt haben . In einer Fülle von Bil¬
dern , Berichten und Reflexionen zeichnet
er die „Ansichten" einer Zeit , die etwa
drei Jahrzehnte nach dem Tode Goethes
beginnt und nach der Errichtung des Eiffel¬
turmes endet . Dabei sind die beiden
Daten mehr als nur Zeitmarken : Sie ver¬
sinnbildlichen die Wendung des öffent¬
lichen Interesses vom Wvtusischen weg zum
Technischen hin . Dies ist bereits ein Stüde
des Grundrisses der Epoche, den aus den
gezeigten Bildern zu rekonstruieren der
Verfasser uns selbst überläßt Hier liegt
ein großer Vorzug des Buches : ich halte
es für ein besonderes Vergnügen , selbst
das Wesentliche und Grundsätzliche aus
der Menge des Materials herauszufinden
— so etwas ist geradezu eine Entdeckungs¬
reise , eine Art Goldgräberexpedition (als
vom Herrn Verfasser , womöglich noch
durch sinnige Anwendung von Sperrdruck
und Ausrufebalken am Rand, mit der Nase
darauf gestoßen zu werden ) .

Eines fiel mir jedoch noch besonders
auf : Wie unpolitisch dieses Buch ist . Bei
der Gründlichkeit , mit der Dolf Sternber -

er zu Werke geht , ist kaum anzunehmen ,
at dem keine Bedeutung zukommt, W48

liegt vor der betrachteten Zelt , aber der
Krieg 1870/71 zum Beispiel begegnet uns
eigentlich nur , als vom „ Panorama der
Schlacht bei Sedan" berichtet wird und
Bismarck tritt an keiner Stelle entschei¬
dend hervor . Anscheinend waren die mei¬
sten Menschen , jener Zeit an dererlei
Dingen tatsächlich nur oberflächlich inter¬
essiert , so wie wir heute etwa an einem
Eisenbahnunglück oder an einer neuen
Plastik im Museum . Politik : Das wurde
damals noch nicht als von Menschen ge¬
staltetes Schicksal empfunden , es war für
die meisten mehr die fertig gelieferte
Kulisse , in. der sich die Ereignisse ab-
spielten . Vielleicht aber liegt in dieser
unpolitischen Haltung des damaligen
europäischen Bürgertums ein Hauptgrund
unserer heutigen Misere . KHL .

#
Carl Lamb, die Wies , 72 Selten mit 9ß

Tafeln , Verlag Prestel , München, 1948 .
Es ist ein sehr schöner Band, welchen

der Verfasser und der Verlag der herr¬
lichen Wallfahrtskapelle „der Wies " ge¬
widmet haben , ein Band, darinnen nicht
nur der Besucher und Kenner dieser Wall¬
fahrtskirche mitten im Lande draußen bei
Füssen , am Lech , seine lieben Erinnerun¬
gen auffrischt, sondern auch der Nicht¬
kenner zu diesem unvergleichlichen
Kleinod südbayerisdien späten Barocks
hingeführt wird : freifich, so bekannt , wie
Vierzehnheiligen ist „die Wies " vielleicht
nicht, dafür aber birgt sie in Grundriß ,
Ausführung und Motiven des Herrlichen
so viel , daß es eine Freude ist , diesen
neuen Tafelband wieder im Publikum zu
wissen . Der Verfasser hat es , sich, nach
seiner Darstellung der Baugeschichte, ins-
besonders angelegen sein lassen , das Pro¬
blem des diese Kirche ln ganz besonderer
Art durchstrahlenden und beleuchtenden
Sonnenlicht» zu erörtern : Dominlcu» Zim¬

mermann hat genau gewußt , was et tat ,
als «r ln seine Pläne das Sonnenlicht ein¬
bezog, denn mit dem Wandel des einfal¬
lenden Lichts ändert sich der Charakter
der Kirche Immer und immer, — das Ge¬
heimnis des göttlichen Lichts wird in das
irdische Sonnenphänomen einbezogen . Da¬
mit erhält der Leser zu allem anderen
Schönen noch ein unvergleichlich deut¬
liches Beispiel für die Probleme des Zu-
zammenhangs von Licht , Architektur und
Glauben , . . . so daß damit einem langen
Nachdenken alles nur wünschbare Ma¬
terial unterbreitet wird . Die schöne Mono¬
graphie verdient viel Lob , es geht Auf¬
munterndes von Ihr aus.

Alfred Neumann , die Goldquelle , Ro¬
man , 281 Seiten , Verlag Kurt Desch ,
München, 1948.

Mit diesem Roman ist Alfred Neumann
wieder zurückgekehrt zu seinen Lieblings¬
themen , welche er früher mit großem Er¬
folg und mit feiner Sicherheit behandelt
hat , also zu dem „Würdenträger ”

, dem
Minister odet hohen Staatsbeamten , wel¬
cher honett ist und bleibt auch dann ,
wenn äußere Umstände gegen ihn zu spre-

Es gibt wohl kaum einen ferneren Win¬
kel der Erde , zu dem nicht eine der 325
Frauen gereist wäre , die derzeit zu den
Mitgliedern der Gesellschaft der Geogra -
phinnen zählen . So berichtete Mrs . Edith
Rönne kürzlich von den Ergebnissen ihrer
Expedition in die Antarktis . Als Teilneh¬
merin einer Forschergruppe , die sich - die
Erkundung der Südpolgegend zur Aufgabe
gesetzt hat , war sie als erste Frau auf
dem Eis des Südpolkontinents . Schon die
Statuten der Geographischen Gesellschaft
sehen vor , daß nur weitgereiste Frauen
die Mitgliedschaft erwerben können —
und zwar jene , . die einen Beitrag zur
besseren Kenntnis jener Länder leisten ,
für die sie sich spezialisierten , und die
einen Bericht über ihre wissenschaftliche

dien scheinen oder ihn womöglich ver¬
klagen . Wir erinnern uns mit Freude sei¬
nes Herrn Tristan im „Teufel "

, des del
Monte nnd des „Blinden" in .Rebellen '
und ,Guerra ‘ . . . jetzt nimmt Neumann
einen münchener Vorfall vor 1914, eine
Schwindelbank , zum äußeren Anlaß , um
einen Minister alten Stils wiederum zu
zeichnen mit all seinpr Verhaltenheit und
seiner besonderen Sorge , welche er zu¬
letzt mit einem schwelgenden Ausgang
zu quittieren versteht : wie immer bet
Alfred Neumann , sind den Männern sehr
veränderliche Frauen gegenübergestellt ,
Frauen , die sehr gut ganz ohne Männer
auskämen , die aber vergeblich ihr eigenes
Leben und die praktische Politik daraus
an die Männerexistenzen anzuschließer
trachten . „Die Goldquelle "

, d . h . besagte
Schwindelbank , deren Zusammenbruch wir
lesen , ist nur der äußere Anlaß für den
Dichter, dem es auf seine schwierigen und
wissenden Männer - und Ministergestalten
ankommt , — der Roman selbst ist ein
sehr fesselndes und auch sehr weises
Dokument über einsame , aussichtslose und
Verlassene Mannerarbeit , und reiht sich

Tätigkeit publiziert haben *. Zu den 325
Mitgliedern in den Vereinigten Staaten
und Kanada kommen noch rund 60 Frauen
in 40 anderen Staaten hinzu , die die vor-
geschriebenen Bedingungen erfüllen , aber
als . korrespondierende Mitglieder “ ge¬
führt werden , da sie ihren Wohnsitz im
Ausland haben .

Zwei der Geographinnen arbeiten z . Z .
an der „Enzyclopedia Arctica " , einem um¬
fassenden Sammelwerk über die Nord¬
polgebiete .

Auch Frauen aus Wissenschaftsgebieten ,
die der Geographie nahestehen , können
Mitglieder der Gesellschaft werden , so
findet man unter ihnen Ethnologinnen ,
Archäloginnen , Botanjkerinnen , Soziolo¬
ginnen und Volkskundlerinnen . H . W . H .

den früheren Werken Neumanns auf dos
Vorteilhafteste an. Dr. Adolf von Grolman .

*
Anna Slemsen. Literarische Streifzüge

durch die Entwicklung der europäischen
Gesellschaft . Frankfurt/M ., Bielefeld,Mainz und Büchergilde Gutenberg . Groß¬
format , geb. , 251 S .

Das gut ausgestattete , wenn auch mit
sparsamen Lettern gedruckte Buch , Ist als
erste Veröffentlichung der wieder gegrün¬deten Büchergilde Gutenberg neu aufge¬
legt worden . AUgemeinverständlich wer¬
den die Zusammenhänge zwischen Gesell-
schaftsentwlcklung und Dichtung beleuch¬
tet . Unter den Gruppierungen „Das Jahr¬
hundert des Bürgertums — Europas Ge¬
sellschaft im Raum des 19 . Jahrhunderts —
Gesellschaftskritik ira 19 . Jahrhundert —
Proletarier und Revolutionäre " und an¬
deren , zeichnen sich Grundlinien der Aus¬
wahl und des Standpunkts ab . Hervorzu¬
heben ist die Klarheit der einzelnen
Studien , die durch ein liebevoll zusam¬
mengestelltes Verzeichnis der Bücher der
einzelnen Dichter, soweit sie es wert sind
gelesen zu werden , ergänzt werden .

Johannes Tralow , Irene von Trapezuüt .
Roman. Droemersche Verlagsanstalt
Wiesentheid , geb ., 532 S .

In farbigen , anschaulichen Bildern ge¬
staltet der Lübecker Dichter ein Zeitbild
des Werdens der osmanischen Großmacht¬
stellung in Europa. Mohamed H„ der
Große , hatte Ende des 15 . Jahrhunderts
dem erstarrten Byzanz den Todesstoß ver¬
setzt , ohne den Zwiespalt ln sich und um
sich vernichten zu können . Denn das
byzantinische Blut in sidh und die das
Erbe der Antike und des Christentum »
weitertragende kluge und überlegen *
Irene von Trapezunt , die Frau , die er
einzig liebte , verleugnen sich nicht. Gute
Einfühlung , packende Darstellung und
lebendige Durchführung zeichnen' das ge¬
wichtige Buch aus , das der Leser atemia#
und voll Spannung liest . Dr. W. O.

Die Gesellschaft der Geographinnen

-jjte. r.ist ,
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Karlsruhe am Wochenende
Der VfB Mühlburg hat Sorgen .

Nicht die Sorge , wie er seinen Ta¬
beilenstand halten oder verbessern
könnte . Die Mannschaft ist ja gegen¬
wärtig — toi , toi , toi ! — nicht
schlecht in Form, und die Optimisten
versprechen sich auch vom morgigen
Spiel gegen die Stuttgarter Kickers
einiges Gute . Nein , die Sorgen der
Männer vom Westen der Stadt sind
anderer Art : man hat Kummer we¬
gen der allzu fanatischen Vereins¬
anhänger . Wegen der Leute also ,die, wie beim Spiel gegen die Augs¬
burger Schwaben , gerne dem Schieds¬
richter auf den Pelz rücken möch¬
ten , wenn nicht alles so geht, wie es
soll . Man hat , um sich solcher Sor¬
gen zu entledigen und unliebsamen
Weiterungen aus dem Weg zu gehen
— man weiß ja , was eine Platz¬
sperre für den Verein bedeuten
kann ! — den Oberbürgermeister und
die Polizei um Hilfe angerufen. Er¬
gebnis : die Polizei wird künftig ein
verstärktes Kommando nach Mühl¬
burg schicken und Randalisten so¬
fort festnehmen. Soweit ist es ge¬
kommen im deutschen Sport. Ein
Glück , daß wir wenigstens noch Po¬
lizei haben . . .

Ganz anders sind die Sorgen etwa
des Evangelischen Oberkirchenrats.
Es hat nichts mit Sport zu tun , son¬
dern gehört in den Bereich der Ar¬
tistik , wenn sogenannte Hochseil¬
truppen in schwindeliger Höhe ihre
Künste zeigen . Daß hierzu auch die
Kirchtürme herhalten sollen , macht
der Kirchenbehörde Kummer. Sie

4>meint , die Nähe der Kirche sei nicht
der rechte Ort, um derartige Sen¬
sationen zu . produzieren, noch dazu ,
wo es sich bei dem fast ständigen
Fehlen geeigneter Schutzvorrichtun¬
gen durchweg um lebensgefährliche
Aufführungen handelt . Man wolle
die Artisten nicht um ihr Brot brin¬
gen , aber die Kirche könne letztlich
nicht schweren Unglücksfällen Vor¬
schub leisten. Kurzum: der Ober¬
kirchenrat empfiehlt, entsprechende
Anträge solcher Hochseiltruppen
künftig abzulehnen.

Wilde Gerüchte kursieren seit Ta¬
gen in der Stadt . Gerüchte darüber,
daß in den letzten Wochen zahl¬
reiche Karlsruher Firmen den Kon¬
kurs angemeldet hätten . Man spricht
von 20, von 50, ja sogar von 80
Karlsruher Firmen, die angeblich
Konkurs gemacht haben sollen . Es
wäre eine Sensation gewesen und
— ein schwererSchlag für die Karls¬
ruher Wirtschaft. Zum Glück ist an
all diesen Gerüchten kein wahres
Wort . Nach einer verbindlichenAus¬
kunft des Karlsruher Amtsgerichts
wurde seit der Währungsreform in
Karlsruhe ein einziges Konkursver¬
fahren eröffnet. Es handelt sich um
einen Schi;einermeister, der beim
Wiederaufbau seines im Krieg zer¬
störten Betriebes infolge der Wäh¬
rungsreform und durch Verschulden
von dritter Seite in wirtschaftliche
Schwierigkeiten geraten war. 3- bis
4000 DM betrugen die Verbindlich¬
keiten. Das ist die Wahrheit über
die Karlsruher Konkurshausse.

Kein Gerücht ist es aber, daß ab
Dienstag die Straßenbahnen wieder
bis Mitternacht fahren . Die Bevöl¬
kerung hat diese Mitteilung mit Ge¬
nugtuung und Freude zur Kenntnis
genommen . Es handelt sich dabei
nicht nur um die Besucher von Fa¬
schingsveranstaltungen — die ja
ohnehin auch die letzte Bahn nicht
schaffen ! —, sondern um vieleLeute,
die meinen, man müsse auch im
Verkehr langsam wieder den Vor¬
kriegsstandard erreichen. Die Karls¬
ruher Straßenbahn geht da wie im¬
mer mit gutem Beispiel voran. Ihr
darum unser aufrichtiges Kompli¬
ment. Carolus .

Karlsruher Regisseur
als Ärzteschreck

Wie uns aus Regensburg gemeldet wird ,
ist der 30jährige Regisseur und Dramaturg
Josef K . aus Karlsruhe , der seit längerer
Zeit in den Westzonen umherzieht , zu
einem wahren Aerzte - und Apotheker¬
schreck geworden . Er ist dabei unter
einer großen Anzahl falscher Namen und
unter Beilegung akademischer Grade und
Adelstitel aufgetreten und hat es unter
Vorlage von gefälschten Rezepten ver¬
standen , sich in zahlreichen Städten grö¬
ßere Mengen Rauschgift zu verschaffen .
Auch in Regensburg , Straubing und
Passau gab er , ,Gastspiele “ . sch .

Ausnahmegenehmigungen erlöschen
Nach einem Erlaß des Verkehrsministe¬

riums Württemberg -Baden vom 20 . 1. 1949
verlieren alle auf Grund des Kraftfahr -
zeugmißbrauches bzw . der 2 . allgemeinen
Anordnung des Direktors der Verwaltung
für Verkehr erteilten Ausnahmegenehmi¬
gungen (Sonntagsgenehmigungen } am 31
1. 1949 ihre Gültigkeit . Ab l . Februar
1949 gelten die . neuen Vorschriften der
Kraftfahrzeugbenutzungsverordnung . Aus¬
kunft erteilen die Verkehrsabteilungen der
Städte bzw . Landratsämter . :)

Evangelischer Studententag
Die Evangelische Studentengemeinde

Karlsruhe führt ihren 5 . Studententag an
diesem Wochenende durch . Zum Auftakt
sprach gestern abend im Bunte -Hörsaal
der Technischen Hochschule Schriftleiter
Schomerus von . .Christ und Welt “ über
das Thema ; „Eine Auseinandersetzung mit

Horst und Björn wurden gute Freunde
Ein Karlsruher Junge gewann sich und Deutschland Sympathien in Schweden und Dänemark

Ein grünlich-gelbes Segment am Horizont
Siicldeutschland erlebte vergangene Woche eine Nordlichterscheinung

Die Stehbar im Friseursalon
Trotz Gewerbefreiheit Konzessionspflicht für Ausschank von Alkohol

man die Deutschen jetzt nur sehr
schwer als Freunde betrachten kann .
Ich beurteile es so , daß nicht alle
Deutschen die Schuld dafür tragen
können , was wenige gemacht haben .
Aber es war sehr traurig für uns ,
die die Deutschen gern haben , zu se¬
hen , wie sie sich benahmen , und es
ist ein schwacher Trost , daß andere
genau dasselbe tun . Nun sind hoffent¬
lich diese Zeiten bald zu Ende , und
wir wollen vergessen , was damals Bö¬
ses geschah und versuchen , Verständ¬
nis zwischen den Völkern aufzubrin¬
gen . Da habe ich mich gefreut , daß
Horst als ein erstklassiger Repräsen¬
tant hierher reisen konnte , denn dies
ist für die Deutschen sehr , sehr wert¬
voll . . . . Mein Vater , der während
des Krieges sehr deutschfeindlich ein¬
gestellt war , war für Horst restlos
begeistert und er konnte sehen , daß
es noch anständige Deutsche gibt . .

Soweit — auszugsweise — der
Brief der Dänin. Wir freuen uns
herzlich , daß es einem Jungen aus
einer einfachen kinderreichen Karls¬
ruher Familie durch sein beschei¬
denes , herzliches Wesen gelungen
ist, sich — und ein wenig vielleicht
auch uns — in Schweden und Dä¬
nemark solche Sympathien zu er¬
werben. Wieviele Vorurteile könn¬
ten abgetragen werden, wenn nicht
nur die Staatsmänner , sondern die
kleinen Leute aus dem Volk über
alle trennenden Grenzen hinweg
miteinander sprechen könnten. So
wie Horst und Björn, wie Horst
und Frau Christiansen. jw.

puskularstrahlung , welche von ei¬
nem Sonnenflecken - Gebiet ausgeht,
das gerade im Mittelpunkt der
Sonnenscheibe steht und somit
diese Strahlung unmittelbar zur
Erde sendet. - Die elektrisch gelade¬
nen Teilchen geraten in das Magnet¬
feld der Erde und werden dadurch
nach den Polargegenden abgelenkt
und konzentriert. Die äußerst ver¬
dünnten Gase unserer Lufthülle et¬
wa zwischen 200 und 500 km Höhe
werden durch die Elektronen zum
Selbstleuchten angeregt. Da das
Stickstoffgas der Luft bei dieser An¬
regung hauptsächlich rote Strahlung
abgibt, haben helle Nordlichter häu¬
fig diese Färbung . Durch den Ein¬
bruch der Elektrcmenstrahlung in
die Atmosphäre wird die Ausbrei¬
tung der Rundfunkwellen erheblich
gestört, (starker Schwund usw.), was
man bei Einstellung ferner Sender
auch diesmal deutlich beobachten
konnte. Ebenso werden durch Induk¬
tionsströme Fernsprech- und Tele¬
graphenleitungen auf weite Entfer¬
nung oft erheblich gestört. W. M.

Es mag auf den ersten Blick et¬
was verwunderlich erscheinen, wenn
wir uns an so hervorragender Stel¬
le mit einem kleinen Karlsruher
Jungen beschäftigen . Die Sache hat
indessen einen so gewichtigen Hin¬
tergrund , daß man schnell begreifen
wird, wie bedeutungsvoll solch klei¬
ne persönliche Erlebnisse wie das
nachstehende sein können, wenn die
so zahlreichen Mißver¬
ständnisse und Vorur¬
teile zwischen uns Deut¬
schen und anderen Völ¬
kern beseitigt werden
sollen .

Der damals 12jährige
Horst H . aus Durlach
befand sich im Januar
vergangenen Jahres mit
seinem soeben aus Ge¬
fangenschaft zurückge¬
kehrten Schwerkriegsbe¬
schädigten Vater auf
dem Karlsruher Haupt¬
bahnhof, als der Nord
Süd -Expreß Kopenhagen
—Schweiz auf dem
Bahnsteig einfuhr. Eine
Schwedin stieg aus , kam
mit dem Jungen ins Ge¬
spräch, • schenkte ihm eine Schach¬
tel Pralinen und fuhr weiter . Horst
bedankte sich in einem Brief, und
es entwickelte sich auf solche Wei¬
se ein schöner Briefwechsel zwischen
ihm und dem Neffen der Dame ,
dem gleichaltrigen Björn in der Nä¬
he von Stockholm . Als später Björns
Mutter durch Karlsruhe fuhr , war
der telegrafisch unterrichtete kleine
Horst wieder am Bahnhof. Das Er¬
gebnis : Horst wurde eingeladen, in
Schweden seine Ferien zu verbrin¬
gen . Das geschah , nach Erledigung
der Formalitäten , von August bis
Oktober 1948, neun Wochen lang.
Man kann sich vorstellen, welches
Erlebnis dieser Aufenthalt für Horst
bedeutete, der mit Björn eine wohl
immerwährende, feste und herzliche
Freundschaft schloß . '

Der kleine Karlsruher Glücksjunge
hat übrigens, wie aus uns vorlie¬
genden Briefen hervorgeht, wohin
er auch kam, einen sehr guten Ein-

Das hat so mancher
nicht gewuht !

. Eheleuten oder mehr noch vielleicht
solchen , die es werden wollen — falls
sie bei genauer Kenntnis der recht¬
lichen und sonstigen Folgen einer
Eheschließung noch den Mut dazu
haben — erteilte Rechtsanwalt Dr .
Wiedemann kürzlich im Rahmen der
„Volksbildungskurse “ eine kleine ,
aber aufschlußreiche Lektion über
Ehe - und Familienrecht .

Die 80 Paragraphen des Ehegesetzes
und die nicht weniger als 500 mit der
Ehe zusammenhängenden Bestimmun¬
gen des Bürgerlichen Gesetzbuches
ausführlich zu behandeln , mußte sich
der Redner haturgemäß versagen . Doch
was die Zuhörer , bei denen sich übri¬
gens das weibliche und das männliche
Geschlecht in jeder Altersklasse durch¬
aus die Waage hielten — alles über
die rechtlichen Voraussetzungen und
Folgen der Verlobung und Eheschlie¬
ßung , über das verzwickte eheliche
Güterrecht und die erforderlichen Tat¬
bestände , für die Nichtigkeit einer
Ehe erfuhren , hatte sicherlich noch so
mancher nicht gewußt Für alle , denen
die selbstgewählte , seidene Fessel all¬
mählich tiefer und tiefer ins Fleisch
zu schneiden beginnt und die gern
ihre goldene Freiheit zurückgewinnen
möchten , verspricht der nächste , die
Aufhebung der Ehe und die Eheschei¬
dung behandelnde Vortrag , besonders
interessant zu werden . \ —d—

der Existenzialphilosophie und abstrakten
Kunst " . Die übrigen Veranstaltungen fin¬
den im Gemeindesaal in Grötzingen statt .
U . a . wird Schriftleiter Schomerus in
einem Vortrag über „Wahn und Wahr¬
heit " die geistige Erkrankung des moder¬
nen ’ Menschen an Hand der Ergebnisse
der Psychologie und Psychotherapie auf¬
zeigen . epd .

Vorträge der Methodisten-Kirche
pie Vorträge von Paul O r 1 a m ü n -

der , Frankfurt -M . , nehmen unter starker
Beteiligung ihren Fortgang . Die letzten
Vorträge sind am Sonntag , 9 .30 und 19 .30
Uhr . Die Themen sind : „ Göttlicher Ego - ,
ismus " und „Kirche — altmodischer Ver¬
ein oder notwendiger Stützpunkt ? " . :)

Das Rätselraten um den Goldwiirfel
Wie wir erfahren , wird die Verteilung

der Preise an die Gewinner im „ Gold -
würfel -Raten " wahrscheinlich am 10 . Fe¬
bruar im Kaffee Museum vorgenommen .
Die Preisträger werden rechtzeitig benach¬
richtigt . :)

50 Jahre Kaffee Wilsser
Das Tageskaffee Wilsser in der Süd -

stadt feiert in diesen Tagen ein bemer¬
kenswertes Jubiläum . Vor acht Jahrzehn¬
ten eröffnete der Großvater des heutigen
Inhabers , Karl Wilsser jr ., in der Wil -
helmstraße eine Bäckerei , die durch seinen
und den Fleiß der Nachkommen 1934 zu
einem modernen Kaffee mit Konditorei
ausgebaut wurde . , :)

druck hinterlassen. Wenn wir aus
diesen Briefen den einer Dänin her¬
ausgreifen, so deshalb, weil er , an
die Eltern von Horst •gerichtet, ge¬
rade in diesen Tagen in Durlach
einging. Horst hatte Frau Christian¬
sen auf der Fahrt nach Schweden
kennengelemt und hat , von ihr da¬
rum gebeten, auf der Rückreise in
Kopenhagen noch einen kurzen Auf¬

enthalt genommen. Frau Chri¬
stiansen schreibt nun u. a . :

„ . . . Wir haben durch Jahre hin¬
durch mit den Deutschen in Freund¬
schaft gelebt . Leider hat sich das nach
fünf Jahren deutscher Besatzung sehr
geändert . Sie werden verstehen , daß

In den Abendstunden des 25 f Ja¬
nuar , etwa ab 21 Uhr, konnten auf¬
merksame Beobachter am Nordhim¬
mel in ganz Süddeutschland, vermut¬
lich in ganz Europa, ein grünlich¬
gelbes , kreisförmiges Segment be¬
obachten : Das erste Anzeichen eines
in unseren Gegenden ja recht selte¬
nen Nordlichtes . In den nächsten
Stunden entwickelte sich oberhalb
jenes Segmentes eine purpurne
Röte , die vereinzelt von helleren,
etwa am Nordpunkt konvergieren¬
den Strahlen durchzogen war . Die
Erscheinung war bis in die Morgen¬
stunden des 26. Januar sichtbar und
machte vielerorts den Eindruck ei¬
ner fernen Feuerbrunst,* unterschied'
sich aber hiervon dadurch, daß die
stärkste Röte nicht in Horizöntnähe
lag , sondern, daß hier das schon er¬
wähnte grünlich-gelbe Segment zu
sehen war.

Nordlichter von einer derartigen
Helligkeit sind wie wir vom Amt
für Wetterdienst Karlsruhe erfuh¬
ren , in unseren Gegenden außer¬
ordentlich selten. Sie werden hervor¬
gerufen durch kurzwellige und Kor-

Es ist eine Tatsache, daß in den
vergangenen Wochen , seitdem näm¬
lich die Militärregierung die allge¬
meine Gewerbefreiheit verkündet
hat . niemand mehr recht wußte, wo¬
zu es eigentlich irgendwelcher Li¬
zenzen , Genehmigungen oder Prü¬
fungen bedarf. Auch heute ist dar¬
über noch keine völlige Klarheit
vorhanden. Indessen hat eine ge¬
rade jetzt bei der Karlsruher Stadt¬
verwaltung eingegangene Verfü¬
gung des .württ .-bad . Wirtschaftsmi¬
nisteriums, die , wie uns Beigeordne¬
ter Dr . Gutenkunst mitteilte, in den
nächsten Tagen der Oeffentlichkeit
bekannt gegeben wird, doch etwas
Licht in die reichlich verworrene Si¬
tuation gebracht

In Karlsruhe und auch in einer
Reihe von Orten des Landkreises
hat die Verkündung der Gewerbe¬
freiheit die überraschendsten Er¬
gebnisse gezeitigt . Zunächst wurden,
was an sich verständlich ist, eine
große Zahl von beim Gewerbeamt
gestellten Anträgen zurückgezogen .
Viele halbwüchsige Burschen eröff-
neten einen ambulanten Handel, eine
Unzahl von Gesellen und hand¬
werklichen Arbeitern machte sich
selbständig, junge Leute teilten mit,
sie würden Schnapsbuden eröffnen ,
Gaststätten gliederten sich Vergnü¬
gungslokale an . Ja es ging sogar so
weit , daß Metzgermeister und selbst
Tabakwarenhändler den Ait =schank
von' Alkohol betreiben wollten und
daß in Ettlingen ein Friseur in sei¬
nem Herrensalon eine Stehbar einzu¬
richten beabsichtigte.

Nach den Richtlinien des .Wirt¬
schaftsministeriums, die allerdings
nur eine Uebergangslösung darstel¬
len , sind eine ganze Reihe dieser et¬
was voreiligen Maßnahmen unzu-
lässsig . Neben mehreren anderen
Gesetzen ist z . B . als wichtigstes die
Gewerbeordnung nach wie vor in
Kraft . Die Konzessionspflicht für
Eröffnung von Gaststätten. Alkohol¬
ausschank usw. besteht auch weiter¬
hin.

Obwohl auch1 hinsichtlich der
handwerklichen Berufe noch keine
volle Klarheit besteht, sind nach
Meinung des Wirtschaftsministe¬
riums, insbesondere folgende Berufe
nach wie vor zulassungspflichtig:
Elektromechaniker und - Installateu¬
re, Feuerungstechniker, Schomstein-
bauer und ähnliche Berufe, Chirur¬
gie- und orthopädische Mechaniker'»*
und Instrumentenmacher, Orthopäd.
Schuhmacher, Zahntechniker, die
keine Heilbehandlung ausüben, so¬
wie Friseure.

Insgesamt gesehen , wird die bis¬
herige verworrene Lage durch die
neuen Richtlinien wesentlich über¬
sichtlicher , Völlige Klarheit erhofft
man sich, wenn der Wirtschaftsrat
das entsprechende Rahmengesetz
verabschiedet haben wird. w.

Ein lustiges Haus /
Es ist uns gelungen , in Karlsruhe ein

richtiges lustiges Haus zu finden , in wel¬
chem die Mieter trotz aller zeitbedingten
räumlichen Enge nicht ohne Humor und
verträglich beieinander wohnen . In jenem
Hause in der Stefanienstraße war im
dritten Stock die Treppe gewachst wor¬
den . Folgendes Plakat wies auf .die Rutsch¬
gefahr hin :

Vorsicht ,
frisch eingewachst !

Es vergingen keine drei Stunden , da
hatte einer der Bewohner , ein lustiger
Student , darunter gemalt :
Betreten der Treppe bei Strafe verboten !I

Die Militärregierung vom 3 . Stock .
Ein anderer Mieter ergänzte die Mah¬

nung zur Vorsicht mit einem poetischen
Plakatbeitrag :

Gott sei 's gelobt , getrommelt und
[gepfiffen ,

Daß wir nicht über diese Treppe
[müssen .

Denn wer sich in Gefahr begibt ' ,
[kommt darin um

Und daß der Mensch noch keine
[Schwingen hat

Ist halt zu dumm !
Das ließ die übrigen Mieter nicht ruhen .

Tn kurzer Folge verkündeten weitere In¬
schriften das vielstimmige Mieteiecho :

Horst —Karlsruhe Björn —Stockholm

Das grobe Schwelgen
Es ist eine seltsame Sache : da

kommt man einem Vorkommnis auf
die Spur , hinter dem sich allen An¬
zeichen nach Unsauberkeiten verber¬
gen , man bringt die Angelegenheit
an die Oeffentlichkeit , man erhält von
dem betreffenden Amt eine Einla¬
dung , an Ort und Stelle bei allen
gewünschten Beamten Informationen
einzuziehen , man kommt dieser Ein¬
ladung nach und veröffentlicht das
Ergebnis . Ein Ergebnis , das , besieht
man sich ’s genau , eine noch schwerere
Belastung für das betreffende Amt
darstellt . Und dabei bleibt es . Nichts
rührt sich mehr , alles hüllt sich in
Schweigen und eine Antwort der an¬
gegriffenen staatlichen Dienststelle ,
von deren angeblicher Vorbereitung
man schon am 18. Januar wußte , trifft
bis zum heutigen Tag nicht ein .

Wir hatten , das muß zum Verständ¬
nis der Angelegenheit hinzugefügt
werden , den maßgeblichen Herren
hinsichtlich unserer Publikationen um
das Haus , „ Schloßbezirk 11 d“ — denn
darum handelt es sich hier — von
vornherein zugesichert , wir würden
eine Stellungnahme der Gegenseite
jederzeit veröffentlichen . Ja , es wurde
betont , daß diese uns sehr erwünscht
sei . Um so weniger ist zu begreifen ,
daß nun nichts geschieht , buchstäb¬
lich nichts .

Es mag sein , daß die ganze Angele¬
genheit vielleicht zunächst intern un¬
tersucht wird . Es ist aber wohl nicht
zuviel verlangt , wenn wir die Erwar¬
tung aussprechen , daß das Ergebnis
solcher Ermittlungen so schnell als
möglich der Oeffentlichkeit mitgeteilt
wird , die daran , das können wir ver¬
sichern , ein wirkliches Interesse hat .
Daß man bei der Finanzverwaltung ,
wie wir leider erfahren mußten , hin¬
tenherum über die böse SAZ schimpft ,
damit ist nach unserer bescheidenen
Meinung die Sache nicht abgetan .
Es bedürfte da schon einiger sachli¬
cher Argumente und einer wirklichen
Aufklärung . W.

Tagebuch der Fächerstadt
Der Wintersportsonderzug nach Ober¬

bühlertal und Ottenhöfen , Karlsruhe ab
7 .10 Uhr , mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi¬
gung , fährt auch am Sonntag , den 30. Ja¬
nuar . Ab Oberbühlertal und Ottenhöfen
fahren Omnibusse nach den Sportgebieten .

Ueber „ Kulturpfennig , Beamtengesetz
und Gewerbefreiheit " spricht heute abend
Landtagsabg . Dr . H . Keßler in der
„Bavaria " , Amalienstraße .

„Ergebnisse und Probleme der modernen
Astronomie " lautet das Thema eines Vor¬
trages , den Dipl .-Ing . P r a ß 1 e r am 1. 2 .,
um 19 .30 Uhr , im Hans -Bunte -Hörsaal des
chemisch -technischen Instituts der T . H .
halten wIrd <oj

„ Formung Industrieller Erzeugnisse " lau¬
tet das Thema eines Vortrages , den Prof .
Wagenfeld , Berlin , am 1. 2 . um 18
Uhr , im Hörsaal 16 , des Aulabaues der
T .H . Im Auftrag des Landesgewerbeamtes
und der Architekturabteilung der T . H .
halten wird .

Ueber das Lastenausgleichsgesetz und
die Auswirkung seiner Bestimmungen
spricht , wie bereits angekündigt , am Mitt¬
woch , den 2 . 2 ., 19 .30 Uhr , in der Fest¬
halle Duriach , der Präsident des Landes¬
finanzamtes Karlsruhe , Dr . Nikolaus .

Die Karlsruher Puppenspiele , Sofien¬
straße 58 , zeigen am Sonntag , 14 .30 Uhr ,
die lustige Komödie „Das Räuberwirts¬
haus im Walde " . Um 16 Uhr folgt „Ka¬
sperle in der Türkei "

, oder „Die Entfüh¬
rung der Prinzessin aus dem Palast des
Sultans " .

„ Thiemts Puppenspiele " , ein neues Karls¬
ruher Puppentheater , trat kürzlich anläß¬
lich eines Kindernadunittags der Gesell¬
schaft „ Humoristika " zum ersten Mal an
die Oeffentlichkeit . Die offizielle Eröff¬
nungsvorstellung des Puppentheaters soll
in Bälde stattfinden .

Die SAZ gratuliert ! Die Eheleute Jo¬
hannes L a m p e r t , Karlsruhe , Waldhom -
straße 4 , und die Eheleute Adolf
Fleischmann , Karlsruhe , Gebhard¬
straße 52 , konnten am 28. Januar 1949,
das Fest ihres goldenen Ehejubiläums be¬
gehen . Landespräsident und Oberbürger¬
meister ließen den Jubelpaaren die herz¬
lichsten Glückwünsche nebst Ehrengaben
übermitteln .

Eine Mahnung und ein
vielstimmiges poetisches Echo

Wenn ich ein Vöglein wär '
Und auch zwei Flügel hätt ' ,
Dann ging ich gern nicht mehr ,
Sondern flog ' über die Trepp ' ,
Do eil will ich den vierten Stock erreichen ,
Muß ich leider über die Treppe

’ [schleichen .

Es ist ein Glück , daß wir im andern
[Sektor wohnen ,

So können wir doch diese Treppe schonen .
Einerlei — die Militärregierung hat uns

[nichts zu sagen .
Drum ist uns wegen diesem Schild auch

[garnicht bang
Denn wir wohnen ja v o r dem

„ Eisernen Vorhang " !
*

Berlin Nr . II
gewachst poliert , blockiert

Luftbrücke herl
Den Abschluß der mittlerweile zur An¬

schlagtafel angewachsenen Mahnung zur
Vorsicht bildeten die beherzigenswerten
Schlußworte der Urheberin des frohsinni¬
gen Plakatwettbewerbs :
Für alle Lebenslagen der Beweis :
Wer will , sich zu verständigen weiß .

3. Stock , ht
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Prozesse der Woche — kurz befichfe! Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken Unser Kalorienkalender /

Juwelen im llonigglas —
Um Schmuckstücke im Friedenswert von

20 000 Goldmark ging es in dem
Karlsruher Prozeß gegen Rudolf B. und
Ottmar D . B. stieß bei Grabarbeiten in
Langensteinbach auf ein Honigglas mit
den Schmucksachen , die einer beim Flie¬
gerangriff auf Pforzheim ums Leben ge¬
kommenen Frau gehörten . Er nahm sie an
sich , um sie für sich zu verwerten . D . war
beschuldigt , im März 1947 13 000 RM als
Teilerlös aus dem Schmucksachenverkauf
für sich behalten zu haben . Das Verfah¬
ren gegen B . wurde amnestiert , während
D . freigesprochen wurde . Der Schmuck in¬
des ist längst nach USA gewandert .

Ein ungewöhnliches Kündigungsver¬
fahren schlug der Angeklagte H . ein : Um
von seinem Arbeitgeber loszukommeh , ent¬
wendete er ihm verschiedenes Material . So
wurde er seine Arbeitsstelle los , aber um
den Preis von 2 Monaten Kittchen .

Der Wiegemeister und Fleischbeschauer
Emil L . in Neureut begnügte sich jahre¬
lang damit bei zur HausschlachAng fäl¬
ligen Kälbern , Schafen und Schweinen ,
nicht nur das Wiegen zu Untertassen , son¬
dern auch das Gewicht beträchtlich zu
unterschätzen . Die geschätzten Gewichte
drückte er auf die Wiegekarten , wodurch
seitens der Kartenstelle rund 30 Zentner
weniger Fleisch zur Anrechnung kamen .
Der Menschenfreund wollte seinem Mit¬
bürgern den langen Weg zur Waage er¬
sparen , aber die Wiegegebühren für die
Schätzungen über den Daumen kassierte
er trotzdem ein . Gutmütigkeit muß er mit
sechs Monaten büßen .

In der gefährlichen Kurve beim „ Strauß "
in Söllingen verunglückte der leichtsinnig
auf dem Kotflügel eines Lastkraftwagens
mitfahrende 19jährige Hasso G . tödlich ,
als ein Lastkraftwagen entgegenkam und
er an eine Hauswand gedrückt wurde
Der gleichaltrige Fahrer erhielt vier Wo¬
chen Gefängnis wegen fahrlässiger Tötung .

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , 29 . Januar

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14 .00 Sport :
14 .15 Volksmusik ? 15 .00 In eigener Sache ;
15 . 15 Stunde d . Hausmusik : Sonatine für
Violine u . Klav . op . 137 Nr . 1 v . Schu¬
bert , Abegg -Variat . Nr . 1 v . Schumann :
15 .45 „ Im Namen d . Gesetzes ' 1

, H . Mostar
spricht zu Prozessen v . heute ; 1-6 .00 „ Ken¬
nen wir uns nicht ?"

, heitere musikal .
Straßenbahnfahrt v . R . Schmitthenner ; 18 .00
Sendg . aus England ; 18 . 15 Mensch u . Ar¬
beit " ; 18 .30 Bekannte Solisten ; 19 .30 Zur
Politik d . Woche ; 20 .00 Bunter Abend ;
22 .00 Tanzmusik . — Südwestlunk : 20 .00
Operette : „ Die Glocken v . Corneville " v .
Planquette . — Frankfurt : 2Ü.15 „In Beant¬
wortung Ihres sehr geehrten . . musi¬
kal . Briefwechsel ; 21 .00 Raten Sie mit ! Ein
Quiz zwischen Frankfurt u . London . —
Nordwestdeutscher Rundfunk : 20 .00 „ Jung¬
fernstieg im Jahre 2000 "

, Funkrevue v . G .
Büsing u . L . Olias . — Berlin : 19 .15 Ope¬
rette : „ Das Land des Lächelns " v . Lehar .

Sonntag , 30. Jariuar
Stuttgart : 8 .00 Landfunk ; 8 .30 Aus d .

Welt d . Glaubens ; 9 .00 fiv . Morgenfeier ;
9 .30 Aus d . Schatzkästlein deutscher Musik
und Dichtung ; 11 .00 Universitätsstunde :
„Wiederaufbauprobleme zerstörter bad .
Städte " v . Prof . Dr . Schweizer (Studio
Karlsruhe ) ; 11 .20 Klavierquintett f-moll
op . 34 v . Brahms ; 13 .30 Heiteres aus
Schwaben ; v .

‘E . Stockinger ; 14 .15 Kinder¬
funk ; 17 .00 Hörspiel : „Richter Feuerbach " ,
nach d . Schauspiel v . W . E . Schäfer, - 18 .30
Konz , in d-raoll f . Cembalo u . Strefchorch .
v . Bach ; 19 .30 Sport ; 20 .00 Operette : „ Der
Graf v . Luxemburg " v . Lehar ; 22 .00 Vir¬
tuose Violin - u . Klaviermusik ; 22 .30 Dich¬
ter lesSn aus ihrem Werk : H . Kasack ;
23 .00 1000 bunte Noten ; 23 .55 Sport . ~
Südwestfunk : 17 .00 Symph .-Konz . : Lust -
spielouvert . v . Busoni , Konz . f . Klav . u .
Orch . op . 42 v . Schönberg (Erstauff . ),
„ Orpheus " v Strawinsky (deutsche Erst¬
auff .), Jupiter -Symph . v . Mozart ; dazw . :
Kritik d . Zeit v . A . Döblin .

Eine leichtsinnige Toclesfahrt
Im Vollzug eines Räumungsurteils ge¬

riet der kriegsbeschädigte H . mit dem
Bürgermeister in Mörsch in eine Ausein¬
andersetzung , in deren Verlauf er diesen
einen „Lügner " nannte . Es folgte ein
Handgemenge , wobei beide zu Fall kamen
und H . dem Bürgermeister in den Finger
biß . Mit starken Verbalinjurien und Fäu¬
sten half ihm der Möbelpacker T . Beide
mußten vor dem Schöffengericht sechs
Wochen einstecken .

Ein Diebes - und Hehlerquartett , das 20
Fahrradschläuche und rund 500 Glüh¬
birnen sowie zwei Wolldecken zusammen¬
stahl und die Beute dem Schwarzen Markt
zuführte , verließ die Anklagebank mit
Strafen zwischen 22 und 3'-* Monaten .

Badens Sport kann mit seinem Anteil
an dem Ueberschuß des württembergisch -
badisdien Sport -Totos zufrieden sein . Von
den insgesamt 330 000 .— Mark , die der
Staat für den Sport zur Verfügung stellt ,
erhält Baden 57 Prozent . Dieser Tage fand
nun in Karlsruhe unter dem Vorsitz des
Präsidenten der LandesverwaUung für
Finanzen , D r . Araend , eine Besprechung
über die Verteilung der Nordbaden aus
dem Sport -Toto zufallenden Summe statt ,
an der als Vertreter der Unterrichtsver -
waltung Regierungsrat Heß und für Ba¬
dens Sportvereine eine Vertretung des
Badischen Sportbundes teilnahmen . Nach
einer eingehenden Aussprache wurde die
Sport -Totohilfe aus dem Ueberschuß der
ersten drei Monate in Höhe von 189 684 .—
D-Mark folgendermaßen verteilt :

Für die Sportorganisationen 100 000 DM
(52 Prozent ) ; für Schulsport 45 000 DM
(24 Prozent ) ; für Gemeinden zur Herrich¬
tung beschädigter Turnhallen und Spiel¬
plätze 30 000 .— DM (16 Prozent ) ; für den
Landes -Jugendausschuß (Jugendorganisa¬
tionen ) 9 684 .— DM (5 Prozent ) ; Jugend -

Versammlungen der Parteien,
Gewerkschaften und Vereine
SPD . Knielingen : 29 . 1. Der vorgesehene

Familienabend fällt aus . Frauen -Hauptver -
sammlung : 1. 2 ., 19 .30 , „ Weißer Berg " .

CDU . Polit . Ausspracheabend : 28 . 1.,
19 .30, „ Nowack "

, Redner : Sprauer ; Dax¬
landen : Jahreshauptvers ., 29 . 1., 20 .00,
„ Rose " ; Oststadt : Mitgliedervers .', 29 . 1 .,
20 .00, „ Georg -Friedrich " ; Gemütl . Beisam¬
mensein : 29 . 1. , 19 .30 , Kolpinghaus ; Kreis¬
vorstandssitzung : 4 . 2 ., 18 .00 , „Trompeter
v . Säckingen "

, Kaiser -Allee 9 ; Gemütl .
Beisammensein : 5 . 2 ., 19 .30, Kolpinghaus .

DVP . Dffentl . Vers ., 29 . 1 ., 20 .00 , „ Ba¬
varia "

, Ref . Dr . Keßler .
KPD . Ortsgruppenpolleitersitzung : 31 . 1. ,

18 .00, Parteibüro ; Südstadt : Schulungs¬
abend der Jugendgruppe , 1. 2 ., 19 .30,
„Auerhahn " ; Ortsgruppe Oststadt , Innen -
Ost , Südstadt , Südwest , Innen -West , West¬
stadt , Bulach , Weiherfeld und Rüppurr :
Frauenversammlung , 2 , 2 ., 19 .30 , „Nuß¬
baum " ? Grünwinkel : Mitgliedervers ., 1 . 2 .,
19 .30, „ Lokalbahn " ; Bulach * Mitglieder¬
vers . , 2 . 2 ., 20 .00, „ Krone " ; Rüppurr : Mit¬
gliedervers ., 2 . 2 ., 20 .00 , „Kaiser Frie¬
drich "

; Knielingen : Mitgliedervers ., 2 . 2 .,
20 .00, „Rose " ; Weststadt : Mitgliedervers .,
3 . 2 . , 20.00, „Grafs Weinstube " ; Südwest :
Mitgliedervers ., 3 . 2 . , 20 .00 , „ Karlshof ' ' ;
Südstadt : Mitgliedervers ., 4 . 2 ., 20 .00,
„ Auerhahn " ; Mühlburg : Mitgliedervers .,
4 . 2 ., 20 .00, „Brunnenstube " ; Oststadt :
Mitgliedervers ., 4 . 2 . , 20 .00, „ Burghof " .

RSF . Diskussion : 31 . 1., 19 .30, „No¬
wack ' '

, Leiter : Leibert ; Offen « . Vortrag :
4 . 2 ., 19 .30, „Ziegler "

, Ref . Kokaly .

Ärzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Brauner , Rüp -
purrer Str . 33, Tel . 298 ; Dr . Kiefer , Aug .-
Dürr -Str . 9, Tel . 4388 ; Dr . Rettig , Wein -
brennerstr . 2 , Tel . 2731 ; Dr . Fuhrmann ,
Konr .-Kreutzer -Str . 3 , Tel . 6790 ; Durlach :
Dr . Leimbach , Gritznerstr . 7 , Tel . 999;
K .-Rüppurr : Dr . Brilmayer , Goldlackweg 4 ,
Telefon 1955.

Apotheken (Sonntagsdienst und Nacht¬
dienst ab heute ) : Löwen -Apotheke , Kaiser¬
straße 99 , Tel . 1460 ; Karl -Apotheke , Karl¬
straße 18b , Tel . 6717 ; Adler -Apotheke ,
Augartenstr . 37, Tel . 8251 ; Sonnen -Apo -
theke , Gebhardstr . 35, Tel . 1758 ; Stern -
Apotheke , Hardtstr . 38, Telefon 2039.

und Sportleiterschule Ruit i . Wttbg . 5000 .—
DM (3 Prozent ) .

Der Badische Sportbund wird 40 000 DM
für Zuschüsse an die Vereine verwenden ,
wobei an eine Gesamtregelung gedacht
ist , so daß einzelne Gesuche an den Ba¬
dischen Sportbund zwecklos sind . 32 000
DM werden nach der Mitgliederstärke den
Fachverbanden zur Verfügung gestellt .
Ueber den restlichen Betrag verfügt der
Badische Sportbund zu besonderen Zwek -
ken , wie der Abhaltung von Lehrkursen ,
der Gewährung von Darlehen an Vereine
zum Wiederaulbau von Turnhallen und
Spielplätzen etc .

Eine recht erhebliche Summe aus dem
Sport -Toto erhält mit 45 000 .— DM der
Schulsport , der von der schlechten Finanz¬
lage des Staates besonders stark betroffen
wird . Mit diesem Betrag v/ird es zunächst
einmal möglich sein , die Ausbildung von
Lehrkräften in Angriff zu nehmen , Spiel -
und Sportgeräte sowie Lehrbücher zu be¬
schaffen und dadurch dem Schulsport wie -

Äder eine Grundlage zur weiteren Tätig¬
keit zu geben . Vo .

Die Deutsche Postgewerkschaft hält am
30 . 1„ um 13 .30 Uhr , im „Ziegler " ihre
Jahreshauptversammlung ab .

Hausbesitzerversammlungen finden statt
(jeweils um 19 .30 Uhr ) : Am Freitag , 4 . 2 .,
im Gasthaus „ Zum Felseneck "

, Kriegs -
str . 117, für die Weststadt . Am Mittwoch ,
9. 2 . , im Gasthaus „ Zum Elefanten "

, Kai¬
sers « *. 42 , für die Stadtmitte . Am Don¬
nerstag , 10 . 2 ., im Gasthaus „ Zum Zieg¬
ler "

, Baumeisters « ., für die Süd -Südwest¬
stadt . Am Dienstag , den 15 . 2 ., im Gast¬
haus „ Zum Adler "

, Lameystr . 51 , für
Mühlburg , Daxl ., Albsiedl ., Grünw ., Knie¬
lingen . Am Freitag , 18 . 2 ., im Gasthaus
„ Zum goldenen Löwen "

, Breites « ., für
Beiertheim , Weiherfeld , Rüppurr , Bulach .
Thema : Unsere Stellungnahme zum
1. Lastenausgleidisgeseiz •' U-nd dessen

•Durchführungsverordnung . Um vollzäh¬
liges Erscheinen wird gebeten .

Badischer Schneebericht
Ueber dem Nebel und Dunst des Tief¬

landes herrschen wie schon in den letzten
2—3 Tagen im Höhen ab 400 m heiteres
Sonnenwetter , gute Fernsidit und schon
frühjahrsmäßig anmutende Schneeverhält -
nisse : während die Süd - und Südwest¬
hänge morgens gefrorenen , tagsüber Firn¬
schnee aufweisen , liegt an den Nord - und
Nordosthängen meist noch ausgezeichneter
Pulverschnee . Die sportliche Schneegrenze
liegt im Südwesten bei 700—800 m , wäh¬
rend sie nach Nordosten bis 600 m herab¬
geht . Die Höhenlagen des Nordschwarz¬
waldes melden Höchstwerte der Schnee¬
tiefe um 30—40 cm , des Südsdiwarzwaldes
um 50—90 cm . Während die Täler im
Nebel oder Dunst Frost bis — 10 Grad
haben , herrschen auf den Höhen heute
früh Temperaturen von + 1 bis + 5 Grad ,
mittags bis gegen 10 Grad ansteigend .

Brot
Mit Ausnahme der Brotabschnitte für

Verbraucher über sechs Jahre (Karten
11, 2i und 31) , die dekadenweise aufge¬
rufen weiden , sind die Brotabschnitte
aller Lebensmittel - , Zulage - und Son¬
derkarten entsrechend ihren Perioden¬
bezeichnungen und Mengeneindrucken
zum Warenbezug ohne Bindung an De¬
kadenaufrufe gültig . Für Verbraucher
über 6 Jahre ist Brot in der 1. Dekade
auf folgende Abschnitte der Karten 11,
21, 31 abzugeben : Je 1000 g R - Brot auf
12 und 15, je 500 g R-Brot auf 13 und 19.
Es wird ausdrücklich darauf hingewie¬
sen , daß eine Belieferung nicht auf ^ e-
vufener Abschnitte verboten ist . Weiß¬
brot kann auf folgende Brotabschnitte
abgegeben werden : Verbrauchergruppe
über 6 Jahre (11, 21, 31) : Es sind 1000 g
vorgesehen ; der Abschnitt wird noch
bekanntgegeben . ' Gr . : 1—6 Jahre (14,
24, 34) : Brot 25 “ 500 g , Brot B ohne
Mengeneindruck “ 1000 g ; Gr . : SV -
Brotkarte 47 : Brot 9 “ 1000 g , Brot 19 —
500 g ; Gr . : SV -Brotkarte 48 : Brot 3 —
1000 g , Brot 8 - 500 g ; Gr . : Mütter 70 :
Brot zwei — 500 g . — Mehl kann auf
sämtliche aufgerufenen Brotabschnitte
wahlweise im Verhältnis 4 (Brot : 3
(Mehl ) bezogen werden , jedoch sind bei
der Abgabe von Mehl 20°/* des Mehlwer¬
tes in Form von Mais - , Soja - oder Kar¬
toffelwalzmehl abzugeben , d . h . an
Stelle von 1000 g Brot sind 600 g Brot¬
mehl bzw . bei W -Brotmarken Koch¬
mehl und 150 g Mais - , Soja - oder Kar¬
toffelwalzmehl abzugeben . Die Back¬
betriebe sind verflichtet , äuf Verlangen
des Verbrauchers Mehl abzugeben . —
Soweit die Verbraucher auf die ZW - Ab -
schnitte statt Dauergebäck Weißbrot
bzw . Kochmehl beziehen wollen , sind
die Abschnitte durch die Kartenausgabe¬
stelle abstempeln zu lassen .

Nährmittel
Nährmittel T (Teigwaren , Weizengrieß ,

Hafernährmittel ) sind je nach Vorrats -
lage und Wahl des Verbrauchers auf
folgende . Nährmittelabschnitte abzuge¬
ben : Gruppe über 6 Jahre (11, 21, 31) auf
Abschn . Nährmittel 7, 9 (je 250 g) —
5C0 g ; Gr . I—6 Jahre (14, 24, 34) auf sämt¬
liche Nährmittelabschnitte 1500 g ; Gr .
Säuglinge (16) auf sämtliche Nährmittel -
absnehitte 2000 g ; Gr . Vollselbstversor¬
ger (41, 44) auf Abschn .* Nährmittel 7
250 g ; Gr . Schwerarbeiter (62) auf alle
Abschnitte Über 250 g *■ 1500 g ; Gruppe
Schwerstarbeiter (63) auf alle Abschnitte
über 250 g — 3000 g ; Gr . Mittelschwer¬
arbeiter (64) auf alle Abschnitte über
250 g — 750 g ; Gr . Mütter (70) auf sämt¬
liche Nährmittelabschnitte ■» 2750 g .
Krankenzulagekarten 72—78 jeweils auf
sämtliche Nährmittelabschnitte .

Ferner können Nährmittel der Gruppe
„T “ auf alle Nährmittel -Reisemarken
und Nährmittelabschnitte der Tageskar¬
ten bezogen werden , mit Ausnahme der
über 25 g lautenden Nährmittel -Reise -
inarken mit dem Aufdruck „122/24 "
(Streifenmarkeh ) . Nährmittel „ S “ sind
auf alle vorstehend nicht genannten
Nährmittelabschnitte abzugeben , wobei
auf den Nährmittelabschnitt 8 der Kar¬
ten 11, 21 , 31 — 250 g Maisgrieß auszu¬
gehen sind . Malzextrakt und Gersten¬
honig kann auf alle zum Bezüge von
Nährmitteln „S" berechtigten Abschnitte
bezogen werden , wobei statt 375 g Nähr¬
mittel 500 g Malzextrakt abzugeben sind .
Die Abgabe von Malzextrakt auf Brot¬
abschnitte im Verhältnis 1 :1 bleibt hier¬
von unberührt . Kinder - Getreidenälmnit -
tel können auf die besonders für den
Bezug von Kinder - Getreidenährmitteln
Gezeichneten Nährmittelabschnitte der
Lebensmittelkarten 14, "24, 34 und 16
wahlweise abgegeben werden . Außerdem
berechtigen die Nährmittelabschnitte der
Krankenzulagekarte 72 zum wahlweisen
Bezug von Kinder - Getreidenährmitteln .

Fleisch
Die Ausgabe hat von Dekade zu De¬

kade nach folgendem Plan zu erfolgen :
Verbrauchergruppe über 6 Jahre : 1. De¬

kade Kl .A . „C “, „D" , 100g ; Kl .A . 9 , 100 g.
2. Dekade : Abschn . 10, 100 g . 3. Dekade :
Abschn . 12*) , 100 g . Verbrauchergruppe 1
bis 6 Jahre : 1. Dek . : Absch . 9, 100 g . 2.
Dek . : Abschn . 10, 100 g . 3 . Dek . : Abschn .
12, 13, je 100 g .

Die „f“- Abschnitte der Zulagekarten
70 . 71. 74, 75, 76 und 78 berechtigen zum
Bezüge von je 125 g Fleisch Die Aufruf¬
abschnitte mit den Nummernbezeich¬
nungen 1—10, 12, 13, 15, 17 und 18 und
dem Periodeneindruck „122/23 “ bzw .
„123“ der Fleischkarte für Selbstversor¬
ger der 122./123 . Z .-P . berechtigen zum
Bezüge von je 100 g Fleisch .

Fett
Mit Ausnahme der Fettabschnitte der

Lebensmittelkarte für Verbraucher über
6 Jahre (Karte 11) , die dekatenweise
aufgerufen werden , sind die Fettab¬
schnitte aller Lebensmittel - , Zulage - und
Sonderkarten entsprechend ihren Perio¬
denbezeichnungen und Mengeneindrucken
zum Warenbezug ohne Bindung an , De¬
kadenaufrufe gültig . Für Verbraucher
über 6 Jahre (11) ist die Fettausgabe von
Dekade zu Dekade nach folgendem Plan
durchzufhren : 1. Dekade Abschn J 125
g Ma . ; Abschn . K 125 g Ma . ; 2 . Dekade
Abschn . N 125 g Bu ., Abschn . M 125 g
Ma . ; 3 . Dekade Abschn . O 100 g Oel .
Soweit noch Bestände an Schmalz in den
Metzgereien vorhanden sind , können
diese wahlweise statt Margarine im Ver¬
hältnis 5 (Margarine ) : 4 (Schmalz ) atjge -
geben werden . Auf die Fettabschnitte
der Karten 14 und 16 ist Butter in Höhe
der Mengeneindrucke abzugeben . Die
Abschnitte „Fett Sch “ der Karten 31 und
34 berechtigen zum Bezüge von je 125 g
Margarine . Die Fettabschnitte für Selbst¬
versorger sind wie folgt zu beliefern :
Auf die Kleinabschnitte über je 5 g Fett
ist Margarine abzugeben ; die Abschnitte
„Fett 1“ mit einem Mengeneindruck von
125 g sind mit Butter , die Abschnitte
„Bett 2“ mit einem Mengeneindruck von
125 g mit Margarine zu beliefern . Die
Fettabschnitte der Karten 61 bis 64 sind
in Höhe ihrer Mengeneindrucke mit
Margarine zu beliefern . Die Fett - bzw .
Butterabschnitte der Karten 70 bis 78
berechtigen zum Bezug von Butter in
Höhe ihrer Mengeneindrucke .

Käse
Die Käseration beträgt 125 g . Es be¬

rechtigen zum Bezüge von je 62,5 g die
Käse - und KL -2-Abschnitte der Karten
li , 14, 31 und 34 Auf Abschnitt „E 211“
der Karten 21, 24, 41 und 44 mit Auf¬
druck „LEA Baden “ sind 125 g Käse ab¬
zugeben . Die Käseabschnitte der Zulage¬
karten 61—64 und 70 haben ebenfalls
einen Wert von 3‘e 62,5 g . Mit Mengen¬
eindruck versehene Käseabschnitte sind
in Höhe der Mengeneindrucke zu belie¬
fern . Die Käseabschnitte der Karten 70
tragen den Periodeneindruck „122“ ; sie f
sind auch in der 123. Zuteilungsperlode
zum Warenbezug gültig .

Milch
Die Ausgabe erfolgt nach Anlieferung .

Zucker
Rohzucker ist auf folgende Ab¬

schnitte abzugeben : den Zuckerabschnitt
13 über 500 g der Kart . 11, 21 und 31 und
die 125 g-Abschnitte der Tageskarten .
Weißzucker ist auf alle vorstehend nicht
genannten Zuckerabschnitte abzugeben ,
also auch auf die Zucker - Reisemarken
und die Zuckerkleinabschnitte der Ta¬
geskarten , jedoch nicht auf die über K5
g lautenden Zuckerabschnitte der Tages¬
karten . Aüf alle zum Bezüge von Zucker
berechtigenden Abschnitte können wahl¬
weise und je nacht Vorratslage bezogen
werden : Statt 100 g Zucker 180 g Marme¬
lade (oder Rübensaft ) , oder 125 g Kunst¬
honig , oder 125 g Zuckersirup , öder 200 g
Mtschsirup , oder 125 g Obstsiru ^ , oder
mindestens 100 g Zuckerwaren .

Fische
Es berechtigen die Abschnitte „Fisch B**

bis „Fisch 8“ zum Warenbezug , wobei , je¬
der Abschnitt einen Grundwert , von 250 g
hat . Ebenso haben die Fisch -Reisemarken
und die Fischabschnitte der 7-Tages -Kar -
ten einen Grundwert von 25.0 g , Der
Grundwert der Fischabschnitte der Krari -
kenzulagekarten 71, 74 und 75 bleibt mit
j'e 250 g wie bisher unverändert .

Trockenfrtichte
Da die für den Monat ^Januar 1949 zur

Ausgabe auf den Abschnitt „TR 1“ der
Karten 11, 14, 21, 24, 31 und 34 vorgesehe¬
nen Trockenfrüchte noch nicht ausgelie¬
fert sind , gilt dieser Abschnitt auch im
Februar 1949 ebenfalls zum Warenbezug .

Zitrusfrü clite
Zitrusfrüchte werden im Februar 1949

voraussichtlich nicht zugeteilt , jedoch v
wird die Januarration , soweit sie noch \
nicht ausgegeben werden konnte , im Fe¬
bruar 1949 ausgeliefert werden . Die Ab¬
schnitte „EF “ der Karten 11, 14, 21, 24 , 31,
34 und die Abschnitte „Z 204“ der Karte
15 berechtigen daher noch im Monat Fe¬
bruar 1949 zum Bezüge von 500 g Zitrus¬
früchten (Zitronen , Apfelsinen oder Man¬
darinen ) . ca .

*) In Verbindung mit Abschn . „L 208
LEA Baden “;

45000 DM für den Schulsport
Fachverbände und Vereine werden ans dem Toto- Uberschuß unterstützt

AUS DEN KONZERT- UND VORTRAGSÄLEN KARLSRUHER FILM - NOTIZEN
Irene Slavin spielte Schumann , Beetho - *

ven , Prokofieff und Liszt . Als Zugabe
Seriabine . Sehr gekonnt , mit brillanter
Technik . Mit unerhört ausgeprägtem
Empfinden für jede rhythmische Nuance .
Wie sie die d -moll -Sonate von Prokofieff
spielte oder die Liszfsche Konzertetude
f -moli , war nahezu unübertrefflich . Liszt
mit perlenden Passagen , mit differenzier¬
testen Anschlägen , eben mit all jener
meisterlichen Virtuosität , die Liszt , selbst
Virtuose , in seinem Werk aufzeigt . Pro¬
kofieff von einer stellenweise schon dem
Jazz zutendierenden Rhythmik her . Audi
Schumann war hervorragend gespielt . Nur
fehlte ihm im Ausdruck das letzte Er
fassen seiner lyrisch -romantischen Erzähl¬
kunst , das Zarte , Innige , Singende , bis¬
weilen Kindhafte . „ Die Wut über den ver¬
lorenen Groschen " schien uns eine Idee
überhastet . Audi hier kam die Plastizität
des Bildes nicht immer klar zum Durch¬
bruch , oder jedenfalls doch nicht in dieser
durchgeistigten Manier , in der wir Frau
Slavins Interpretation der Moussorgsky -
schen „ Bilder einer Ausstellung "

, ihre De -
bussys und Ravels unvergeßlich in Erinne¬
rung haben . Es gab Beifall , Blumen und ,
wie gesagt , Zugaben . —de.

Freunden des musikalischen Kunstwerks ,
die ihre Kenntnisse zu vertiefen traditen ,
bietet sich hierzu Gelegenheit ,

' in den
„ OpernbespTechungen "

, die Fritjof Haas ,
ein junger Kapellmeister des Badischen
Staatstheaters , im Rahmen des Vorlesungs¬
planes der Volkshochschule durchführt .
Als erstes Thema hatte er sich „Figaros
Hochzeit " von Mozart gewählt , jenes
Werk also , das in der Tiefe und Deut¬
lichkeit der Personenschilderung wie auch
der heiter losgelösten und bedeutungsvoll
hintergründigen Sphäre der musikalischen
Sprache mit zu den schönsten des Wiener
Hofkomponisten gehört . Fr . Haas ließ sich
bei der Besprechung dieser „Opera buffa "

zu allerlei Betrachtungen anregen , die teil¬
weise sehl wirkungsvoll in den musika¬
lischen und szenischen Aufbau — wie die

formale Anlage des II . Aktes — des Fi¬
garo hineinleuchteten , teilweise aber auch
etwas über das Ziel seiner Aufgabe hin¬
ausschossen . So besonders bei den Aus¬
führungen über die allgemeine Opernent¬
wicklung , die , zudem nicht überzeugend
und sicher genug vorgebracht , das eigent¬
liche Thema zeitlich sehr beengten . Anzu¬
erkennen aber bleibt in allem die Sorg¬
samkeit und der vorbereitende Fleiß der
in seinen Ausführungen spürbar war .
Weryi es ihm nicht vollends gelang , vor
den Hörern die geistige Situation der Zeit
des Rokoko plastisch genug erstehen zu
lassen , jene Atmosphäre also zu beschwö¬
ren , die sich in dieser Oper einschließlich
einiger Barockschnörkel so duftig wider¬
spiegelt , so nicht zuletzt deswegen , weil
der Künstler noch mit einigen Befangen¬
heiten zu kämpfen hatte , die das Bild
seiner Persönlichkeit etwas in den Hinter¬
grund drängte . Zu wünsdien wäre die Er¬
weiterung der Vortragsreihe durch Auf¬
nahme der Oper „ Die Kluge " von Karl
Orff und des Balletts „Joan von Zarissa "
von Werner Egk ; aber , wenn möglich ,
vor der Aufführung dieser beiden Werke
im Badischen Staatstheater ] Rö .

Auf Veranlassung der überpartei¬
lichen Karlsruher Frauengruppe er¬
zählte am Mittwochabend im über¬
füllten Saal Frau Dr . J . Hohlfeld
von ihrem einjährigen Aufenthalt in
Indien während des Jahres 1930/31 .
Sie schilderte den „ Kontinent “ Indien
mit seinen etwa 350 Millionen Bewoh¬
nern , die an 70 verschiedene Dialekte
sprechen und sich vielfach nur in der
englischen Sprache miteinander ver¬
ständigen können , als ein Land äußer¬
ster Gegensätze . Diese beginnen schon
mit den für einen Europäer manchmal
fast unerträglichen Temperaturschwan¬
kungen . Der gänzlichen Dürre des
Sommers folgt ein unvorstellbar üppi¬
ges Wachstum während der Regenzeit .
Märchenhafter Reichtum — selbst ein
goldenes Auto sah die Rednerin in

Wirklichkeit — steht neben einer Ar¬
mut , die dem Europäer weit unter
dem Erträglichen zu liegen scheint .
Modernste westliche Anschauungen
und Einrichtungen wechseln mit über¬
kommenen , dem Europäer unver¬
ständlichen Verhaltensweisen , wie
etwa der noch häufig üblichen , völli¬
gen Abschließung der Frauen in einem
besonderen Frauenhaus . Schlimmste
Grausamkeiten der Menschen unter¬
einander und Tieren gegenüber wer¬
den aufgewogen durch Zeichen größ¬
ter Güte und Hilfsbereitschaft . Eine
besondere Verkörperung dieser selbst¬
losen Aufopferung für andere war
Mahatma Gandhi , dessen Ideen auch
jetzt nach seiner Ermordung weiter
lebendig sind , Beweis für die in Zu¬
künftiges hinein wirkende Macht gei¬
stiger Kräfte . Die zweistündigen , fes¬
selnden Ausführungen der Vortragen¬
den fanden bis zuletzt ungeteilteste
Aufmerksamkeit . Ca .

IM STAATSTHEATER . . .
. . . wird heute im Großen Haus um 19
Uhr (nicht 19 .30 Uhr ) Rossinis „ Barbier
von Sevilla " wiederholt , um 22 Uhr geht
eine „ Kabarett der Prominenten " mit Pe¬
ter Igeihoff , Helmut Krüger , Gerty Godden
u . a . über die Bretter ; im Kleinen Haus
steht um 19 .30 Uhr der Schwank „ Der
wahre Jakob " von Arnold dhd Bach auf
dem Programm . — Morgen , Sonntag , geht
im Großen Haus um 14 .30 Uhr Schillers
„Räuber " in Szene , upa 19 .30 Uhr kommt
die Neuinszenierung von Puccini „ Ma¬
dame Butterfly " heraus ; im Kleinen Haus
findet um 19 Uhr eine gesdilossene Vor¬
stellung für die Städtischen Krankenan¬
stalten statt .

*
Shakespeares „Der Widerspenstigen

'
Zähmung “ wird am Montag , 31 . Januar ,
um 19 .30 Uhr , im Studentenhaus am Park¬
ring , von Studenten des englischen Semi¬
nars der Universität Freiburg in eng¬
lischer Sprache aufgeführt .

„Die Nacht der Zwölf “

Dieser in der „ Kurbel " angelaufene
deutsche Film , der gegen Kriegsende nadi
einem sich auf Kriminalakten , stützenden
Roman Elisabeth v . Reczniceks gedreht
wurde , vermittelt einen so lebens - und
milieuechten Eindruck von der „ Praxis "
eines Heiratsschwindlers „großen For¬
mats "

, daß er geradezu den Charakter
eines Aufklärungsfilms tragt . Vielleicht
mag diese zwangsläufig durchschimmernde
Tendenz den eineu oder anderen stören ;
wer aber jemals — etwa im Rahmen einer
Gerichtsverhandlung — die ins Detail ge¬
hende Aufdeckung eines solchen Falles er¬
lebt hat , der weiß , daß die wohltuend
sachliche und jegliche nervenkitzelnde
Effekte streng vermeidende Darstellung
der Handlung in jeder Phase hieb - und
stichfest ist , und daß es sehr oft die psy¬
chologisch kaum erklärliche Haltung der
betroffenen Frauen ist , die der Polizei die
Arbeit erschwert . Was aber den Streifen
in erster Linie über das Niveau der mei¬
sten bisher gezeigten Kriminalfilme hebt ,
ist die schauspielerische Glanzleistung Fer¬
dinand Marians , der in dieser seiner letz¬
ten Filmrolle unter der Regie Hans
Schweikarts den Prototyp eines „Verbre¬
chers im Frack " verkörpert . Rudolf Fernau
als intelligent -überlegener Kriminalrat ,
Oskar Sima , Elsa Wagner und eine be¬
trächtliche Reihe von „ Opfern "

, von denen
nur Dagny Servaes , Mady Rahi , Alice
Treff und Anneliese Reinhold erwähnt
seien , runden den günstigen Gesamtein¬
druck des hervorragend photographierten
Films ab . Daß man den Verbrecher
schließlich mit flotter Jazz -Untermalung
hinter Schloß lind Riegel setzt , ist ein
kleiner Schönheitsfehler , der nicht ins Ge¬
wicht fällt . H . H .

„Frech und verliebt ’*
Ein Musterbeispiel dafür , wie ein Film

sich selbst um seine eigenen Pointen brin¬
gen kann , und welcher Ungeschicklichkeit
es bedarf , um an sich nicht ganz dumme
Einfälle auch ihres letzten Körnlein Hu¬

mors zu entkleiden , liefert uns dieser
Film , der augenblicklich im „Gloria "
läuft . Was den Streifen am geistvollen
Bonmots durchdringt , hat sich leider be¬
reits schon erschöpft , ehe er überhaupt zu
laufen beginnt . Das Treffendste an ihm
ist die Ueberschrift , insofern , als es wohl
einer ziemlichen Portion Frechheit bedurft
haben muß , eine solch süßlich verstaubte

* Kitschhandlung zu drehen und in einem
geradezu unmöglichen Regiegewand einzu¬
fangen . Johannes Heesters , der verkannter¬
maßen von der breiten Masse mit einem
überspitzten Star -Nimbus umgeben wurde ,
bemüht sich offensichtlich , wenn auch ver¬
geblich , die ihm aus diesem Ruf verpflich¬
tenden Anforderungen zu erfüllen . Das
versucht er auf seine Weise mit einer ge¬
radezu beneidenswert kindlichen Naivität ,
in der er nur noch um einiges von seiner
Partnerin Gabi Reismüller übertroffen wird .
Nein , wirklich eine höchst traurige Ange¬
legenheit — dieser Lustspielfilm . Rö .

Munz 'sches Konservatorium . Das zur
Vorbereitung für die staatliche Musik¬
lehrer -Prüfung eingerichtete Seminar wird
einer weitgehenden Neugestaltung unter¬
worfen . In diesem Zusammenhang erhielt
der bekannte Musiktheoretiker Wilhelm
Krauß , der frühere langjährige Semi¬
narleiter der Staatl . Hochschule für Musik ,
in gleicher Eigenschaft einen Lehrauftrag
an der Anstalt . Gleichzeitig yrurde auch
Konzertpianist Georg Mantel , der
ebenfalls an der Staatl . Musikhochschule
Professor war , für das Munzsche Konser¬
vatorium gewonnen . — Ab 15 . Februar
können bei entsprechender Eignung auch
Studierende , die dem Lehrkörper der An¬
stalt nicht angehören , im Vorseminar
Aufnahme finden .
' Volkshochschule . Es wird darauf hinge¬

wiesen , daß die Vorträge des akadem .
Musikdirektors , D r . Ne stier , über
Richard Wagner am Montag , 3L Januar ,
zur gewohnten Zeit , in der Musikhoch¬
schule fortgeführt werden .
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BUNTES AUS ALLER WELT
Der Mordprozeß glich einer Theater-Premiere

»Garn Paris" war auf der Tribüne — „Man sperrt eine Pariserin nicht in einen Käfig“

Paris hatte ein mondänes Gegen¬
stück zu seiner politischen Sensa¬
tion. dem unlängst zu Ende gegan¬
genen Prozeß gegen die „Kapuzen¬
männer" . Es war ein Prozeß ganz
nach der ' Art der „causes cölebres“
jener glanzvollen Jahre die Paris
in den guten alten Zeiten vor 1914
durchlebte. „Tout Paris“

, die ele¬
gante Welt, vor allem soweit sie
weiblich ist, hatte wieder einen le¬
ner erregenden Gesprächsstoffe, die
auf Pariser Boden so gut gedeihen.

Paule Schlumpf, geborene ' Erny,
muß für acht Jahre ins Zuchthaus,
weil sie am 6 . August 1946 ihren
Geliebten Raoul Simha im Schlaf
getötet hatte . Durch einen Revolver¬
schuß ins Genick.

Während der zwei Tage dieses
Prozesses herrschte auf der Zu¬
schauertribüne beängstigendes Ge¬
dränge. Es war wie bei einer Thea¬
terpremiere . Die Damen jener Ge¬
sellschaftsschicht , die sich selbst die
„bessere “ nennt , wollten sich das
mondäne Ereignis nicht entgehen
lassen . Und auch nicht die Gelegen¬
heit , Pelzmäntel und Hüte des „der-
nier cri “ zur Schau zu stellen . Mit
dem prachtvollen Nerzmantel der
blonden Angeklagten , die sorgfältig
frisiert , ein wenig gealtert, aber im¬
mer noch „glamourous“ vor dem
Tribunal erschien, konnten nur we¬
nige konkurrieren. Lediglich die Ju¬
welen fehlten bei der Angeklagten .

Die eleganten Damen wurden je¬
doch enttäuscht, wenn sie pikante
Enthüllungen eines Dramas der Lei¬
denschaft erwarteten . Der Staatsan¬
walt brauchte nicht lange , um die
Atmosphäre als das erscheinen zu
lassen , was sie wirklich war : unge¬
sund und morbid. Es war wohl auch
von Liebe und Leidenschaft die
Rede . Aber zwischendurch wurde
weit eingehender von Geld und ma¬
teriellen Interessen gesprochen.

Die blonde Paule begann einst al3
kleine Verkäuferin . Sie wußte Sich
Ihres Charmes und ihrer unbestreit¬
baren blonden Reize mit Erfolg zu
bedienen . Eine wichtige Rolle in
dem Roman ihres Lebens spielte ein
englischer Bankier . Die Angeklagte
nannte seinen Namen nicht. „Be¬
rufsgeheimnis ? " fragte der Gerichts¬
präsident nicht ohne leichte Ironie.

Ein diskreter Gatte
In Berlin war es . Dort machte die

Angeklagte im Jahre 1934 die Be¬
kanntschaft eines schweizerischen
Industriellen namens Fritz Schlumpf,
eines Hitlerbewunderers und Freun¬
des einflußreicher Nazi-Größen. Es

Schlagfertiger Kindermund
„Ich habe ein Brüderchen bekom¬

men“
, erzählt Fritzchen freudestrah¬

lend seinem Freund. „Und stell Dir
vor . das wiegt schon vier Kilo , ganz
schön, was? " — „ Weiß nicht"

, ant¬
wortet der andere, „ob ' das günstig
ist, was kostet das Kilo heute? “

»
Susi wollte immer ein Brüderchen

haben , aber ihr Wunsch fand keine
Erfüllung . „Du mußt jeden Abend
Zucker ins Fenster legen , dann
kommt der Klapperstorch und bringt
dir ein Brüderchen“ , sagte Tante
Emma tröstend . „Das mache ich
schon seit vier Wochen“ , erwidert
die Kleine , „ aber den ißt immer
mein Papa und es hilft nichts.“

#
Oma führt den fünfjährigen Hans

spazieren . Als sie einen Flieger am
Himmel sieht , sagt sie : „ Sieh mal
da oben die Surresurre." — „ Was
heißt Surresurre? “ entgegnet der
Kleine , „Das ist eine Dakota von
der Luftbrücke.“

#
Großmutter geht mit Emil und

Karl zu Hagenbeek. Vor dem Stor-
chenkäflg bleibt sie stehen . ,,Das
sind Klapperstörche, die haben euch
beide zu eurer Mutti gebracht." Die
beiden Jungen sehen sich erstaunt
an. Plötzlich flüstert Emil zu Karl:
„Wollen wir die Alte aufklären oder
wollen wir sie doof sterben lassen“ “

4t
Heini komt mißgestimmt aus der

Schule . Auf die Frage des Vaters,
ob er Schläge bekommen habe, er¬
widert er : „Nee . Du sollst morgen
hinkommen . die Rechenaufgaben
waren alle falsch “

Lehrer : „ Wenn du fünf Groschen
ln der Tasche hast und davon sind
zwei weg , was hast du da noch in
der Tasche? “
Schüler : „Ein Loch, Herr Lehrer. “ ’ top

wurde geheiratet . Fritz Schlumpf
war wohlhabend. Reich wurde er
dank seiner deutschen Beziehungen
während der Kriegsjahre im elsäs-
sischen Malmerspach. Jetzt trat er
als Zeuge auf, kalt , sachlich, betont
ruhig und stets bemüht , seine Frau
möglichst zu entlasten . Auf der Zu¬
schauertribüne kommentierte man
seine erstaunliche Großzügigkeit.

1943 hatte ihm seine Frau erklärt,
sie liebe einen anderen. Schlumpf
lerne den „Anderen“ kennen . Sein
Name war Simha . Schlumpf beschloß,
seiner Frau die Entscheidung zu
überlassen . „Man sperrt eine Pari¬
serin nicht in einen Käfig und sei
er aus Gold. Wenn man eine Frau
liebt , so bemüht man sich , ihr das
Glück zu geben. So wie sie es ver¬
langt !“ sagte er.

Simha wurde von den Deutschen
in Drancy interniert . Seiner Rasse
wegen . Schlumpf ließ seine Bezie¬
hungen spielen . Er holte den Riva¬
len zurück in die Freiheit . Gipfel
der Großzügigkeit oder kluge Vor¬
aussicht? Vielleicht beides.

Als später Schlumpf nach der
Rückkehr der Franzosen selber hin¬
ter Stacheldraht geriet , revanchierte
sich Simha , indem er ihn aus dem
Lager holen ließ . Sie waren quitt.
Im übrigen hatte der reiche Schwei¬
zer so gute Beziehungen , daß der
Kollaborationsprozeß gegen ihn nie¬
dergeschlagen wurde.

Warum aber nun die blonde Schöne
ihren Liebhaber Raul Simha im
Schlaf erschoß, bleibt ungeklärt . Sie'
habe mit ihm brechen wollen — be¬
hauptete Paule — weil er herrsch¬
süchtig und eifersüchtig war. Zeu¬
gen versicherten. Raoul Simha habe
Schluß machen wollen . Aber er sei
von . der selbstbewußten , überaus
heftigen und leidenschaftlichen Frau
bedroht worden. „Sie wird mich um¬
bringen"

, soll er gesagt haben.
Millionen für die Freiheit

Und immer wieder tauchten Geld¬
fragen auf. Die drei Hauptpersonen

des Dramas waren reich. Die Blonde
im Nerzmantel stellte hohe An¬
sprüche nicht nur an das Leben,
sondern auch an die materielle Op¬
ferwilligkeit derer, die sie liebten .
Die Zeugenaussagen, wonach Roul
Simha seine Freiheit von der einst
Geliebten mit einer Million und
einem Brillanten im Werte von einer
halben Million erkaufen mußte,
wurde zwar bestritten , aber nicht
widerlegt . Fest steht lediglich , daß
er einen noch höheren Preis zu zah¬
len hatte : sein Leben!

Die Mordwaffe verschwand. Vier¬
undzwanzig Stunden nach der Tat
stellte sich die nerzbemantelte Tä¬
terin der Polizei . Man wußte es so
einzurichten, daß die Luxusmörderin

ln keinerlei peinliche Berührung mit
den Exekutivorganen des Staates
geriet Im Gerichtssaal beschwerte
sich die Polizei über solch unver¬
diente Schonung. In der Boulevard-
presse hieß es ironisch, man tue gut
daran, einen gewissen Rang in der
Gesellschaft zu bekleiden , ehe man
ein Verbrechen begehe . Die kleinen
Mörder aus dem niederen Volk trü¬
gen diesem Umstand nicht genügend
Rechnung, weshalb sie mitunter von
der Polizei hart angefaßt würden.

Als ln den späten Abendstunden /
das Urteil gesprochen war, rausch-/
ten die Toiletten und Pelze des fast
ausschließlich weiblichen Publikums
aus dem Saal. Es wurde höchste
Zeit zum Souper. Abgeführt wurde
die Dame im kostbaren, neiderregen¬
den Pelzmantel . Er wirkte eigent¬
lich etwas deplaciert zwischen den
groben blauen Tuchiniformen der
Vertreter des Gesetzes . NP

Opernhaus als Damenbox-Arena
Die kritischen Gänge der Primadonna -Von Emanuel Tick

Kürzlich wurde das musikfreudi¬
ge Publikum mitten in einer Vor¬
stellung von Mascagnis „Iris“ in der
Mailänder Scala mit einer ganz be¬
sonderen Darbietung überrascht. Wie
man durch die United Preß erfährt,
betätigte sich die Primadonna Elena
Nicolai urplötzlich als Meisterin
im Damenboxkampf — und dabei
nahm sie es mit den sportlichen Re¬
geln nach der Art in Harnisch ge¬
brachter Damen nicht sehr genau.
Auf ein paar Fußtritte , Kratzwun¬
den und Leberpüffe mehr kam es
ihr nicht an .

Der „Gegner im Ring“ war der
ahnungslose und ziemlich bejahrte
Musikkritiker Giovanni A b b i a t i
vom Corriere della Sera, dessen Re¬
zensionen viel gelesen werden . Am
vergangenen Abend hatte er über
eine Aufführung der „Aida“ berich¬
tet und dabei an Elena Nicolai , der
die Partie der Amneris übertragen
war , kein gutes Haar gelassen . Als
die so wenig mit Lob bedachte Pri¬
madonna an diesem Abend auf der
Bübne erschien; wahderten ihre Au¬
gen in den Zuschauerraum. DleBüh -

Emit, hast du eine Hose an?
Die Skatpartie im Garderobenschrank — Aus einer seltenen Sammlung
Selten wird eine Sammlung so

viel Lachen vermitteln wie die eine*
alten Berliner Studienrates , die er
in seiner vierzigjährigen Amtszeit
als Lehrer zusammengetragen hat.
„Worüber lacht die Klasse? “ steht
über den Kästen , die eine Fülle von
Aufzeichnungen bergen . Da sind nun
all die Situationen festgehalten , in
denen ganze Klassenzimmer in schal¬
lende Heiterkeit ausgebrochen sind
und für einige Minuten der Schleier
der unnahbaren Autorität des Pä¬
dagogen zerriß.

Im Grauen Kloster, in der Ber¬
liner Lehranstalt , wo schon viele be¬
rühmte Staatsmänner und Wissen¬
schaftler die Schulbank drückten, hat
sich einmal Folgendes ergeben : Der
Mathematik-Professor war ein see¬
lenguter Mann, dessen Langmut
tüchtig ausgenutzt wurde. Meist
fehlte unentschuldigt die halbe
Klasse . Ein lockeres Trio benutzte
die Unterrichtsstunde aber auf be¬
sonders einfallsreiche Weise : es
baute sich eine primitive Lichtan¬
lage ln den geräumigen Gardero¬
benschrank und spielte darin Skat,
während sich der Mathematiker-
Lehrer an der Tafel mit Wurzeln
und Iogarithmen abmühte . Eines
Tages aber dringt das Gemurmel im
Schrank doch an seine Ohren. Auf
leisen Sohlen schlich er sich an die
Skatbrüder heran, riß die Schrank¬
tür auf, holte einen der „Verbre¬
cher “ am Kragen heraus und fauchte
ihn an - „ Ortner, was sehe Ich, du
spielst . ? “ — „Aber, Herr Pro¬
fessor“ , entgegnete der Ertappte,
„mit zwei blanken Zehnen im Blatt
kann ich doch unmöglich spielen !“
Diese Episode ist mittlerweise zur
klasslchen Anekdote geworden.

Auch ein bärbeißiger Physiker ist
in dieser heiteren Sammlung ver¬
ewigt . Er wirkte an einem Real¬
gymnasium und erfreute sich kei¬
ner Svmpathie bei der Jugend, weil
'hm teder Sinn für Humor fehlte .
Flnmal war er aber doch der Mit -
' elpunkt unbändigen Lachens. Er
hatte schon einige Male einen Schü¬
ler «emf’hnt weil er den Vorträgen
nicht mit dem notwendigen Emst

„folgte : „ Warum lachen Sie denn fort-
•»esetri über mich? “ rief er schließ¬
lich erreetlaus . „Verzeihung.

' Herr
Professor“ /erwiderte der Angefah¬
rene, „Ich habe nicht über Sie ge¬

lacht.“ — „Was gäbs denn sonst
hier zu lachen? “ zischte der Lehrer
aus seinem Bart hervor und wun¬
derte sich nicht wenig , als die ganze
Klasse seine Worte mit hellem Jubel
aufnahm.

Professor K. war ein ebenso aus¬
gezeichneter wie vergeßlicher Leh¬
rer. Nach dem Tode seiner Frau
hauste er mit seiner Schwester zu¬
sammen , die Ihre liebe Not mit der
Zerstreutheit ihres Bruders hatte .
Dabei war er noch ein Pedant. Eines
Morgens lag seine Hose, oh welcher
Schreck für seine Schwester !, noch
am gleichen Platz wie am Abend
vorher , obwohl die dazugehörige
Weste und der Rock und auch der
Professor ln der Schule waren.
Schnell sah die Hausbetreuerin ln
dem Kasten nach. Nicht auszuden-
kefn , es fehlte keine Hose ! Um Got¬
tes Willen, hatte der alte Herr ver¬
gessen . eine Hose anzuziehen? Die
treue Seele eilte zur Schule, stürzte
ln das Klassenzimmer herein und
fragte aufgeregt : „Emil , hast du eine
Hose an ? “ Achtzig Augenpaare rich¬
teten sich daraufhin auf den em¬
pört blickenden Lehrer. Ja, er hatte
eine an, eine neue sogar, die er sich
am Tage vorher ohne Wissen sei¬
nes Hausgeistes gekauft hatte . Dar¬
über lachte die Klasse wie noch
nie . . . top.

nenkiinstler wissen in der Regel die
Plätze der Pressevertreter, und da
die Signorita noch jung ist , hat sie
gute Augen. Sie sichtete den un¬
barmherzigen Rezensenten und
schmetterte ihre Arie — als sie von
der Bühne abgehen und sich in ihre
Garderobe begeben konnte , - war ihr
Racheplan fertig . Die Vorstellung
ging weiter . Elena Nicolai auch —
nämlich nicht in ihr Schminkkäm¬
merchen, sondern durch die leisd
geöffnete Bühnentür in den Zu¬
schauerraum, schlich sich ins Par¬
kett , und stand, eine fauchende
Katze , wie aus dem Boden gewach¬
sen vor dem Kritiker , den sie „nach
allen Regeln der Kunst fertig mach¬
te" , das heißt mit Püffen , Fußtrit¬
ten, Kratzen und Spucken übel zu¬
richtete. Von allen Selten eilten
dem Überfallenen Verteidiger zur
Hilfe , aber eine Frau läßt so bald
nicht von ihrem Opfer ab — eine
ganze Schar von Kritikern, einige
Kollegen der Künstlerin und be¬
herzte Männer aus dem Publikum
waren nötig ; um die Erboste vom
Gegenstand ihrer Rache zu trennen.
Dann konnte die Vorstellung zu
Binde geführt werden . Wie man
ngt : Mit Erfolg

Der Kritiker ist ein bejahrter und
also ein erfahrener Mann. Er vor
allem bestätigte der Künstlerin ihre
diesmalige Glanzleistung , was durch¬
aus für die Überlegenheit des in
dem *o ungleichen Kampfe Unter¬
legenen spricht. Jedodi vergaß er
nicht, hinzuzufügen , daß schon sein
erster Eindruck an diesem .kriti¬
schen“ Abend ein durchaus positiver
gewesen sei und daß Elena Nicolai
eine gute Kritik ohne soviel zorni¬
gen Aufwand billiger hätte haben
können — nun jedoch müsse sie zu
Ihrem Ärger vom Vortage auch noch
die Arztkosten tragen und sich da¬
mit abfinden , daß ganz Mailand über
Ihre Eitelkeit lache. Immerhin , fügt
Signore Abbiati hinzu, sei sie in
Ihrer Wut so entzückend gewesen ,
daß er den Überfall geradezu als
Auszeichnung empfunden und ihr
auf der Stelle einen Heiratsantrag
gemacht hätte , hinderte ihn sein
Alter nicht daran. Schade . . . .

Ob der Ausgang der Affäre „ die
Primadonna vernünftiger gemacht
hat . bleibt abzuwarten. Wie man
hört, erwägen die Mailänder Kriti¬
ker, ob es sich empfiehlt , korporativ
eine Versicherung gegen Überfall
abzuschließen. Bel der Geldkalami¬
tät der Versicherungsgesellschaften
erscheint es allerdings fraglich, daß
diese geneigt wären , Theaterkritiker
in Anbetracht des Risikos auch tat¬
sächlich zu versichern . . . .

Die Schweiz in der „«dritten Schnapswelleu
Wofür ist die Hausbar da? — fragen die Eidgenossen

ZÜRICH , im Januar 1949. In ver¬
schiedenen Städten der Schweiz
wurden Flugblätter verteilt , die die
Bevölkerung warnend darauf auf¬
merksam machten, daß sie sich „mit¬
ten in der dritten Schnapswelle “ be¬
finde. Die erste Schnapswelle über¬
flutete die Eidgenossen vor 150 Jah¬
ren. Damals trank im Durchschnitt
jeder Schweizer, ob Greis oder Baby,
12 Liter Schnaps , im Jahr. Man
pflegte vor, während und nach der
Arbeit zu trinken . 1885 wurde der
fröhlichen Brennerei durch das erste
Alkoholgesetz ein Ende gemacht.
Anfang 1900 kam es durch das mo¬
dern gewordene Brennen von Obst
zur „zweiten Welle“ . Der Schnaps-
konsum betrug während des ersten
Weltkrieges noch immer 7,15 Liter

pro Kopf und sank 1940 auf 2,20
Liter. Die dritte Welle spült nun
nicht mehr Kartoffel- oder Obst¬
schnaps in die Kehlen der Schwei¬
zer, sondern moderne Liköre aus
Feinsprit , mit Aroma und verlocken¬
den Farben. Durch die Erfindung
der verführerischen Bars und Haus¬
bars stieg der Konsum wieder auf
über drei Liter. „Die Hausbar kann
mancher Frau in Stunden der Er¬
müdung zum Verhängnis werden“ ,
heißt es in dem Flugblatt , „besser
wäre es , sie mit Früchten und gu¬
tem Dauergebäck zu füllen . Bel den
gefährlichen Dancings kombiniert
sich der erotische Reiz mit dem Ab¬
schwächen der natürlichen Hemmun- .
gen, besonders beim weiblichen Ge¬
schlecht!“ np

Es machte sich niöht bezahlt
Zu einem erfolgreichen Verbrecher

gehört ein wenig mehr als flinke
Finger und ein leichtes Gewissen,
mußten im Laufe des vergangenen
Jahres eine Anzahl schwerer Jungen
in den USA erfahren.

In Hamillton , im Bundesstaat Wa¬
shington , hatte eine Gruppe von Ein¬
brechern in tagelanger Arbeit einen
Tunnel unter das Kellergewölbe der
Staatsbank-Filiale vorgetrieben Die
Geldschrankknacker hatten aller¬
dings übersehen , daß diese Gewölbe
bereits seit vier Jahren nicht mehr
zur Aufbewahrung von Wertgegen¬
ständen benutzt wurden.

In Los Angeles versuchte ein
Langfinger von einem Baugerüst
aus in die Wohnung eines bekann¬
ten Arztes einzusteigen . Hierbei
kam er zu Fall und verletzte sich so
erheblich , daß er um Hilfe rufen
mußte . Sein „Opfer“ flickte ihn
wieder zusammen und übergab ihn
dann der Polizei .

Mit einer Spielpistole versuchte
ein Gangster in Brooklyn die In¬
haberin eines Ladens zur Heraus¬
gabe der Kasse zu zwingen . Die
geistesgegenwärtige Dame warf ihm
eine Schale mit Pflaumen an den
Kopf und erhob ein solches Gezeter,
daß der Verbrecher die Flucht er¬
griff und an der Ladentür bereits
von einem Polizisten in Empfang
genommen wurde .

In einer kleinen Provinzstadt von
Massachusetts fiel einem Polizeibe¬
amten ein verdächtig beleibter Mann
auf . Bei näherer Besichtigung stellte
es sich heraus , daß er zwei Anzüge
übereinander trug , deren zahllose
Taschen mit gestohlenen Kleinigkei¬
ten wie Scheren, Arzneien , Sonnen¬
brillen , Kleingeld usw . — insgesamt
112 Gegenstände — gefüllt waren.

Auch die Verkehrspolizei in den
Vereinigten Staaten hat ein wach¬
sames Auge . In New York wurde
ein Lastwagen angehalten , dessen
Ladung anscheinend zu schwer war.
Sie bestand aus einem gestohlenen
Safe . Die Tatsache, daß er keinen
roten Cent besaß, wurde einem Au¬
tomarder zum Verhängnis : Er konn¬
te den Brückenzoll nicht entrichten
und wurde gefaßt.

Es gibt auch großmütige Gauner.
In Chicago hielt ein solcher den
Lieferwagen eines der in den USA
so beliebten Kinder-Windel-D ienste
auf und raubte ihn aus. Um den
Fahrer über sein Mißgeschick zu
trösten , ließ er ihm ein Paar Win¬
deln übrig.

Es macht sich nicht bezahlt , vom
Weg der Tugend abzuweichen . Die¬
ses mußte ein Dieb in Memphis
(Tenessee ) erfahren , der einem
Pfarrer eine gewichtige Aktentasche
entwendete . Die Tasche enthielt
Predigttexte für drei Jahre . . . UP.

Ein Gebiß machtsichselbständig
Ein im Kreis Calw nicht unbe¬

kannter Journalist und auch sonst
nicht der Mann, dem so leicht eine
Dummheit passiert, hat um die Wende
1948/49 doch einen Streich geliefert .
Gemütlich saß er mit seiner besseren
Hälfte im „Rößle“

, um nicht allzu
trocken Ins „Neue“ hinüberfurut -
schen. Man lachte und scherzte, er»
zählte von Jugendstreichen und sol¬
chen, die noch im „Schwabenalter“
geliefert wurden. Wohlverstanden
aber nicht von den eigenen ! Es war
schon einige Stunden des neuen Jah¬
res vergangen, als die feucht-fröh¬
liche Gesellschaft aufbrach. Als das
Ehepaar am andern Morgen (mittags
16.00 Uhr! ! !) erwachte , entdeckte der
Herr Journalist , daß ihm sein Gebiß
fehlt ! Alle Taschen wurden durch¬
sucht, die Schuhe umgestülpt ; um¬
sonst ! Zum Glück war noch ein alte«,
von anno dazumal, vorhanden . Mit
diesem „ Altertum “ ging Herr F. an
diesem Abend aus. Wenn er lachte,
machte er den Mund recht weit auf,damit auch andere Leute sehen soll¬
ten , daß er es nicht sei , der das Ge¬
biß verloren hatte , falls es je irgend¬
wo gefunden worden sein sollte . . .
Am letzten Putz-Samstag rückte die
putzeifrige Joumalisten -Gattin die
Ehebetten auseinander , da fiel ein
Gegenstand zu Boden . Das — Ge¬
biß ! ! ! — Weil die Frau ihrem Mann
erzählt hatte , der Gastwirt der „Sfl-
vester -Schenke“ habe den wertvollen
Schönheits-Faktor gefunden und ihr
gegeben , ging Herr F . gleich zu dem
„ehrlichen Finder“ und war so nods
mehr blamiert ! (öü)
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heule trieftet
um alten platf
Zur Eröffnung preis¬
wert « Angebote in
allen Textilwaren

SPEZIALITÄT MODERNE

Damen-Kleidung
Stoffe , Modewaren

Unsere 9 Schaufenster
zeigen, treu unserer
Devise : Qualitätswaren

MODEHAUS

Anton

Kaiserstrcße 95,
Ecke Kronenstr .

Amtlich« Bekanntmachungen
Müllabfuhr . Die bisher um 8 Uhr auf
dem Gehweg zur Abholung bereitge -
stellten Müllgefäße sind ab 31. Ja¬
nuar 1949 um 7 Uhr herauszustellen .
Städtisches Tiefbauamt .

Gußbruchl
Für unsere Gießerei gebrauchen wir
laufend guten . Maschinen -Gußbrych.
Angebote an

Hoffmann GmbH.,
Herdfabrik u . Eisengießerei . Niefern ,

Eutinger Straße 66.

Obsthölzer
wie Birn, Kirsch , Nußbaum ,
sowie alle anderen Arten
Laubhölzer wie Ahorn, Rüs¬
ter, Esche , Pappel usw. kauft
laufend , auch einzelne Stäm¬
me, und erbittet Angebot

Hans Scheffold
Holz- und Furnierhandlung
Stuttgart - Zuffenhausen
SchwieberdingerStraße 144

Telefon 81134

Automarkt
Leichtmotorrad , 98 ccm, wenic| gefahren

geg . 200 ccm Motorrad , mogi . neuw
Angebote 30737 an SAZ Karlsruhe .

Tempo-Dreirad -Kastenlieferwagen , gene
ralüberh ., zu vkf . Angeb . 30782 SAZ

Karlsruhe .

Personenwagen
Limous ., 1 Liter , in gutem Zustand ,
preiswert zu verkaufen . Hans -Sachs-
Straße 29, Telefon 8554.

Verlängerung des Straflenbahnverkehrs .
Ab 1. Februar 1949 wird der abend¬

liche Straßenbahnverkehr der Linien 1
und 3 mit Pendelwagenanschluß nach
Daxlanden verlängert . Die letzten Zü¬
ge fahren :
Linie 1
ab Marktplatz nach Durladi

22 .56. 23 .06, 23.16, 23.26, 0.09*
ab Marktplat ? nach Knielingen

22 .52, 23.02 , 23.12, 23.22,
ab Durlech nach Knielingen

22.42, 22.52, 23 .02, 23 .52**, 0 30**
ab Knielingeh nach Durladi

22.42, 22.52, 23.02, 23.52**, 0.30**
Linie 3
ab Hauptbahnhof n . Marktplatz über
Ettlinger Straße

23 .03, 23.13, 23.26**, 23.36. 0.00*
ab Hauptbahnhof nach Hauptpost über
Karlstraße

23,02 , 23.12, 23.26**, 23.36, 0.00***
ab Marktplatz nach Hauptbahnb . über
Ettlinger Straße

23.06, 23 .16, 23.26, 23 .50
ab Marktplatz nach Hauptbhf . über
Karlstraße

23 .02, 23.12, 23.22, 23.45
Pendelwagen Linie 2
ab Entenfang nach Daxlanden

23.07 , 23.17, 23.27, 23 .37
ab Daxlanden nach Entenfang

23.21, 23.31**, 23,41**, 23.50**
Zeichenerklärung* Hbf — Durlacb (Marktplatz ab 0 .09)

bis Sdilachthof
•*• Hbf — Knielingen (Hauptpost ab

0.10) .
Weitere Einzelheiten siehe die Spät¬
wagentafeln . In den Verkehrszeiten d.
übrigen Linien tritt - keine Aenderuna
ein .
Städt . Werke Karlsruhe . Straßenbahn

1,7 Liter , PKW , neuw ., 5fach beTeift
zugelassen und fahrbereit , zu verkau
fen . iSl 30 833 SAZ . Karlsruhe erbeten

Opel-Olympia , 1,5 Lt ., 5fach ber ., neuw .
zum Höchstang ., zu verkaufen . Kader
mann , Karlsruhe , Karlstraße 49 a .

Büssing * Lastzug
LD 4500 A, preiswert zu verkaufen ,
evtl , ohne Anhänger . Anton Barth ,
Stuttgart -Süd, Cottastraße 3. ) (

Geschäftliche Empfehlungen

Stellen-Angeböte
Vertretung vergibt diem .-tcchn . Fabrik

für guten Artikel an rührige Vertreter
welche in Handwerkskrlisen und bei
Gärtnereien eingeführt sind . Zuschr. u
Sch 36805 an Anzeigen -Dienst Steudel ,Stuttgart , Postfach 374. )(

Stellengesuche
Gutsverwalter , 50 Jahre , verh . , streb¬

sam , sehr fortschrittl ., mit guten Er¬
fahrungen i . intensiv . Acker- u . Feld¬
gemüsebau , Pferde -, Rindvieh - und
Schweinezucht, guter Umgang mit Leu¬
ten , und vertraut mit allen modernen
landw . Maschinen , sucht per sofort
Vertrauensstellung , Frau tüchtige Wirt¬
schafterin . Zuschrift, erbeten unt . 5138
an SAZ Pforzheim.

Immobil !«!)

Rnhlraffoa v.kleinstenLlabaspaketennUIIAcMietf bi« zu Großftuftrigtn
röstet männisd ) KISSEL
Kaff «« - GroBrÖster «!, Karlsruhe ,

Knieentraße 160, gegenüberder Hauptpost

Karlsruhe , Amalienstrafie 13
reinigt , formt , färbt seit 30 Jahren
in gleicher Güte Herren -, Damen-
u . Kinderhüte . — Stets neueste

Modelle .

Massives Eckhaits
gut» Südstadtlage , mit Laden , 2X2 u .

5X3 Zimmer-Wohnungen , guterBauzustand , hypothekenfrei , ren¬
tabel , zu 45 MO.— DM bei
mindestens 15 MO.— DM Änzah-
lung , zu verkauf . Anfragen an :ummmmtnrnrn

Karlsrifte , Douglasstraße 5 , Fernruf 2952

Renten haus
1928 erbaut , beste Weststadt • Lage,Bauzustand , 8X3 Zimmer , mit

Bad, gedeckte Balkon , gut ren¬
tierend , wegen Auseinanderset¬
zung , bei mindestens 20 000.—
DM Anzahlung , zum Vorkriegs¬wert , zu verkaufen . Anfragen an :

mmobilien FH .StolU
Karlsruhe , Douglassstraße 5 , Fernruf 2952

Kaufe alles , auch getrag . Kleidung . Geld
sofort . Kho., Winterstr . 4 . Telef . 5258.

6ebr . Schreibmaschinen
auch reparaturbedürftig , kauft laufend .
G . Schelllnger , Büromasdi ., Karlsruhe ,
Kaiserstraße 188.

RADIO neueste
Modelle

Saba , Blaupunkt
Philips , Telefunken usw .
Plattenspieler

auch Teilzahlung

1 . PIASECKI ^
Schützenstr . 17 , Fernruf 5592

Uhren und Schmuck
Reparaturen

im Uhrenfacfageschäft in der I . Etage :
Berthold Riegler

Karlsruhe , Mathystraße 19,
bei der Karlstraße .

Büro - Schreibtische
Neue Modelle , Ia Arbeit , 150/75 mm.
Rolladen , Züge , Schubkasten .

DM 210.— und 225.—

c . pape ,
/wuist UxUV€CO~ AyLc&v 'A sty&fcl

DADIOüGEßiKTF vollständige AuswahlKfiLTIV / VCKMIC aller bekannten Ma'rken
Plattenspieler , Musikschränke , Schallplatten

auf Wunsch bequeme Ratenzahlung

Ein Besuch lohnt
sich . An hören
kostet nicht« bei

Preiswerte

Läufer , Möbelstoffe
u. Gardinen
eingetroffen . Leistungsfähig wie immer

Paul Schulz Fachgeschäft
jetzt KAISERSTRASSE 52 , Nähe Marktplatz . Ruf 6746

wi &ctw erA/LtttLcAjr
in allen einschlägigen Geschäften

Kr Bruchleidende

+
das Spranzband
ohne Feder - ohne Schen¬
keln erneu , seit Jahrzehn¬
ten bekannt und bewährt .

Prospekt gratis .
Sprechstunden am Montag , 31. Jan . :
Karlsruhe , Hotel Goldenes Lamm,

Kronenstraße , 14—18 Uhr.
Dankschreiben : Seit 5 Wodien trage
ich Ihr Spranzband . Das Band ist
sehr schön ausgeführt und durch seine
Verstellbarkeit hat es einen guten
Sitz und ich muß sagen , es ist das
bequemste Band , das ich bis jetzt
getragen habe . Also meinen verbind¬
lichsten Dank . Furtwangen , Ludwig
Giuber , Malermeister .
Herrn . Spranz , Spez. -Bandagen

Unterkotten F 31 (Württemberg )

Günstige Angebote

Textil waren
und Bekleidung
für Herren , Damen und

Kinder

Einfriedigungen
für Grundstücke , Hühnerhöfe u . der-
gleich., in verzinstem Drahtgeflecht ,

erstellt

DrahtfleclM Krieger
Grötzingen i . B., Friedrichstraße 37.

Erf. Kinderschneiderin , empfiehlt sich in
und außer Haus . 53 30 827 SAZ Khe .

lOraßilfon unS ^ffahrung
gepaart mit bestem handwerklichen

Können vereinigen sich in einem

MASSANZÜÜ von

KARLSRUHE. BADEN KAISERSTR. W .

NEON - Leuchröhren - Vertrieb G .m .b .H .,
E. Strauß , Frankfurt/M ., Scheffelstr . I ,

liefert kurzfristig

NEON - Leuchtröhren
für Außenreklame , Innen - und Schau¬
fenster • Ausleuchtung . Unverbindliche
Angebote • d . Generalvertr . Heilbronn ,
Martin -Luther -Straße 22. v• ) (

Hämorrhoiden
sind heilbar , auch in schweren Fällen .
„Rusmasal 0, Salbe und Zäpfchen , tau¬
sendfach bewährt , werden wieder in
altbekannter Güte hergestellt , u . sind
in allen Apotheken erhältlich . Prosp .
kostenl . d . Chem . Lab. Rudolf Schnei¬
der , Wiesbaden 132. ) (

KARLSRUHE i .ft
WIlHEtMSTR. 19 Tel . 4030

80
JAHRE

Das Tageskaffee
in der Südstadt

täglich geöffnet
von 9—18 Uhr, Sonntag « von 11—18 Uhr,
Montag* Betriebsruhe, empfiehlt tn altbe¬

kannter Gilfe seine

Konditorei - Spezialitäten
Zum Familien • Fest bei Materlalgestellung

Sonderanfertigung

Farben - grref Qualif äfs - Lackt
KARLSRUHE für Maler und Industrie

UKhnewtr . I — Huf I4M Auto - Spritz - Lack «

Brennholz - Anfeuerholz
Wir liefern sofort in jeder Menge an Hausholt und Gewerbe unbewirtsdiafteles
Brennholz , gesägt , . . . . . . DM 3 .50 p. Zentner ab Lager
Brennholz , gespalten . . . . . DM 3 .80 p. Zentner ab Lager
Anfeuerholz . . . . DM 3 .95 p. Zentner ab Lager
Zufuhr : 1—4 Zentner -.50 DM , 5—9Zentner - .40 DM, ab 10Zentner - .30 DM je Zentner
Fernen Reb-, Garten - und Baumpfähle , Bohnenstangen , Tomatenstecken ,

Bau-, Hag- und Gtpseritangen .

P. KEMPERMANN %
Durlacher Allee 103 — Stadtlager Gerwigstraße 1 — Fernsprecher 5206

Fast alle Abteilungen bringen

Beachten Sie ab Sonntag unsere
10 großen Schaufenster

i
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Fast jeder

Als Ich ein Knabe war — es ist
sehr, sehr lange her —, weilte ich
gerne bei meinem Onkel , dem Ge¬
meindevorsteher von A-Dorf , der so
viel gutes Apfelmus hatte . Im übri¬
gen war der Onkel ein oft auch recht
bärbeißiger Mann, denn er trug ein
stilles Leid mit sich herum. Der Kum¬
mer seines Lebens war. daß er nicht
zugleich das angrenzende B-Dorf mit
verwalten konnte, sondern daß diese
Ortschaft einen eigenen Gemeinde¬
vorsteher haben mußte, obwohl sie
das Schulgebäude, einen Apfelbaum
davor und noch etwas weiter vorge¬
lagert einen schmalen Dorfteich ge¬
meinsam mit A-Dorf hatte . In der
Tat brachte, wie sich ' gleich zeigen
wird , die Gemeinsamkeitder erwähn¬
ten Anlagen und der Dualismus ihrer
Verwaltung beträchtlichen Schaden
über die Seelen der sonst friedlieben¬
den Nachbarn. Da war zunächst der
gemeinsameDorfteich, in den sowohl
die A- wie B-Dörfler allen erdenk¬
lichen Unrat der Bequemlichkeithal¬
ber hineinwarfen und ihr Gewissen
damit beruhigten , es sei ja nicht i h r
Teich . Mein Onkel bemerkte es mit
täglich wachsendem Ingrimm und
ließ schließlich eine Warnungstafel
aufstellen : „Fast jeder wirft fast al¬
les in den Dorfteich. Das ist uner¬
wünscht . Der Bürgermeister von A-
Dorf .“ Er glaubte, es höflich genug
gemacht zu haben, das „ fast“ be¬
schuldigte niemanden direkt , das
zweite „fast“ sagte es nicht so gera¬
dezu (obwohl es in der Tat „alles “
war , was man hineinwarf) , denn be¬
fehlen konnte mein Onkel, obwohl
schon oberster A-Dörfler, den B-
Dörflern ja nichts, sondern höchstens
Wünsche äußern . Aber auch dieses
hielten die drüben bereits für zu
weitgehend. Ha !, sagten sie , als sie
die Tafel gewahrten, was geht denn
den das an? Der Teich gehört -ihm ja
nicht allein, Gott sei Dank. Und ähn¬
lich mochte der Gemeindevorsteher
von B-Dorf denken, nämlich , daß die
Kompetenzen seines Amtsnachbarn
bereits überschritten seien , und er
gebot den Seinen geflissentlich kei¬
nen Einhalt.

Ganz und gar nicht aber dachten
die A-Dörfler daran , vielleichtwieder
herauszuholen, was die Nachbarn
hineingeworfen, sondern im Gegen¬
teil . . . So verschlammte der schöne
Teich , alle Enten starben , und es ent¬
stand ein stinkendes Gewässer.

Indessen stand der Apfelbaum ge¬
nau in der Mitte vor dem gemeinsam
benutzten Schulgebäude und gedieh
prächtig. Wer aber sollte seine Früch¬
te nutznießen? Die Stimmung war
bereits so feindlich geworden, daiß
eine besondere Kommission eingesetzt
werden mußte. Sie entschied — mein
Onkel lehnte seine Beteiligung ab —,
daß eine gerade Linie vom Knauf der
Fahnenstange, die genau in der Mitte
des Schuldaches stand , durch den
Apfelbaum zu ziehen sei . Was rechts
herunterfalle , gehöre den A-Dörflern,
und links der gedachten Linie könn¬
ten sich die B-Dörfler ihre Aepfel
holen.

Nie in seinem Leben hat mein On¬
kel etwas Böses getan. Aber die

wirft fast alles in den Dorfteich
Kränkung, daß sein am Dorfteich be¬
kundeter guter Wille so sehr ver¬
kannt worden war , fraß sich in ihm
fest. Er schlief des Nachts nicht mehr,
pfiff sich Karo heran zu nächtlichen
Spaziergängen. Und da kam ihm der
teuflische Plan . . . Haben Sie ein¬
mal einem mittelgroßen Hunde das
Apportieren beigebracht, und nun gar
das Apportieren von Aepfeln? Es ist
nicht so einfach , denn den dünnen
Stiel bekommt der Hund nicht zwi¬
schen die Zähne. Und um den ganzen
Apfel zu erfassen, muß er das Maul
sehr weit — ich sagte ja , daß Karo
nur mittelgroß war — aufmachen.

Aber Karo lernte es. Und nun lag
er jede Nacht auf der Lauer, paßte
auf wie ein Schießhund, und sobald
ein Apfel weich ins B -Dorfsche Gras
fiel , schoß er hin und brachte ihn
dem Onkel . Es war sowieso Fallobst,
nicht viel nutze, aber die Haushälte¬
rin kochte Apfelmus daraus , und
mein Onkel verteilte es anteilig an
die A-Dörfler. Jetzt schlief er wieder
besser. Wintersüber, während man
bei uns schmunzelnd das würzige
Apfelmus aß , rostete indessen die
Fahnenstange auf dem Schulgebäude.
„Eure Sache “ sagten achseTzuckend
die B-Dörfler. „Uns geht das nichts

an“, sagten die Nachbarn. Die Kom¬
mission mußte erneut zusammentre¬
ten . Sie entschied , man wolle es so
halten wie mit den Aepfeln. Wenn
die Fahnenstange endlich durchgero¬
stet sei und herabstürze , so käme es
darauf an, ob sie rechts oder links
des Apfelbaumes falle. Entweder also
zahlt A-Dorf die neue Fahnenstange,
oder B -Dorf , je nachdem.

In einer stürmischen Frühlings¬
nacht geschah es . Viele waren wach -
geblieben und beobachteten mit ge¬
streckten Hälsen gespannt das
schwankende, knarrende Ding auf
dem windumbrausten Schuldach . Da
— endlich ! Und ein Jubelschrei der
A . Dörfler : I?ie Stange fällt nachlinks !

Aber da schießt Karo heran . Was
tut das blöde Vieh ? Es bricht sich fast
die Zähne aus an dem eisernen
Knauf, wundert sich wohl auch , ver¬
schnaufend, daß dieser Apfel so be¬
sonders hart geraten — aber immer¬
hin, er schafft es , er schleppt die
schwere Eisenstange hinüber auf A-
Dorfgebiet, sehr weit zwar nicht ,
dann läßt er sie fallen, aber es ge¬
nügt — und nun alle A-Dörfler wut¬
entbrannt hinter Karo herl

Der arme Hund!

noch nicht . Vermutlich prüfte sie
jetzt auch die Witterung der hinter
den Drahtstäben stehenden, in der
Fledermaus-Welt unbekannten Rie¬
sen . Aufmerksam waren ihre kleinen
Ohren gespitzt, sie horchten und paß¬
ten auf die ihr fremden Stimmen
auf.

Wir fanden sie reizend und keines¬
wegs so sehr häßlich, wofür Fleder¬
mäuse gewöhnlich gelten ; eher war
sie etwas mumienhaft, als gehöre sie
einer längst vergangenen und ver¬
storbenen Zeit an. Sobald sich einer
von uns dem Käfig mit plötzlichem
Schritt dem Käfig näherte , öffnete
die Fledermaus eulenhaft drohend
ihre Schwingen , zog sich aber bald
zurück, hängte sich fest und beobach¬
tete weiter.

Später wurde sie müde und gähnte.
In dem aufgesperrten Mäulchen

blankten feine, nadelspitze Zähnchen.
Plötzlich hatte sie genug von uns —
sie hüllte sich in ihre dunkle Flug¬
haut ein. Die Pose , ernst und würde¬
voll getan, erheiterte uns so sehr,daß wir die Fledermaus dazu veran-
laßten, sie noch ejn paar Mal zu zei¬
gen . Da sie auch die Beine mit ein¬
hüllte , konnte man meinen, Vesperti-
lio , der Abendgeist, trüge kleine Hös¬
chen . Die theatralische Geste hatten
wir gut verstanden. Die Fledermaus
wünschte, wieder zu schlafen. Wir
gehorchten und brachten sie mit aller
Vorsicht wieder dorthin, woher sie
stammte — in das Massennachtquar¬
tier der Fledermäuse, zu den vielen,
vielen schwarzen, kopfabwärts hän¬
genden Geschwistern, ln den alten
Turm des Winterschlafes, von dessen
Mauerschatten sie ein Teilchen war.

Friedrich Schnack

Hugo von Hofmannsthal
Zum 75. Geburtstag

Alfred Baresel

Die Fledermaus
Vom Gebälk des au » der Schwe¬

denzeit stammenden Turmes, wo die
Fledermäuse überwintern , hatten wir
eine erstarrte gepflückt und ln der
Tasche mitgenommen. Manchmal an
milden Wintertagen wachen die Fle¬
dermäuse aus dem Naturschlaf auf,
tun einen kurzen Flatterflug und
schlüpfen wieder in ihr Gehäuse zu¬
rück , erneut im Schlaf versinkend.

Das kleine Abendtier war verfro¬
ren und wie eine dürre Zwetschge
verrunzelt . Umarmt von seinen dün¬
nen Fingerchen, hatte es sich in den
Mantel seiner. Flughaut gehüllt. In
dem zerknitterten Pelzbündelchen
schien keine Spur von Leben mehr zu
stecken . Zu Haues im Vogelbauer
setzte es zunächst einmal den durch
die Uebersiedlung nicht unterbroche¬
nen Schlaf fort, und wir konnten es,
das seine Zehen an einen Draht ge¬
hakt hatte , in aller Ruhe betrachten.

Die Fledermaus war eine Hufeisen¬
nase — auf der Nase trug sie nämlich
einen, auch dem Forscher noch gänz¬
lich unverständlichen Aufsatz, viel¬
leicht ihreNervenzentrale , eine Such¬
wellen-Anlage , die sie bei den abend¬
lichen Taumelflügen in der Finsternis
in Gang setzt . Das kleine Wesen sah
vertrocknet aus, die Falten gaben
ihm ein kümmervolles Aussehen. Für
Kummer war kein Grund vorhanden:
wir würden der Fledermaus schon
nichts zuleide tun . Hübsch war ihr
weicher Pelz , damit war sie gut aus¬
gestattet . Er war von einem golde¬
nen, in das Schwarze spielenden
Braun.

Als die Zimmerwärme ihre Abend¬
seele aufgeweckt hatte , blickte die
Fledermaus aus winzigen , in den
Haaren halb versteckten Perlaugen
neugierig umher. Das eingetrocknete

Gesichtchen zeigte einen lebhaften
Ausdruck, etwas wie Klugsein war
darin zu vermuten. Das feuchteNäs -
chen s chnüffelte, die ungewohnte
Zimmerluft prüfend , die der Duft ei¬
nes Bratapfels gewürzt hatte . Sollte
dieser Wohlgeruch etwa schon den
Sommer verkünden, die Zeit der Flie¬
gen und Dämmerungsfalter? Die
Luft war warm, merkwürdig warm
— aber Fledermaus-Sommer war es

Am 1 . Februar wäre der österrei¬
chische Dichter Hugo von Hofmanns¬
thal 75 Jahre alt geworden , hätte
ihn nicht schon 1929 ein gütiges
Schicksal vor einer Zeit bewahrt ,der er fremd gegenüber gestanden
hätte . Tausende und Abertausende,denen der Zauber seiner Sprache in
„Der Tor und der Tod “ oder im
„Tod des Tizian “ vielleicht noch nicht
bewußt geworden ist, kennen ihn als
den Librettisten von Richard Strauß,
dem er den „Rosenkavalier“ ( 1911) ,
„Ariadne auf Naxos “ ( 1912) und die
„Frau ohne Schatten“ ( 1920) schrieb .
Man kommt ihm, der schon in jun¬
gen Jahren für Stefan Georges
„Blätter für die Kunst“ Verse von
wundervoller Anmut und Reinheit
schrieb und die Sprache virtuos
handhabte, mit der Betrachtung sei¬
ner gereimten Dichtungen, in denen

Ist das Heilmittel gegen Krebs gefunden ?
Ein amerikanischer Arzt machte in den Urwäldern des Amazonenbeckens

eine seltsame Entdeckung
Der amerikanische Arzt Dr. Fergu¬

son , der eine leitende Stellung im
St . Juan de Dios-Krankenhaus in
Quito , im südamerikanischen Staat
Ecuador bekleidet,, gehrte kürzlich
von einer Forschungsfahrt in den
Urwäldern des Amazonenbeckens zu¬
rück und brachte die für Fachleute
wie für Laien aufsehenerregendeMit¬
teilung mit, er habe wahrscheinlich
ein Mittel zur Bekämpfung der
Krebskrankheit gefunden. Ferguson
weilte längere Zeit als Gast bei den
indianischen Jivarostämmen. Dies
sind Kopfjäger, die die Köpfe ihrer
erschlagenen Feinde durch die Be¬
handlung mit einer besonderen Flüs¬
sigkeit bis zur Miniaturgröße ein¬
schrumpfen lassen. Sie werden dann
als Siegestrophägn in diesem Zu¬
stand aufbewahrt . Dem amerikani¬
schen Arzt wurde nach jahrzehnte¬
langem Bemühen von einem Jivaro-
Häuptling ein kleines Quantum die¬
ser Flüssigkeit ausgehändigt. Be¬
kanntlich ist der Krebs ein krank¬
hafter Zustand, der das Zellengewebe
zu wilden, unkontrollierbaren Wu¬

cherungen treibt . Die moderne Medi¬
zin hat bis heute noch kein Mittel ge¬
funden, die wuchernden Zellen wie¬
der in ihre normale Größe zurückzu¬
verwandeln. So unwahrscheinlich es
auch klingen mag — Dr. Ferguson
glaubt, daß jene Flüssigkeit der Kopf¬
jäger im Amazonasbecken der moder¬
nen Heilkunde neue Wege in der Be¬
kämpfung der Krebskrankheit öff¬
nen wird . Der amerikanische Arzt
war selbst Zeuge , als ein Kopf von
den Jivaros mit der Flüssigkeit be¬
handelt wurde. Nicht nur das nor¬
male Hautgewebe schrumpfte ein ,
auch die knorpeligen Teile der Nase
und des Ohrs sanken in sich zusam¬
men . Dr . Ferguson ist wohl der erste
weiße Mann , der in den Besitz dieser
Flüssigkeit gekommen ist. Er gibt zu,
daß er 17 Jahre gebraucht habe, um
einen Indianerhäuptling zu finden,der ihm eine kleine Menge dieses
kostbaren, selbst bei den Eingebore¬
nen streng geheim gehaltenen Stoffes
gegeben habe. Er wolle damit nun
seine Versuche zur Bekämpfung des
Krebses beginnen.

Klassik, Rokoko , Barock , Empire und
Biedermeier so eigenwillig variieren,
schon näher . Ueber allem stand ihm
die Form, so daß ihm der Inhalt,
wenn Andere, Gewaltigere, Großar¬
tigere ihn schon endgültig dargestellt
hatten , doch neuer Gestaltung wert
schien . So schuf er die „ Elektra“
( 1903) neu, lies Kreons und Jokaste«
quälende Seelenmarterung in „Oedi-
pus und die Sphinx“ ( 1906) neu auf¬
leben, wobei er kühn an die Stell #
des Schicksals , das der antike Dich¬
ter walten läßt , das menschliche
Herz setzte. Es wäre noch das
„ Kleine Welttheater“ ( 1903) , der „Je¬
dermann“ ( 1911) , den Max Reinhardt
in Salzburg zum Welterfolg machen
konnte, upd das „Salzburger Große
Welttheater“ ( 1923) zu nennen. So
steht er uns in der Erinnerung wie
der entflohene Geist seiner Heimat,
die auch die Haydns, Mozarts , Rai¬
munds und Grillparzers war und in
der Reflexion und Traum , Spiel und
Symbol , Melancholie und Natürlich¬
keit sich zu fruchtbaren Synthesen
formt.

Hugo von Hofmannsthal an
Richard Strauß

Meine Qualität als Librettist ist
vielleicht nicht schwer zu definieren
— vielleicht etwas ganz allgemein
Künstlerisches, daß ich' es auf Kon¬
traste , und über den Kontrasten auf
Harmonie das Ganze anzulegen weiß .

' *
Ich hoffe also , Sie sind zufrieden

— mir war die Arbeit an dieser
Sache (Libretto zum „Rosenkava¬
lier“ ) so sympathisch, daß es mich
fast traurig machte, „Vorhang" dar¬
unter schreiben zu müssen.

*
Mehr Widerstand als etwa der

„Rosenkavalier“ gehabt hat , ist kaum
zu denken: man schrie es gleichzei¬
tig als roh und preziös , unanständig
und langweilig aus — und der Er¬
folg ging einfach über alles dies hin¬
weg . Wirkung und Erfolg sind Re¬
sultat eines Handels, der sich letz-
terdings zwischen dem Publikum
und dem Werk ohne alle Vermitt¬
lung, abspielt.
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Waagerecht : 3 . Zahlwort , 7 . Baum ,
8 . Staat in Südamerika , 9 . Zeitbegriff , 11 .
Teil des . Wagens , 12 . Planet , 14 . Brenn¬
stoff , 15 . Stadt in Italien , 17 . Bekräfti¬
gung , 18 . sittliche Eigenschaft , 19 . Wurf¬
stab , 21 . Bewohner der Irischen Insel ,
22 . Wild , 23 , Zahlwort , 24 . Splitter , 26.
Lebensbund , 29 . Gefäß , 30. Fährte , 31 .
Druckschrift .

Senkrecht : 1. Unglück , 2 . Faser¬
pflanze , 4 . Mädchenname , 5 . Tiergemein¬
schaft , 6 . Gewebe , 9 . Napf , 10 . Nahrungs¬
mittel , 11 . Stadt im Rheinland , 13 . Metall ,
16 . nordische Münze , 20 . Rätselart , 22 . In¬
sektenlarve , 25 . Teil des Dramas , 27 . Vieh -
futtei , 28 . Körperteil .

Silbenrätsel
Aus den Silben

i — am — arm — band — be — be — be
— ber — bi — boss — che — den — der
— di — dorn — dres — ein — eng — es
— fe — feig — fi — gal — ga — griinm
— in — ka — la — land — län — li —
ltng — list — ma — mant — n« — nach

— ne — na — ni — o — ok — per — ra
—- rei — rei — rett — ro — rot — m —
sdi « — schiel — scrl — senz — so —
teil — ter — ti — to — um — ur — vi —
wie — za — zett sind 24 Wörter zu bil¬
den -, deren Anfangs - und Endbuchstaben ,
von oben nach unten gelesen , einen Aus¬
spruch Geibels ergeben . Die Wörter be¬
deuten : 1. deutsch . Afrikaforscher , 2.
Schiedsspruch , 3 . Vogel , 4 . deutsche Groß¬
stadt , 5 . Schmuckstück , 6 . französischer
Schriftsteller , 7 . Musikstück , 8 . Angehö¬
riger einer europ . Völkergruppe , 9 . Kraft¬
auszug , 10 . Gewerbe , 11 . mutloser Mensch ,
12 . Krankenhaus , 13 . verhaltene Wut , 14 .
ital . Komponist , 15 . Angeh . des britischen
Reiches , 16 . deutscher Dichter , 17 . schrift¬
liches Gesuch , 18 . Zierbaum , 19 . bibl . Ort ,
20 . Werkstätte für Edelsteinbearbeitung ,
21 . Schmiedewerkzeug , 22 . Einzeldarsteller ,
23. Saiteninstrument , 24 . Monat .

(ch und ei “ 1 Buchstabe )
Denkaufgabe

Familie Müller will einen Ausflug
machen . Die Mutter kocht am Abend
einige Eier zum Mitnehmen denn als
Selbstversorger haben Müllers Hühner .

Als Mutter am nächsten Morgen den
Rucksack packen will , stellt sie fest , daß
sie die gekochten Eier zu den noch un¬
gekochten auf den Tisch gelegt hat . Wie
findet sie nun schnell die für den Aus¬
flug vorbereiteten Eier heraus , ohne etwa
alle zur Probe anzuschlagen ?

Komposition
Aus verschiedenem besteht
Mancherlei Vokabel .
Wenn die Zahl zum Trinkraum geht ,
Ist es respektabel .

. . nt . r

. ien . .

. erd ,
Ca . u . .
Ka . av .
Gar . . n
Pt . Uk . .

Was fehlt ?
Jahreszeit
Hausange ;tellter
deutscher Dichter
berühmter Tenor
Tierieiche
Vorhang
Raubtier

An Stelle der Punkte aind ^ Buchstaben
zu setzen , so daß sich Wörter der neben¬
stehenden Bedeutung ergeben . Die einge¬
setzten Buchstaben ergeben , der Reihe nach
gelesen , ein Sprichwort .

Geistige Kost
Ich dacht ’ eins zweidrei , der das Buch

geschrieben ,
In dem ich las , mein Bruder gab es mir .
Da hört ' ich nebenan Charlotte üben ,
Und zwar ein einszweidrei auf dem Klavier .

Magischer Stern
E

E G M
t N R R S 8

U U V
V

1. Mitlaut , 2 . Waffe , 3 . Planet , 4 . Ge -
tränk , 5 . Mitlaut . Die Wörter sind waage¬
recht und senkrecht gleichlautend .

Mit und ohne
Geschloßne . Wort “ mit e daran ,
Man ohne Schlüssel Öffnen kann .
Verschloßnen „Wort " ohn ’ e am Schluß ,
Man mit nem Schlüssel öffnen muß .

Witziges
Von der Küche drang schallender Lärm

herauf . Der Hausherr klingelt laut und
lange . Endlich erschien jemand .

«Warum ist es in der Küche so laut ? '
„ Verzeihung , ach . . ja . die Köchin hat

Geburtstag , und den feiern wir . Das Spiel ,
das wir gerade spielen , ist ein bißchen
laut , aber lustig . Die Männer stehen im
Kreis und ein Mädchen mit verbundenen
Augen in der Mitte . Das Mädchen muß
einem der Männer einen — Kuß geben
und hinterher den Namen raten ."

«fii , ei , das scheint mir ja ein sehr
interessantes Spiel zu sein . Da täte ich
gerne mit , u,m das Mädchen zu über¬
raschen . " '

„Das wäre sicher eine große Ehre für
uns , aber eine Ueberrasch .ing cl.»ch nicht .
Ihr Name ist schon mindestens ein Dut¬
zendmal genannt worden . ”

Kurios
Schlafwandler kennen ihren Weg

Die meisten Schlafwandler gehen um
Tische , Stühle und andere Möbelstücke
herum , wenn sie im Schlaf wandeln .
Manche machen sogar um Dinge einen
Bogen , die man ihnen absichtlich in den
Weg gestellt hat . In einem solchen Falle
hatte man zum Beispiel eine Bütte mit
Wasser vor das Bett des Schlafwandlers
gestellt . Während der ersten Nächte stieß
er gegen das Hindernis und wurde wach .
Später aber verließ er das freistehende
Bett auf der anderen , ihm ungewohnten
Seite .
Wo sitzt der meiste Schmutz , drinnen oder

draußen ?
Nach der Untersuchung eines Sachver¬

ständigen haften 75 Prozent des Schmut¬
zes , der sich während längerer Zeit an
unseren Fensterscheiben ansetzt , nicht au¬
ßen , sondern auf der Innenseite des Fen¬
sters .

Rätsel -Auflösungen
unsesrer Ausgabe vom 22. Jan . 1949

Silbenleiter
1—2 Vater , 3— 4 Lila , 5—6 Nase .

Hochtour
ungefähr , ungefährlich .

Aenderungsaufgabe
Eintopfgericht .

Er weinte nicht
Wurzeln , Purzeln .

Kürzungsrätsel
Othello .

Verbindung
Eid , Otter , Eidotter .

Suche die Mittelsilbe
Gemeinsame Mittelsilbe : ma . — Alma -

tach , Tomate , Humanist , Erna ?’ NTomade ,
hnmaus “ Athene .

Halt !
Bremen , Bremsen .

Vermengt
Register .

Schmackhaft geworden
Komplott , Kompott .

Unser Briefkasten
Unsere Auskünfte sind nach bestem

Wissen erteilt und ohne Verbindlichkeit .
A . F . t Karlsruhe : Am 3 . 1. erhielt ich

von der Landesversicherungsanstalt Baden
die Mitteilung , daß sich mein Ruhegeld
von monatlich 87,90 auf 115,60 DM er¬
höht . Es würden mir daher nachbezahlt
654 .60 RM , das sind 65 .40 DM . Die Rente
für 1947 bliebe in gleicher Höhe .

Aus Ihrer Anfrage ergibt sich nicht der
genaue Zeitraum , für deh die Nachzah¬
lung der abgewerteten RM -Summe erfol¬
gen sollte . Die nachgezahlte Summe deckt
nämlich 24 vor der Währungsreform lie¬
gende Monate , während Sie schreiben ,
daß die Rente für 1947 in der gleichen
Höhe verblieb . Jedenfalls sind wir der
Ansicht , daß für die nach der Umstellung
folgen müßte .

A . Sch ., Eutingen : Ich habe bei Aus¬
bruch des Krieges mein Erspartes gegen
hypothekarische Sicherheit hingegeben . Im
Juli . ds . Js . wurde mir die umgestellte
Grundschuld mit Zins zum 30 . 6 . zurück¬
erstattet . Da der § 18 des Dritten Ge¬
setzes zur 'Währungsreform verschiedene
Auslegungsmöglichkeiten zuläßt , weiß ich
nicht , ob Abs . 1 oder 2 bei Hypotheken¬
zinsen ln Frage kommt .

Da Hypothekenzinsen als Ertrag des
entsprechenden Kapitals anzusehen sind
und sich nach dessen Höhe berechnen , er¬
gibt sich die Abwertung de * Zinsen aus
der Abwertung des Kapitals nach § 16 UG .

A . Sdi . f Eutingen : Vor drei Jahren habe
ich ein Lokal für Ladenzwecke vermietet
Dem Mieter wurde am 31 . 12 . 48 zum 1 .
4 . 49 gekündigt . Der Mieter nimmt die
Kündigung nicht an . Was Ist zu tun ?

Nach § 1 des Mieterschutzgesetzes kön¬
nen Mietverhältnisse über Gebäude oder
Gebäudeteile gegen den Willen des Mie¬
ters nur im Wege der Klage durch ge¬
richtliches Urteil und nur aus bestimmten
Gründen (z . B . erhebliche Belästigungen ,
Verzug dKt Mietzinszahlung ) gekündigt
werden . — Sie müssen sich also an das
Amtsgericht wenden

k
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Gottesdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste . Sonntag , 30 .

Januar 1949: (5. S . n . W .) Daxlanden :
8 .30 Uhr Wenzel , Albpfarrei : 9 .45 Uhr
Wenzel . Geibelstr . 5 : 8 .30 und 10 Uhr
Schmitt . Markuskirche : 9 .30 Uhr Seu-
fert ; 18 Uhr Becher. Christuskirche :
10 Uhr Löffler , 18 Uhr Ratzel . Mat¬
thäuskirche : 9 .30 Uhr Stupp . Weiher «
leid : 8 und 9.30 Uhr Stein . Wilhelm -
str . 14: 8.30 und 9.45 Uhr Biedermann .
Luisenstr . 53 : 8 « . 9 .30 Uhr Streiten¬

berg ; 18 Uhr m . hl . Abendmahl HauS.
Lutherkirche : 9 .30 Uhr Golzen . Rint¬

heim : 14 Uhr Glatt . Hagsfeld : 9 .30
Uhr Steinmann . Rüppurr : 9 .30 Uhr

Schulz. Stadt . Krankenhaus : 9 Uhr Ar-
till .-Kaserne u . 10 Uhr Kap . : Schulz.Ev.-luth . Gemeinde , B^ marckstr . 1. 10
Gdst ., Kirchenrat Schmidt.

Friedenskirche d . Meth .-Gemeinde , Karl¬
straße 49b : So . 9 .30 Göttlicher Egois¬
mus ; 19.30 U . Kirche, altmodischer

Verein oder notwendiger Stützpunkt ?
Orlamünder , Frankfurt ; 11 Uhr Sonn¬

tagsschule . Mi . 20 U . Bibelst . Schwindt
Erste Kirche Christi Wissenschafter ,

Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11.
Gottesdienst : So. 10 Uhr ; Mi . 7 Uhr.

Familien -Anzelgen

Elisabeth Ludwig , geb . Littig , meine
liebe Frau , meine gute Mutter ist
am 20. 1. sanft entschlafen . Gemäß
d . Wunsche der Verstorbenen haben
wir sie am 24. 1. in aller Stille zur
letzten Ruhe gebettet . Im Namen der

trauernden Hinterbliebenen : Karl
Ludwig , Ettlingen , Rastatter Str . 7.

Veranstaltungen

zeigt Ihnen

verlängert bis einschließlich
Sonntag

Pierre Richard-Willm,
Mich&le Morgan . .

Das Gesetz
des Nordens ]

Ein Film aus den Eisregionen
Kanadas .

Töglich: 13.00, 15.00, 17.00,
19.00, 21.00 Uhr.

HERRENSTRASSE 11 . Telefon 2502

KURBEL Heute
11 . 13 . 15 . 17

19 21 Uhr: „ Die Nacht der Zwölf “

Großer Kostümball
in der

MAXiM - BAR
*

unter unserem Mottos

Do machsch was mit !
Tisdibestellungen Tel . 3320 . Eigener bewachter Parkplatz

w

WALDTERRASSEN DURLACH
KOSTUM -FEST

(auch Masken erlaubt ) unter Mitwirkung v.• beliebten Künstlern und den Narren . Prä¬
miierung des schönsten und originellsten

Kostüms . Eintritt DM 2.20 inkl . Notgem . Sonntag ab 15 Uhr Konzert u . Tanz ,
Eintritt frei . Autobus an beiden Tagen ab Straßenbahnhaltestelle Carl Weyßer -
Straße , 19.30 und 20.15 Uhr . Nachts Rückfahrt bis Mühlburger Tor .

Hmkottiq
( Ein Walsot U ' s Glück )

Da* entzückende Lustspiel um ein*
königliche Liebe

mit
Hans Nielsen « Lisa Lesco

Sonja Ziemann, Aribert Waschet,
W . Bendow , Georg Thomaila u. a.

Verleih
LLOYD . FILM

J . Eberhardt

ATLANTIKKaiserstr.sfu . .. . .. .
Tägl . : 13.00,15.00,17 .00,19.00,21 .00 Uhr.

_ ele
iurl .Tor

f* | flBIA «Frech und verliebt", mit
ÖUUIIIH Johannes Heesters, Gabi

Reismüller , Paul Kemp. Täglich : 13, 15,
17 , 19 u . 21 Uhr . .Kamp! dem Krebs “
Ein Kulturfilm im Dienste der Volks -
■fesundh . Tägl . 11 Uhr vorm . Am So.,
30. 1., spricht zu dies . Film Herr Prof .
Dr. med . Schön. Diese Veranstalt - find,
zu Gunsten des Bad . Landesverbandes

Bekämpf, d. Krebskrankheiten statt .

KA *LI Durlach / Ruf 91675
Beginn : Wo . 15.30, 18.00 , 20 .15 Uhr.

Sonntag ab 13.30 Uhr.

WHITECHAPEL
Ein spannend . Erlebnis aus dem Lon¬
doner Verbrecher - und Elendsviertel .

Karlsruher Puppenspiele, Sofienstraße 58.
So . , 14.30 U., „Das Räuberwirtshaui " i
16 Uhr, «»Kasperle in der Türkei " ,

IAOISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom 30. Jan .
bis 6. Februar 1949. Großes Haus .
Sonntag , 30 ., 14.30 Uhr : „ Die Räuber " .
Sohauspiel von Friedrich v . Schiller .
Erste Fremdenmiete (graue Karten ) u.
freier Kassenverkauf . 19.30 Uhr : Neu¬
inszenierung : „Madame Butterfly " .
Oper von Puccini ,
Montag , 31 ., 19.30 Uhr : „ Der Zigeu¬
nerbaron " . Operette von Joh . Strauß .
(Kulturbund , 3 . Reihe ) .
Dienstag , 1., 19.30 Uhr : „Hoffmanns
Erzählungen " . Oper von Offenbach .
Mittwoch , 2. , 19.30 Uhr : „ Tartüff " .
Komödie von Moliere . Miete C 9 .
Donnerstag , 3 ., 19.30 Uhr : V . Sympho¬
niekonzert der Badisch . Staatskapelle .
Dirigent : Otto Matzerath . Solist : Paul
Tortelier (Cello ) .
Freitag , 4 ., 19.30 Uhr : V. Symphonie¬
konzert der Badischen Staatskapelle .
Wiederholung .
Samstag , 5 . , 19.30 Uhr : „ Madame But¬
terfly " . Oper von Puccini .
Sonntag , 6., 14.30 Uhr : „ Die Räuber " .
Schauspiel von Friedrich v . Schiller .
Zweite Fremdenmiete (gelbe Karten )
und freier Kassenverkauf . 19.30 Uhr :
„Das Land des Lächelns " . Operette
von Franz J.®h4r .
Kleines Haust
Sonntag , 30 . , 19.30 Uhr : „Der wahre
Jakob " . Schwank von Arnold u . Bach.
(Geschl . Vorstellung für Städt . Kran¬
kenhaus .
Freitag , 4 ., 19.30 Uhr : „Der wahre
Jakob " . Schwank von Arnold u . Bach.
Samstag , 5 . , 19.30 Uhr : „Des Teufels
General " . Drama von Carl Zuckmayer .
Sonntag , 6. , 10.30 Uhr : Neuinszenie¬
rung . „König Drosselbart " . Märchen
von Caninenberg u . Glaser . 19.30 Uhr :
„Der wahre Jakob " . Schwank von Ar¬
nold und Bach.

Kartenverkauf »
I Mutik- und Kunsthaus Schlaile
I Kaiseistraße 96 • Ruf 7848

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

\ Jeder hat mal* etwas verslumtl

Versäumen Sie aber nicht unsere heutigen

Sonderangebote
HerrensporfsHemd
in allen Größen , einfarbig 12 90

DM ■ ■ ■

DamemWäschegamifur
bewährte Qualität , hervorragend waschbar ,

1165
in allen Großen DM 1 1

DamensStrümpfe
Kunstseide , kräftige Florsohle . . . » 6 eo

Linon 155

SportsFlanell
ca . 72 cm breit

075

Herren «„Jedermann H
<Schuh

braun , Boxcalf . . . . DM
f

Damen «Sport «Halbschuh schwarz, Boxcalf,
mit moderner AgrafTensdmörung und Krepp -Sohle • , . . DM

2Q50

39 s #

KAUFHAUS

KÖLSCHER

saÜEÜ
rr
e e

^
^

Hetilage !

Kassenzettel - Lotterie !
vom 1 . - 28 . Februar ' 1949

Jeder Kassenzettel aus Bareinkäufen ist ein Los mit her¬
vorragenden Gewinnchancen .

Kommen Sie !
In unseren Fenstern sind die Gewinne ausgestellt .

Es lohnt sich für alle
bei uns zg kaufen

Denn
Sie sind bestens bediänt und haben die größten Gewinnchancen !

Hettiage das Fachgeschäft für

Herren - u . Knabenbekleidung , Kaiserstr . 50 , erwartet Siel

Bad. Hochschule für Musik . Samstag , 12.
Fahr.« 15.00 Uhr , zu Gunst , d . Stipen -
dienfonds , i , Städt . Konzerthaus . Kon¬
zert der Studierenden . Mozart : Krö¬
nungskonzert , Violinkonzert G ? Beet¬
hoven , Klavierkonzert c» Bach , Cha¬
conne ; Schumann , Tenor -Lieder . 3,10
bis 0,60 DM.

C a f 6 - Bar - Ruf 4713 - Eig. Parkpl.

Täglich ab 19,30 Uhr, Mittwoch, TIU7
Samstag u .Sonntag ab 16 Uhr ■AUL

Im Monat Februar
GASTSPIEL

HENRY BALDOWER
das dezent -moderne Sextett

vom Haus Vaterland Hamburg
und NWDR .

Cafe am Zoo
KARLSRUHE , ETTLINGERSTR.35

Telefon 8079 nnd 3199

Jeden Sam,tag

großer Kappen - Abend
in der Arche Noah u . im Aquarium .
Es spielt für Sie unsere Hauskapelle

WERNER WESNER.
Täglich TANZ . Geöffnet ab 19.00
bis 2.00 Uhr . Sonntag nachmitt , ab

16 Uhr TANZ .

Hinweise

Alpenverein - Skiklub - Schwarzwald¬
verein . Donnerstag , 3. Febr . , 19.30
Uhr , Bonifatiussaal , Schillerstr . 46 .

Färb • Lichtbildervortrag J . Spindler :
„Im Winter durch die Watzmann -Ost -
wand “. Vorverkaufsteilen siehe Plakat -
anschlag .

Kabarett ROLAND

ascltingshall
mit erstklassigem Programm .
Bis5 Uhr morgens geöffnet .

Sonntags 1 6 Uhr und 20 Uhr
volles Kabarett - Programm I

Heute 20 Uhr bis 5 Uhr

Passage -Palast
Für Lachen , Witz, Humor sorg . n :

Karl KaBlar , Han , Kfrchhoff
u« a . m .

Sonntag nachmittag IS . SO Uhr

Tanztee

Bausparer bauen!
Seit der Währungsreform wurden

über

7 Millionen DM
Baugeld an unsere Bausparer zuge -
teHt. Auskunft über das steuer¬

begünstigte Bausparen auf derlim
am Samstag , 29. und Sonntag , 30 .
Januar 1949, im Gasthaus „ Zum
Blumenfels", Khe . , Blumenstraße 23
(am Ludwigsplatz ) . Eintritt freil

Geöffnet von 10 bis 18 Uhr.

Leonberger
BausparkasseA6 .
Leonberg bei Stuttgart .

Unterricht

Prlvat -Tanzschule Braunagel ,
Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬
fon 5859 . Beginn neuer Kurse . Ueber -
nehme auch Kurse auswärts

Sonntags • Tanzkurs , beginnt demnächst ,bei Eisele , Sofienstraße 35.

PRIVATE FACHSCHULE
für das

DOLMETSCHERWESEN
Einzige staatlich anerkannte Fach¬

schule in Württemberg -Baden
Ausbildung in allen Stufen vom
Anfänger bis z . Dipl .-Dolmetscher .

Berufliche Sonderkurse
Tages - und Abend -Unterricht .

Mäßiges Schulgeld
Schulbeginn 15. Februar

Kar !sruhe,HUb8Ch8tr. 32,Tel . 4914

STENO
Maschinenschreiben

Private Lehrgänge , Eilschrift , bis zu
jeder Fertigkeit . Beginn neuer Kurse

Anmeldung jederzeit : Leitung :

otto AUTENRIETH
Karlsruhe , Vorholzstrafie 1, Tel . 8601.

Steno - Maschinenschreiben
mäßige Preise , Ratenzahlung , unent¬
geltliche Diktat -Stunden . L. Heini . ,
staatl . gepr . / Fachlehrerin , Karlsruhe ,
Geranienstraße 13.

„ALFA“
der neue Hochleistungs - Einkreiser ,
mit den Röhren : A F 7, A L 4, A Z 1,
gute Tonwiedergabe durch dynam .

Lautsprecher

DM 260 . r-
\ uf Teilzahlung : Anzahlung 100 DM ,
4raonatl . Raten , ä 42.50 DM , einschl .

Teilzahlungs -Zuschlag .

MIo -ScMeüiii
Yorckstraße 16. Telefon 1173.

✓wwfr fjgwetüfr - AsC&SueÄJrb AsucVx 'A AfrCLärl

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

TANZ

JtJdL
ANZÜGEN UND MÄNTELN

99.- 110 .- 130.- 150.- 168 .-
neu eingetroffen .

Oberhosen , Keil « u. Breecheshosen
Damenmäntel und Kostüme

In ollen Größen und Prelilagtn .

Winterkleidung im Preis ermäßigt

CMC!*
flfp fujfrfco OfMfitfttlUI OUf 9/709 m
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